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Formgestaltung als Intensivierungsfaktor 


Staatssekretär Dr. Martin Kelm, Leiter des Amtes für industrielle Formgestaltung, antwortet auf aktuelle Fragen der Leitung 


und Planung 


form+ zweck: Intensivierung durch wissen- 
schaftlich-technischen Fortschritt ist für 
unsere Volkswirtschoft der entscheidende 
Wachstumsfaktor, wie in den Dokumenten 
von Partei und Regierung immer wieder 
betont wird, Gibt es für die Formgestaltung 
eine Intensivierungskonzeption, oder worin 
sehen Sie in diesem Bereich die entschei- 
denden Intensivierungsfaktoren? 


KELM: Seit dem IX. Parteitag ist es wieder- 
holt und nachdrücklich betont worden: In- 
tensivierung und Qualität ist eine einheit- 
liche Zielstellung! Orientiert man sich nicht 
gleichzeitig auf intensivere Produktion und 
auf Qualität, dann wird der wissenschaft- 
lich-technische Fortschritt als entscheiden- 
der Intensivierungsfaktor nicht wirksam. Das 
bezieht sich uneingeschränkt auch auf die 
Formgestaltung. Es gilt also, den wissen- 
schaftlich-technischen Fortschritt als Inten- 
sivierungsfaktor so zu nutzen, daß die rasch 
wachsenden Bedürfnisse nach hoher Quali- 
tät besser erfüllt werden — für den eigenen 
Markt wie für den Export. Die künftigen 
Anforderungen an Qualität und Formge- 
staltung zu erfassen, sie als konkrete und 
realisierbare Zielvorgaben für Forschung 
und Entwicklung einschließlich der Gestel- 
tung zu fixieren — das ist der Sinn von 
Produkt- und Gestaltungskonzeptionen. 


torm+ zweck: Sie beilonen den Zusammen- 
hang von Qualität und Intensivierung. 
Können Sie etwas über die Methoden sa- 
gen, wie Qualität auf unserem Gebiet zu 
erreichen ist? Auf welche .Pradukikonzep- 
tionen und Gestaltungsprinzipien ist be- 
sonders zu orientieren, um hühere EHekti- 
vität der Produktion und gleichzeitig hö- 
here Produktqualität zu erreichen? 


KELM: Geht man davon aus, daß die 
Würfel für die Qualität eines neuen Er- 
zeugnisses bereits mit der Zielstellung fur 
Neu- und Weiterentwicklungen fallen, so 
kommt es darauf an, diese Zielstellungen 
durch gründliche wissenschaftlich-analy- 
tische Arbeit vorzubereiten, Hierzu zählen 
Erkenntnisse aus der Markt- und Bedarfs- 
forschung, Analysen internationaler fort- 
schrittlicher Tendenzen ebenso wie Erkennt- 
nisse über effektive Technologien, Verfahren 
oder Materialien, Denn hohe Qualität soll 
insbesondere unter Nutzung einheimischer 
Ressourcen entstehen und durch eine ge- 
sicherte Produktion zu realisieren sein. 50 
geht es bei vielen Erzeugnissen um Öe- 
staltungslösungen, die stärker auf stan- 
dardisierten bzw. typisierten Bauteilen be- 
ruhen — im Interesse sowohl eines günsti- 
geren Gebrauchsverhaltens der Erzeugnisse 
als auch einer wirtschaftlicheren Herstel- 
lung. In Produkt- und Gestaltungskonzep- 
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tionen müssen alle diese Verflechtungen 
berücksichtigt werden. 


form+ zweck: Um die von Ihnen zitierte 
hohe Qualität, eingeschlossen Spitzenlei- 
stungen, zu erreichen, wird in der Anord- 
nung des Ministerrates über dos Rahmen- 
pflichtenheft Generaldirektoren und Be- 
triebscirektoren die persönliche Verant- 
wörtung auferlegt, Ziele wissenschoftlich- 
technischer Aufgaben am internationalen 
Niveau zu messen, das „für den Zeitpunkt 
der Produktionswirksamkeit der wissen- 
schaftlich-technischen Ergebnisse absehbar 
Wie erlangt man die notwendigen 
Kenntnisse, um dieses Kriterium für form- 
gestalterische Arbeit wirksam werden zu 
lassen? 


ist", 


KELM: Ich sagte schon, daß über Qualität 
nicht erst in der Produktion entschieden 
wird, sondern bereits bei der Entscheidung 
über Neu- und Weiterentwicklungen. Was 
und welche Erzeugnisse oder Sortimente 
für welche Umwelt und für welches Be- 
dürfnis bzw, welchen Bedarf wir produzie- 
ren — das ist der entscheidende Ausgangs- 
punkt für Qualität. Unter diesen Prämissen 
ist Ihre Frage zwar leicht zu beantworten, 
jedoch die wissenschaftlich-analytische Ar- 
beit in der Praxis ist natürlich schwieriger, 
Die zuständigen Leiter in der Industrie ho- 
ben die Pflicht, die langfristige wissen- 
schaftliche Grundlogenarbeit zielgerichtet 
zu organisieren, das heißt vor jeder Er- 
zeugnisentwicklungskonzeption sollte wis- 
senschaftlich untersucht werden, welches die 
optimalen Erzeugnisse bzw. Woarensorti- 
mente sind. In diesen interdisziplinär durch- 
zuführenden Untersuchungsprozeß gilt es 
Gestalter einzubeziehen, 

Nicht zuletzt müssen worhandene Er- 
kenntnisse über aktuelle und zu erwarten- 
de Bedürfnisse stärker produktionswirksam 
werden. Ich frage mich zum Beispiel, ob 
statistische Ängaben, wie solche zur durch- 
schnittlichen Zahl der wachsenden Bücher- 
käufe pro Person und Jahr, bereits Grund- 
lage für die Sortimentsprofilierung der Mö- 
belindustrie sind; gewiß unzureichend, denn 
einfache und zweckmäßige Bücherregale 
sind bekanntlich ebenso wenige im Ange- 
bot wie Schreibtische, Ärbeitsstühle und 
ähnliches, es sei denn, mon kouft die kom- 
plexe Schrankwand. Die vorliegenden so- 
ziologischen Untersuchungen, beispiels- 
weise zum Freizeitbudget und Freizeitver- 
halten der Werktätigen, sind viel intensiver 
zu nutzen, In der Verantwortung der Leiter 
von Kombinaten und Betrieben liegt es, 
gerade solche Untersuchungen zu nutzen 
und deren Ergebnisse mit den technologi- 
schen und moteriell-technischen Möglich- 
keiten zu korrelieren, um sie dann in einem 
langfristigen Konzept der Sortimentsgestal- 
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tung zu berücksichtigen, Hier liegen Reser- 
ven, die man ohne großen Mehraufwand 
nutzen kann. 


lorm-+ zweck: Höhere EHektivität formge- 
stalterischer Arbeit bedarf bestimmter Vor- 
oussetzungen, Wo sehen Sie hier die 
Schwerpunkte? 


KELM: In erster Linie in den Arbeitsbedin- 
gungen der Formgestalter. Die Leiter in 
der Industrie sind dafür verantwortlich, daß 
diese Bedingungen sowohl der Spezifik ge- 
stalterischer Arbeit als auch dem interdis- 
ziplinären Zusammenwirken in Forschung 
und Entwicklung entsprechen. 

Ich möchte aber noch einmal betonen: 
Leistungsfähige Gestalterkollektive brau- 
chen vor allem leistungsfordernde und lei- 
stungsfördernde Aufgaben. Viele Gestal- 
ter sind zur Zeit noch unterfordert; das ist 
ein unerträglicher Zustand ongesichts un- 
seres Bedarfs on gestalteten Produkten 
und gestalteter Umwelt. Die gestalterische 
Arbeit muß vor allem schon in der Früh- 
phase won Forschung und Entwicklung 
wirksam werden. Keine Erzeugnisentwick- 
lungskonzeption darf ohne Beachtung ge- 
stalterischer Aufgaben entstehen. Beson- 
ders für jene Sortimente, bei denen form- 
gestalterische Qualität ein entscheidendes 
Gebrauchswertkriterium darstellt, ist ihre 
langfristige Planung notwendig. Ich denke 
hier vor allem an Textilien, Glas, Keramik, 
elektrische und elektronische Konsumgüter 
sowie an Möbel, Hinweisen mächte ich in 
diesem Zusammenhang auf die Planungs- 
instrumente für die Sortimentsentwicklung 
bei Polstermöbeln. Sie sind beispielhaft für 
das Bemühen um höhere Flanbarkeit der 
Formgestaltung (siehe Seite 36 dieses 
Heftes, red.). Die größere Planbarkeit der 
Formgestaltung ist somit ein wesentlicher 
Intensivierungsfaktor. 


form+ zweck: Die gesellschaftlich bedeut- 
samsten Aufgaben sind auf der Ebene von 
Industriezweigen allein nicht mehr zu lösen, 
Erfordern zum Beispiel so komplexe VWor- 
haben wie unser Wohnungsbauprogramm 
nicht qualitativ neue Lösungswege und 
neue Lösungen? 


KELM: Der neue Stadtbezirk im Nordosten 
Berlins, die Experimente zum Wohnen in 
anderen Teilen unserer Republik, das Woh- 
nungsbauprogramm überhaupt zeigen, daß 
Einzeldisziplinen nicht mehr in der Lage 
wären, den äußerst komplexen Anforde- 
rungen gerecht zu werden. Wir erleben 
gegenwärtig, wie sich ganz neue Züge 
cer Zusammenarbeit von Architektur und 
Formgestaltung herausbilden. Jetzt gerade 
kommt es darauf on, einen Zustand zu 
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überwinden, den der bekannte sowjetische 
Architekturtheoretiker Alexander Rjabuschin 
schon mehrfach beschrieben hot (siehe auch 
form+ zweck 4/77, Seite 5 FH. red.): die 
vom Bauwesen losgelöste Produktion von 
Dingen für die Ausstattung der Wohnung. 
Natürlich ist es nur über den Plan möglich, 
alle Industriezweige, die für die Ausstat- 
tung der Wohnung verantwartlich sind, mit 
dem Bauwesen zu verbinden. 

Komplexe Planung ist keine Frage der 
Quantität — etwa in dem Sinne „soundso 
viele Möbelwände für soundso viele Neu- 
bauwehnungen”, sondern eine zutiefst 
qualitative Frage: die einheitliche Projek- 
tierung von Hülle und Ausstattung nach 
den Bedürfnissen der Nutzer, Die künfti- 
gen Bewohner besser in den Planungs- 
und Arbeitsprozeß einzubeziehen ist eine 
Seite; die andere ist es, die Produkte: bis 
zur Bereitstellung für die Wohnausstattung, 
das heißt, von der Produktion über die 
Lagerhaltung, den Versand, die Installie- 
rung bis zum Sermice zu planen und zu 
realisieren, 


form+ zweck: Sie haben bereits eine Reihe 
von Intensivierungsfaktoren genannt: die 
engere Bindung zur Technologie, die grö- 
Bere Planmäßigkeit im Gestaltungsprozeß, 
die Vorzüge von Standardisierung, von 
Typen und schließlich einen höheren Grad 
der Vergesellschoftung von Formgestoltung 
durch Koopsration und durch die Verwer- 
tung von Forschungsergebnissen. 

Welche Stimuli wären nun anzuwenden, 
um entsprechende Lösungen zu erreichen — 
ein Höchstmaß an Qualität in Überein- 
stimmung mit modernster Technologie und 
den Forderungen der Moterialökanagmie? 


KELM: Wenn ich der Auffassung bin, daß 
Stimuli immer wichtiger werden, 
meine ich nicht nur die materiellen Stimuli; 
mit ihnen gibt es bereits sehr positive Er- 
fahrungen, zum Beispiel in der Leichtin- 
dustrie. Aber um es ganz deutlich zu sagen: 
Nicht nur besonders quite, sondern auch 
besonders unzulängliche Qualität muß und 
wird materielle Folgen für den Betriebs- 
gewinn haben, Darüber wird zu einem spö- 
teren Zeitpunkt noch genauer zu infor- 
mieren sein. Heute möchte ich auf etwas 
hinweisen, was viel weniger im gesellschaft- 
lichen Bewußtsein ist: die öffentliche An- 
erkennung von Gestoltungsleistungen. Man 
sollte sich in einigen Industrierweigen 
dazu entschließen, die Leistungen des Ge- 
stalterkollektivs oder des Gestalters öffent- 
lieh mehr hemworzuheben. Auch andere For- 
men der Aufwertung gestalterischer Arbeit 
sind anzuwenden, wie Anerkennung der 
Gestalter vor Betriebskollektiven und ihre 
Einbeziehung in Auszeichnungen. 


dann 
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form+ zweck: Die Anordnung über das 
Rohmenpflichtenheft bestätigt Formgestal- 
tung ols integrierten und abrechenbaren 
Teil von Forschung und Entwicklung. Auch 
früher war für ein neu- oder weiterzuent- 
wickelndes Erzeugnis eine Gestaltungskon- 
zeplion vorzulegen. Was hat sich nun durch 
die Anordnung verändert — im Prinzip und 
in der Praxis? 


KELM: Mit den PHlichtenheften ist ein weit 
höherer Grad der Verbindlichkeit erreicht 
worden. Das ist das eigentlich Neue der 
Pflichtenhefte als Leitungsinstrument. Denn 
— wie Sie selbst schon sagten — Gestal- 
tungskonzeptionen, die verteidigt werden 
mußten, gab es auch schon vorher, Was die 
Verantwortlichkeit betrifft, lautet die klare 
Antwort: Jeder Betrieb ist für die Qualität 
seiner Produkte voll verantwortlich, Deshalb 


fordert das Pflichtenheft anspruchsvolle 
Zielstellungen auch zur gestalterischen 
Qualität. Dos Amt für industrielle Form- 


gestaltung bestätigt sie, aber dos bedeutet 
natürlich kein possives oder formales Ver- 
fahren, sondern der Bestätigung geht meist 
eine Zusammenarbeit voraus, die auf hohe 
Zielstellungen für die Neu- und Weiterent- 
wicklungen gerichtet ist. Die Funktion des 
AIF besteht darin, orientierend zu wirken 
und durch entsprechende Vorgaben für 
hohe Ziele zu sorgen. 

Im Pflichtenheft werden Entscheidungen 
zu einem Zeitpunkt getroffen, der langfristi- 
ges strategisches Denken und Handeln 
notwendig macht. Für die Produktion hat 
das außerordentliche Bedeutung: Qualität, 
damit auch gestalterische Qualität, ist für 
einen Zeitraum zu sichern, in dem eine 
effektive Serienproduktion des Erzeugnisses 
mit hohem Nutzen für Volkswirtschaft und 
Verbraucher erfolgen soll, Das setzt Vor- 
lauf voraus — in der Zielstellung, in der 
Planung, in der Kenntnis über Entwick- 
lungen der Technik, der Technologie ebenso 
wie über die Entwicklung von Bedürfnissen 
und Bedarf. 


form-+ zweck: Wir danken für dieses Ge- 
spräch. 


(Das Gespräch führten Heinz Hirdina und 
Peter Lux.) 
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Hohe Auszeichnungen 

Anläßlich des 28, Jahrestages der Grün- 
dung der Deutschen Demokratischen Repu- 
blik wurden Dr. Martin Kelm, Staatssekretär 
und Leiter des Amtes für industrielle Form- 
gestaltung, mit dem Ehrentitel „Verdienter 
Techniker des Volkes" und Professor Erwin 
Andrä, Direktor der Sektion Produkt- und 
Umweltgestaltung im Bereich des Wohn- 
und Gesellschaftsbaues an der Hochschule 
für industrielle Formgestaltung Halle, Burg 
Giebichenstein, mit dem Woaterländischen 
Verdienstorden in Bronze ausgezeichnet, 


Jurij Solowjow neuer ICSID-Präsident 

Vom 19, bis 24. September fanden in Dub- 
lin, der Hauptstadt Irlands, der 10. Kongreß 
und die Generalversammlung des ICSID 
statt. Wichtigster Tagesordnungspunkt der 
Generalverssammlung war die Wahl des 
neuen Exekutivausschusses für den Zeit- 
raum von 1977 bis 1979. Seine Mitglieder 
sind Jurij Solowjow, Direktor des Allunions- 
forschungsinstitutes für technische Asthe- 
tik (WNITE) der UdSSR, als Präsident, 
Kenji Ekuan {dessen Worgänger), Herbert 
Ohl (Schatzmeister), Arthur Pulos, Andre 
Kicard und Jan Trägärdh (Vizepräsidenten) 
sowie Yoshio Nishimoto (Generalsekretär). 

Dem National Institute of Design, Ahme- 
dabad (Indien), wurde als erstem der neu- 
gestiftete IC5ID-Philips-Preis für „Design 
in Entwicklungsländern" überreicht. 

Erstmalig fand — als parallele Veranstal- 
tung — ein Studentenkongreß mit eigenem 
Programm statt. Fazit dieser Beratungen 
war der Plan, einen Weltrat der Design- 
studenten zu bilden. 

Die Generalversammlung beschloß, die 
Zusammenarbeit mit dem ICOGRADA zu 
intensivieren, wobei die Aufgaben klar ab- 
zugrenzen sind, Die Frage nach engerer 
internationaler Kooperation mündete in die 
Absichtserklärung, einen Welt-Designrat zu 
bilden, der alle Dachorganisationen der 
verschiedenen Gestaltungsbereiche (ICSID, 
ICOGRADA, UIA, IFl, WCC usw.) vereini- 
gen sall. In diesem Sinne wird das „Welt- 
Designjahr 1981" vorbereitet. Zustimmung 
fand der Antrag des finnischen Vertreters, 
die zwischen Finnland und der DDR begon- 
nene Zusammenarbeit in Form eines „Kind- 
umwelt-Designforschungsprojekts"  (CED- 
REP) auf breitere Bosis zu stellen. Äbschlie- 
Bend wurde über die Gastgeber der näch- 
sten Kongresse entschieden: Nach Mexiko 
(1979) wird es 1981 Finnland sein. 


Seminar in Leningrad 

Auf Grund einer bilateralen Vereinbarung 
arbeiten das Allunionsforschungsinstitut für 
technische Ästhetik (WMNIITE) der UdSSR 
und das Amt für industrielle Formgestal- 
tung der DDR seit 1975 an einem gemein- 
samen Forschungsvorhaben über „Metho- 
dische Fragen der wissenschaftlich-techni- 
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schen Information in der industriellen 
Formgestaltung”. Es geht dorum, ein pro- 
xiswirksames methodisches Instrumentarium 
der wissenschaftlich-technischen Information 
zu entwickeln, das unmittelbar den Belan- 
gen der industriellen Formgestaltung dient. 

Vom 11. bis 14. Oktober 1977 fand nun 
in Leningrad ein gemeinsames Seminar des 
WNIITE und des AlF statt, in dem die bis- 
herigen Arbeitsergebnisse analysiert und 
erfolgreich verteidigt wurden. Sie beziehen 
sich auf Teilleistungen beider Portner in 
sechs Forschungsetappen: Entwicklungstö- 
tigkeit des Formgestalters als Prozeß der 
Informationsverarbeitung; Informationsmit- 
tel in der Vorprojektetappe; Methodik der 
analytischen Informationsmittel für indu- 
strielle Formgestaltung; Informationsver 
sorgung für gestalterische Entwicklungsar- 
beit; Spezifik des Informationsbedarfs für 
Formgestalter; methodische Empfehlungen 
für ein System von Informationsmitteln für 
industrielle Formgestaltung. 

An dem Seminar nahmen auch Vertre- 
ter von. Institutionen der Formgsstaltung 
Bulgariens, der CSSR, Folens und Ungarns 
teil, 


W.HAG.R. 


Formgestaltung für Ingenieure 

Um Ingenieuren die Zusammenarbeit mit 
Formgestaltern zu erleichtern, sind on In- 
genieurhoch- und Fachschulen künftig Wor- 


lesungsreihen geplant, die von entspre- 
chend qualifizierten Praktikern gehalten 
werden sollen. Zur Vorbereitung darauf 


veranstaltet die Abteilung Aus- und Wei- 
terbildung des Amtes für industrielle Form- 
gestaltung Anfang 1978 am Bauhaus in 
Dessau für Formgestalter mit längsrer 
praktischer Erfahrung ein einwöchiges Se- 
minar, in dem eine Unterrichtseinheit von 
acht Vorlesungen ausgearbeitet werden 
soll. 

Interessenten wenden sich schriftlich an 
das Amt für industrielle Formgestaltung, 
Abteilung Aus- und Weiterbildung, 

102 Berlin, Breite Straße 11. 


In Riga ausgestellt 

Unter dem Titel „Umwelt — Formgestaltung 
— Qualität" stellten vor einigen Monaten 
lettische Diplomformgsstalter und Studen- 
ten ihre Arbeiten in Riga aus. 

Es war die fünfte Ausstellung ihrer Art, 
wie sie seit 1968 regelmäßig stattfinden 
und deren Ziel es ist, den Gebrauchsge- 
genstand nicht als Ware, sondern als Re- 
sultat schöpferischen Gestoltens zu zeigen. 

Im historischen Teil der Ausstellung gab 
es (nachgeboaute) Projekte des Konstrukti- 
visten Gustav Klucis zu sehen, die in den 
zwanziger und dreißiger Jahren entstanden 
sind. Klucis gehörte zu den „Roten letti- 
schen Schützen", seinerzeit verantwort!ich 
für den Schutz Lenins. 

Der aktuelle Teil der Ausstellung zeigte 
Serienprodukte für die individuelle Umwelt, 
besonders für den Wohnraum, im Kontext 
mit Problemen der Kommunikation und 
anderen Faktoren unserer Umwelt. 

Die Einheit von Qualität und Formge- 
staltung zu demonstrieren war dabei über- 
geordnetes Motto der Ausstellung. 

Diese 5. Ausstellung in Riga ließ ver- 
schiedenartige ästhetische Konzeptionen in 
der lettischen Formgestaltung erkennen. 
Um sie ging es auch in einer zweitägigen 
Konferenz. An ihr nahmen neben lettischen 
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Thesretikern auch Gäste aus anderen 
Sowjetrepubliken teil, 

Gleichzeitig wurde beschlossen, unter der 
Leitung der Staatlichen Plankommission 
der Lettischen SSR ein Zentrum für Form- 
gestaltung in Riga einzurichten. 


H.D. 


Komplexe Aus- und Weiterbildung 

Im Auftrag des Rates für Formgestaltung 
der Wolksrepublik Polen wurde ein kom- 
plexes Programm für die Aus- und Weiter- 
bildung von Gestaltungskadern ausgear- 
beitet. Es umfaßt die Ausbildung von Ge- 
staltern on Kunsthochschulen, ferner die 
postgraduole Weiterbildung für Formgs>- 
sialter verschiedener Fachrichtungen, die 
Ausbildung won Hilfs-, technischen und 
Laborkadern sowie von Kräften für Ver- 
waltung, Organisation und Propaganda. 


Finnische Formgestaltung in Berlin 

Auf der Museumsinsel waren 
sechs Wochen lang Raumtextilien, Gläser, 
Keramik und Metallgeschirr aus Finnland 
zu sehen. Es war finnische Formgestaltung 
im Ausschnitt: jener Teil, der, vom Kunst- 
handwerk herkommend, in den vierziger 
und fünfziger Jahren finnisches Design zu 
einer international bekannten Qualitäts- 
marke werden ließ. Einige Frodukte — so 
Freßglassätze von Prof. Kaj Franck — zei- 
gen sich in betonter Anonymität der gros- 
sen »erie, 

Diese und ebenso die im Rang von De- 
signobjekten vorgeführten Dinge bilden 
heute den klassischen Teil der finnischen 
Formgestaltung — bedrängt auf der einen 
Seite von einer zunehmenden Vermodung 
und ouf der anderen Seite von einer an 
Wissenschaft orientierten technischen Form- 
gestaltung. 

in einem der nächsten Hefte werden wir 
über finnisches Design heute berichten. 


Berliner 


Kunsthochschule Berlin 

stellte am Fernsehturm aus 

Über 40000 Besucher verzeichnete die 
Ausstellung, mit der die Kunsthochschule 
Berlin im September eine Bilanz ihres 
dreißigjährigen Bestehens zog. Als einziga 
Neugründung ihrer Art auf dem Gebiet der 
DDR weist diese Lehranstalt ein so viel- 
seitiges Profil auf: Sie umfaßt sämtliche 
Bereiche der bildenden und angewandten 
Kunst sowie Architektur — neben Grafik, 
Malerei und Plastik auch Formgestaltung, 
Keramik, Szenografie, Textil- und Modege- 
staltung. Anhand von etwa 2500 Arbeiten 
wurden Lehr- und Lernprozzsse, das pro- 
duktive Zusammenwirken aller Bereiche 
und deren Praxisorientiertheit deutlich 
(vergleiche auch form+zwek 5/77, Seite 
24 bis 34). Ergänzt wurde die Ausstellung 
durch Veranstaltungen vielfältigster Art, 
darunter auch zur Geschichte, Spezifik und 
gesellschaftlichen Wirksamkeit industrieller 
Formgesstaltung. 


Vorgesehen in... 

‚„„‚Dessau: vom 17. Dezember 1977 bis 2%. 
März 1978 im Bauhaus eine Grafik-Aus- 
stellung mit rund 100 Arbeiten von Bau- 
häuslern, unter anderem von Marianne 
Brandt, Lyonel Feininger, Wassili Kandins- 
ky, Paul Klee, Gerhard Marcks, Laszlo Mo- 
holy-Nagy, Gyula Pap, Hajo Rose, Hinnerk 
Scheper und Kurt Schmidt; 

.„„solla: im Dezember 1977 und im Januar 
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1978 eine vom Designzentrum in der bul- 
gorischen Hauptstadt gemeinsam mit dem 
Künstlerverband und mit Architekten ver- 
anstaltete Ausstellung zum Thema „Stadt- 


design für Sofia", verbunden mit einer 
zweitägigen Konferenz; 
‚„„Warschau: woraussichtlich im März 


1978 eine Ausstellung, die der Nutzung 
volkskünstlerischer Elemente. im Schaffen 
von Industrisformgestaltern gewidmet ist; 
vom 1, Juni bis 20. August 1978 die 7. In- 
ternationale Plakatbiennale — diesmal zu 
folgenden Themenkomplexen: Kulturelles 
Erbe und gegenwärtige Zivilisation; Huma- 


nistische oder soziale Ideen; Kulturells, 
sportliche oder touristische Ereignisse; 
Wirtschaftswerbung! 

...‚Brno (C55R): vom 21. bis 28. April 
(nicht — wie ursprünglich vorgesehen - 
vom 3. bis 10. Mai) 1978 die Internationale 
Konsumgütermesse; 


...Jablonec (E55R]: im Juli 1978 die Aus- 
stellung „Welt der Gegenstände”, wiede- 
rum gemeinsam vorbereitet von den Ge- 
staltungsinstitutionen der sozialistischen 
Länder, diesmal zum Thema „Design und 
Freizeit", dem ouch ein Symposium gewid- 
met sein wird. 


VERPACKUNG... 
...für die Selbstbedienung 
Eine Reihe von neuentwickelten Verpackun- 


gen, die auf der zweiten BUDATRANS- 
PACK, einer Fachausstellung für Trans- 
port und Verpackung in Budapest, ge- 


zeigt worden waren, befinden sich bereits 
im Angebot. Dos deutliche Bemühen, mit 
Hilfe von Verpackungen auch die Informao- 
tion der Verbraucher zu verbessern, — an 
einem Wettbewerb hatten sich mehr als 
120 Betriebe beteiligt —, ist um 55 wesent- 
licher, als in Ungarn 80 Prozent (in Buda- 
pest bereits 90 Prozent) des Lebensmittel- 
obsatzes über Selbstbedienungsläden er- 
folgen. Bis 1980 soll der Anteil industriell 
vorverpackter Erzeugnisse um 20 bis 25 Pro- 
zent erhöht werden. Mit 10. Milliarden Fo- 
rint jährlich erreichen die VWerpackungsko- 


sten etwa drei Prozent des ungarischen 
Nationaleinkommens. 
G.G. 


...wissenschaftlich geplant 
Transportschäden vorzubeugen ist das An- 
liegen einer beim Zentralen Forschungs- 
institut des Werkehrswesens der DDR ge- 
bildeten Beratungsstelle für Verpackung, 
Verladeweise und Transport. Betriebe und 
Institutionen können sich hier beraten las- 
sen, wie die bei Transporten entstehenden 
hohen Waren- und Matesrialverluste zu sen- 
ken sind. Außerdem wirkt die Beratungs- 
stelle in der schadenverhütenden Tätigkeit 
der Eisenbahn, bei der Bildung rationeller 
Transportketten und bei der Ausarbeitung 
von Richtlinien, Empfehlungen und Stan- 
dards für Transportverpackung und Ver- 
ladung mit, Konsultationen werden in der 
Regel kostenlos erteilt, wissenschaftlich- 
technische Leistungen erfolgen gegen Ent- 
gelt. 

Die Anschrift der Beratungsstelle lautet: 
1017 Berlin, Markgrafendamm 24. 


..‚mit Temperaturindikatoren 

In Schweden werden gegenwärtig Tempe- 
raturindikatoren an VWerpackungsmitteln für 
tiefgefrorene Erzeugnisse erprobt. Durch 
Farbveränderungen sollen diese Indikato- 
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ren = an der Öberfläche der Werpackungs- 
mittel angebracht — anzeigen, ob die zu- 
lässige maximale Temperatur überschritten 
wurde und damit eine Qualitätsminderung 
zu erwarten ist. 


‚maschinell 

Erstmals unter der Bezeichnung EMBAX- 
PRINT fand in Brno (ES5R) die Internatio- 
nale Ausstellung für Werpackungs- und 
Drucktechnik statt, die seit 1968 nun zum 
sechsten Mal veranstaltet wurde. Fast 350 
Aussteller aus 18 Staaten und aus West- 
berlin zeigten auf einer Fläche von 
34 000 m? Verpackungs- und Druckmaschi- 
nen. Von den ausgestellten DDR-Erzeug- 
nissen wurden die Öffset-Rotationsmaschine 
FLANETA WARIANT 25 SW und die Ver- 
packungsmaschine für Hartbenbaons Typ 
EU 4 mit Goldmedaillen ausgezeichnet. Mit 
einem Auftrag zur Lieferung polygrafischer 
Maschinen im Wert von 38 Millionen Kds 
hat die DDR auch wesentlichen Anteil an 
den in Brns obgeschlossenen Importver- 
trägen. Die tschechoslowakischen Weran- 
stalter konnten 15000 Besucher aus über 
30 Ländern registrieren, Anläßlich der Aus- 
stellung fanden mehrere Fachtagungen 
und Symposien statt, die verschiedenen 
Verpackungsmaterialien, zum Beispiel Po- 
pier oder Holz, speziellen Anforderungen 
an die Verpackung, zum Beispiel von Ma- 
schinen, sowie der Verpackung als Werbe- 
träger gewidmet waren. Die 7. EMBAXK- 
PRINT ist für 1979 vorgesehen, 


Rezensionen 


Fee Eu er ER 
Wohnqualität 


Alexander Rjabuschin: 
Entwicklung der 'Wohnumwelt. 
Probleme, Gesetrmäßigkeiten, 
Tendenzen, ({russ,) 

Strojisdat, Moskau 1976 


Alexander Rjabuschin hat bereits in mehr 


als hundert Artikeln — unter anderem in 
form+ zweck 1/73 und 4/76 — sowie in 
mehreren Büchern seine Ansichten zum 


Wohnen dargelegt. Aber zersplitterte Pu- 
blikationen sind bekanntlich nicht von aus- 
reichender Effektivität, um konstruktiv und 
gleichzeitig polemisch eine neue Konzep- 
tion für die Gestaltung der Wohnumwelt 
zu verbreiten. Dieses Ziel verfolgte Rjabu- 
schin offenkundig jetzt mit der Nieder- 
schrift seiner neuen Monographie. 

Er untersucht darin aktuelle Probleme 
des Zusammermwirkens von Architektur und 
Formgestaltung bei der Gestaltung der 
gegenständlich-räumlicken Wohnumwelt. 

Das Hauptproblem sieht der Autor in 
folgendem: Um eine Reihe negativer Er- 
scheinungen zu überwinden, die sich dar- 
aus ergeben, daß die Produktion von In- 
dustrieerzeugnissen und der Wohnungs- 
bau durch unterschiedliche Industriezweige 


erfolgen, müssen die Wirkungsmechonis- 
men innerhalb des Systems „Mensch - 
Gegenstände — Wohnumwelt“ genau un- 
tersucht werden. Die dabei gewonnenen 
Ergebnisse erlauben es, eine wissenschaft- 
lich begründete Strategie zur Entwicklung 
der gegenständlich-räumlichen Wohnum- 
welt auszuerbeiten. Diese Strategie gilt 
sowohl für die Architektur als auch für die 
industrielle Formgestaltung und schafft so- 
mit eine Basis dafür, die Konsumgüterin- 
dustrie und das Bauwesen zu koordinieren. 
Die Übereinstimmung der baulichen Hülle 
mit den Gegenständen, die diesen Rahmen 
ausfüllen, ist erste, aber nicht einzige Bs- 
dingung für eine hohe Wohnqualität. 

Eine der Aufgaben des Autors bestand 
gerode darin, Gegenstände nicht nur als 
materielle Produkte zu zeigen, sondern 
ihre gesellschaftliche Natur als Vergegen- 
ständlichung menschlicher Beziehungen 
darzustellen. Zum Verdienst des Autors 
gehört die Interpretation der Wohnumwelt 
nicht nur als gegenständlich-räumlicher 
Einheit, als physikalischer Summe üußerer 
materieller Elemente, sondern als „sozio- 
kulturelles Phänomen“, Rjabuschin führt 
in den Begriff Wohnumwelt als Moß den 
Menschen ein, nicht als anthropometrische 
oder ergonomische Größe, sondern als In- 
dividuum, dessen zielgerichtete Formierung 
der Persönlichkeit die wichtigste Aufgabe 
des kommunistischen Aufbaus bildet. 

Der Autor versteht die Wohnumwelt als 
Ganzes und sieht dabei das Ästhetische in 
der inhaltlichen Interpretation, nicht im 
formalen, ausschließlich visuellen Harma- 
nisieren. Die Gesamtheit des Begriffsin- 
haltes „Wohnen“ bildet nur dann einen 
hohen ästhetischen Wert, wenn man nicht 
eine endlose Kette unterschiedlicher Ge- 
genstände, sondern den Menschen mit all 
seinen Bedürfnissen vor Augen hat. 

Von hohem Wert ist auch jener Ab- 
schnitt des Buches, in dem Rjabuschin auf 
Grund umfangreichen faktographischen 
Materials futurologische Projekte und ex- 
perimentelle Versuche zur Gestaltung der 
Wohnumwelt untersucht. 

Von nicht geringerem Interesse sind die 
Abhandlungen des Autors über die Per- 
spektive der Entwicklung des Wohnens. 
Rjabuschin verfolgt das Ziel, anhand der 
Ergebnisse soziolagischer Erhebungen zur 
Wohnsituation die Reaktionen bestimmter 
Nutzergruppen zu analysieren. Aus 
menschlichen Grundbedürfnissen leitet er 
die wichtigsten Funktionsabläufe im Wohn. 
prozeß ab und weist mit Recht darauf hin. 
daß die künftige Entwicklung der Wohn- 
umwelt durch die wachsende Rolle kultu- 
reller, psychisch und sozial bedingter 
Funktionen der Wohnung geprägt wird, 
Rjobuschin vertritt die Meinung, daB - 
vorausgesetzt, die Standardbedürfnisse 
sind ausreichend befriedigt — individuali- 
sierte Bedürfnisse für den Wohnprozeß be- 
stimmend sein werden. 

Weniger überzeugend wirken die Vor- 
schläge des Autors zur Ausstattung der 
Wohnung nach dem Prinzip eines „mobi- 
len Theoters”; das mindert jedoch keines- 
wegs den allgemein hohen Wert dieser 
Monographie, die durch etwa einhundert 
qut ausgewählte Illustrationen bereichert 
ist. 

Jelena Jamaikina 


form+zweck "" a N 5501729-19770060!7 
0 


KULLIK 


Sieben Wohngebiete 


Werner Rietdorf: 

Neue Wohngebiete sozialistischer 
Länder 

VEB Verlag für Bauwesen, 

Berlin 1976 


Ausgehend von den 1973/74 im Rat für qa- 
genseitige Wirtschaftshilfe erarbeiteten 
Grundsätzen der komplexen Planung von 
Wohngebieten, gibt Rietdorf in seinem 
neuen Buch einen Überblick über sieben 
Wohngebiete in sieben sozialistischen 
Ländern und versucht, die jeweilige Ent- 
wicklungstendenz vorzustellen. 

Er skizziert die Entwicklung der Bauin- 
dustrie, Planungsetappen des komplexen 
Wohnungsbaus, nationale und demoagrao- 
phische Besonderheiten eines jeden Lan- 
des. Prägnante Angaben zu Größe und 
städtischer Einordnung der Wohngebiete, 
zum Wohnungsgrößenschlüssel, zu Bebau- 
ungsformen, gesellschoftlichen Einrichtun- 
gen und Freiflächen reflektieren gemsin- 
som sozialpolitische Ziele und zugleich 
einen noch ungleichen Stand des indu- 
striellen Bauens, 

Ein Vorzug des Buches ist das umfang- 
reiche Bildmaterial, das Lageplüne, Ge- 
samtansichten, Detail- und Modellaufnah- 
men einschließt. Angaben zu weiterführen- 
der Literatur werden bei jedem Wohnags- 
biet gemacht. Viele abgebildete Beispiele 
bilden Beweise für die mögliche und not- 
wendige gestalterische Beherrschung indu- 
striellen Bauens. Progressive Lösungen 
eines bereits historischen Prozesses sind 
oblesbar: Vergrößern der Hauptwohn- 
fläche, erhöhter Ausstattungskomfort der 
Wohnungen, Variabilität bei geringerer 
Zahl von Wohnungstypen, stärker diffe- 
renzierte Bauhöhen und Bebauungsformen, 
Vielfunktionalität gesellschaftlicher Zen- 
tren, Ausnutzung landschaftlicher Bedin- 
gungen, Mietergärten im Erdgeschoß. 

Besonders bedeutsam für Künftiges sind 
die seit 1972/73 in Moskau-Tschertanowo 
realisierten Experimental- und Muster- 
planungen, die ebenerdige Zonen konse- 
quent für Fußgänger und demgegenüber 
unterirdische Verkehrslösungen vorsehen. 
Yon 1980 an ist für jeden Einwohner ein 
Wohnraum vorgesehen. Eine Familie mit 
vier Personen wird also eine 4-Raum- 
Wohnung erhalten. Bis 1990 ist im Woh- 
nungsbau der Sowjetunion das Ziel ge- 
setzt, daß jede Familie über n + I Räums 
verfügt, das heißt zum Beispiel, vier Per- 
sonen werden in fünf Räumen wohnen. 

Der Stand der Industrialisierung und des 
östhetisch-gestalterischen Wermögens im 
Wohnungsbau ist in den sozialistischen 


Ländern noch unterschiedlich entwickelt, 
wie auch die Befriedigung der Wohnbe- 
dürfnisse und gegenwärtige Aufgaben 
noch erheblich voneinander abweichen. 


Der Autor hilft uns, die Länder miteinan- 
der zu vergleichen und Probleme zu er- 
kennen. 

Wünschenswert wäre die fortlaufende 
Information zum Thema, die Einbeziehung 
Kubas und des asiatischen Teils der So- 
wjetunion in die Betrachtung. Ebenso wäre 
es verdienstvoll, ähnliche Werke zu Ent- 
wicklungstendenzen des Gesellschafts-, In- 
dustrie- und Verkehrsbaus herauszubringen. 
Ingrid Schirmer 


gefördert von der DFG 
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Alles wird verpackt, die Pille, Milch, Bier, Seife, Kosmetika, Schuhe, Strümpfe, 
Kugelschreiber, Staubsauger und Kühlschrank — schlechthin fast alles, was 
hergestellt, transportiert und zum Kauf angeboten wird, 

Verpackung rationalisiert, schützt, informiert, wirbt und wird — zum größten 
Teil — weggeworfen. Uns ist sie zum wenigsten der schöne Schein dessen, 

was verpackt wird — im Thema „Verpacken“ deshalb zuallererst: Ökonomie. 
Ökonomie verstanden als sparsame Nutzung von Unersestzlichem, von Material, 
Energie, Arbeitskraft und Arbeitszeit, verstanden als Einsparung von 
gesellschaftlichem Aufwand überhaupt. 
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VERPACKEN 


Horst Giese 


Verpackungsstrategien 


Der gegenwärtige Stand der 
Verpackungsgestaltung und die vor 
uns liegenden Aufgaben bewirkten 
seit Anfang 1975 eine Reihe von 
Maßnahmen, hinter denen Beschlüsse 
des Ministerrats DDR stehen. 

Im Amt für industrielle Form- 
gestaltung wurde eine Abteilung 
Verpackungsgestaltung gebildet. 
Horst Giese, Leiter der Abteilung, 
benennt Inhalt und Ziele der 
Aktivitäten zur Verpackungsgestaltung. 


1 


Gegenwärtig besteht im Erzeugnisaon- 
gebot unserer Lebensmittel-, Genuß- 
mittel- und kosmetischen Industrie ein 
Mißverhältnis zwischen der Qualität 
der Erzeugnisse und der Qualität ihrer 
Präsentation durch die Verpackung. 
Das macht sich besonders im zunen- 
menden internationalen Woarenaus- 
tausch bemerkbar. 

Mangelhafte Gestaltung der Verpak- 
kungen führt zu volkswirtschaftlichen 
Verlusten. Sie beeinträchtigt das Urteil 
über unsere Leistungsfähigkeit im Aus- 
land und orientiert Wünsche innerhalb 
unseres Landes auf ausländische Er- 
zeugnisse, weil diese entweder besser 
verpackt oder besser aufgemacht sind. 
Die Mängel resultieren hauptsäclich 
aus der Unterschätzung dessen, was 
eine systematisch entwickelte Verpak- 
kungsgestaltung in Synthese mit hoher 
Materialökonomie leisten kann. 


2 

Der Aufwand für Verpackungsmaterial 
in der DDR beträgt pro Jahr 3 Milliar- 
den Mark. Er verteilt sich auf 50000 m? 
Holz (22 Prozent unseres gesamten 
Holzeinschlags), die zu 750000 t Papier, 
Foppe und Karton verarbeitet werden, 
110000 t Metall, 60000 t Plast (an 20 
lagen des Jahres fließt Erdöl nur für 
die verpackende Industrie) sowie zwei 
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Milliarden Flaschen und Gläser. 50000 
\Werktätige sind ausschließlich mit dem 
Verpacken von rund 2,5 Millionen ver- 
schiedenen Artikeln beschäftigt. 

Bis 1990 soll unsere Warenproduk- 
tion auf das Vierfache des gegenwär- 
tigen Standes anwachsen. Für Verpak- 
kungsmittel istaber nur eine Aufwands- 
erhöhung von maximal 50 Prozent mäg- 
lich, Diese Relation zwingt dozu, bes- 
sere Verpackungsgestaltung von vorn- 
herein unter dem Aspekt der Material- 
ökonomie, der Standardisierung und 
Sortimentsbereinigung zu sehen. Das 
ist beabsichtigt: Kein Land kann es 
sich leisten, unentwegt Rohstoffe aus 
der Erde zu graben und Wälder abzu- 
räumen für Dinge, die nach kurzem 
Gebrauch als Müll der Umwelt aufge- 
bürdet werden, 

Die gegenwärtige Situation auf dem 
Verpackungssektor ist gekennzeichnet 
durch eine Vielzahl unterschiedlicher, 
meist nicht aufeinander abgestimmter 
Verpackungen, Die Verarbeitung ist oft 
mangelhaft, die Gestaltung dilletan- 
tisch und überladen. Der Eingriff unter 
der Doppelbestimmung verbesserte 
Gestaltung und reduzierter Aufwand 
bietet sich geradezu an. Allein für kos- 
metische Zwecke werden über 100 un- 
terschiedliche Glasflaschen und -behäl- 
ter in zum Teil geringen Losgrößen sn- 
wie in ungenügender Form- und Glas- 
qualität hergestellt. Durch unkoordi- 
niert betriebene Entwicklung stehen - 
läßt man den Dingen ihren Lauf — im- 
mer noch weitere Erzeugnisse ähnlicher 
Art in Aussicht, Für Spirituosen gibt es 
über 60 unterschiedliche Formflaschen. 
Auch hier ist das Erscheinungsbild nicht 
einheitlich und durch keine gestalteri- 
sche Leitidee getragen. 

Die Verpackungsglasindustrie verhält 
sich passiv, die wirtschaftsleitenden 
Organe haben es bisher versäumt, die 
Entwicklung zu koordinieren, 
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Durch Ministerratsbeschlüsse wurden 
1675 Maßnahmen eingeleitet, die die 
zuständigen Industriezweige veranlas- 
sen sollen, die gestalterische Qualität 
der Verpackung zu verbessern, Hohe 
Materialökonomie ist dabei einge- 
schlossen, 

Durch hochwertige Verpackungsge- 
staltung ist die kulturell-ästhetische 
Wirkung der Erzeugnisse zu heben; im 
ökonomischen Sinne muß die Export- 
fähigkeit der Erzeugnisse und deren 
Ansehen auf dem Weltmarkt erhöht 
werden. Das bedingt: 

— Qualität der Erzeugnisse und 
Qualität der Verpackung einschließlich 
Druckgrafik sollen übereinstimmen, die 
Repräsentationsgüte der verpackten 
Erzeugnisse wird dadurch angehoben; 

— die materiell-technische Basis ist 
optimal zu nutzen, sie muß durch ver- 
stärkten Einsatz einheimischer Roh- 
stoffe weiter entwickelt werden, die zu 
breiten Sortimente sind durch Standar- 
disierung auf ein volkswirtschaftlich ver- 
tretbares Moß zu reduzieren: 

— Materialeinsatz, der nicht gerecht- 
fertigt ist, unzweckmäßige Technolo- 
gien und Überverpackungen müssen 
ausgeschlossen werden. 

Für die zuständigen Industriezweige 
wurde festgelegt: Auf der Grundlage 
von Qualitätsanalysen zum Stand der 
Verpackungsgestaltung erarbeiten sie 
Konzeptionen, die konkrete Aufgaben 
hinsichtlich Verpackungsgestaltung für 
die Leitung und Planung, für die For- 
schung und Entwicklung sowie zur 5i- 
cherung der notwendigen materiellen 
und personellen Voraussetzungen be- 
stimmen. 

Diese Ausarbeitungen liegen bereits 
zum größten Teil vor. Was jetzt folgt, 
sind Gestaltungskonzeptionen für die 
Erzeugnissortimente der Industriezwei- 
ge und Einsatzkonzeptionen für Ge- 
staltungsfachkader., 

Voraussetzung für die Sicherung der 
angestrebten Qualitätsziele ist die Auf- 
nahme von Themen zur Verpackungs- 
gestaltung in die Pläne Wissenschaft 
und Technik. 
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Seit dem 1. Januar 1977 werden ent- 
sprechend den Beschlüssen alle neu- 
und weiterentwickelten Verpackungen 
für Erzeugnisse der Leichtchemie sowie 
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der Nahrungs- und Genußmittelindu- 
strie einer gestalterischen Qualitäts- 
kontrolle unterzogen. Eine entspre- 
chende Nomenklatur anmelde- und 
prüfpflichtiger Erzeugnisse, für die vor- 
rangig eine gute Verpackungsgestal- 
tung durchzusetzen ist, liegt vor. Wor- 
aussetzung für die Vergabe von Güte- 
zeichen und Ättestierungszeichen oder 
— bei anmeldepflichtigen Erzeugnissen 
— die Produktionsfreigabe durch das 
ASMW ist das Prädikat „Gestalterische 
Spitzenleistung" bzw. „Gute gestalte- 
rische Leistung", vergeben vom AIF. 

Folgende Gremien sichern die Anlei- 
tung und staatliche Qualitätskontrolle: 

1. Ständige Arbeitsgruppe Verpak- 
kung beim Leiter des AlF. Ihr gehören 
Vertreter der zuständigen Industriemi- 
nisterien, des Handels, des ASMW und 
anderer Örgane an. 

2. Abteilung Verpackungsgestaltung 
des AlF (entstanden 1976), Sie hat da- 
für zu sorgen, daß die Industrie Ge- 
staltungskonzeptionen und konkrete 
Qualitätszielstellungen auf der Grund- 
lage von Sortimentsbereinigungen er- 
erarbeitet und dies mit Standardisie- 
rungsaufgaben verbindet. Die Abtei- 
lung. will selbst Vorstellungen entwik- 
keln und an die verpackende Industrie 
herantragen, sie soll Impulse geben, 
Beispiellösungen anregen und anlei- 
ten. Die Abteilung arbeitet eng mit 
den Fachabteilungen des ASMW zu- 
sammen. 

3. Gutachtergruppe „Verpackungsge- 
staltung" des AlF. In ihr arbeiten Form- 
gestalter, Grafiker, Verpackungstechni- 
ker, Werbeökonomen, Fachkader der 
Hoch- und Fachschulen für Gestaltung 
und Vertreter des Handels zusammen. 
Die Gutachtergruppe ist das durch den 
Leiter des AlF berufene Organ zur 
Durchsetzung der Kontrollaufgaben. 
5 
Als Beispiel für den Gewinn allein bei 
einem kurzfristigen und abgegrenz- 
ten Eingriff in die Verpackungsgestal- 
tung sollen hier Maßnahmen in der 
Etikettengestaltung angeführt werden. 
Bei Konserven ist es üblich, relativ 
große, zum Teil umlaufende Bandeti- 
ketten aufzukleben, Bei Sterilkonserven 
in Glasdosen wird dabei der Inhalt zu 
beträchtlichen Teilen dem Auge ent- 
zogen, als Ersatz bietet sich eine ver- 
klärende Darstellung auf der Bande- 
role an, Eine neue Gestaltung von 
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Etiketten verspricht hier zugleich mit 
einem erheblichen Gewinn an einge- 
spartem Material sachliche Information 
des Käufers und hohe ästhetische Wir- 
kung. 

350 t Papier lassen sich jährlich ein- 
sparen, wenn die Etikettenmaße von 
Bier und alkoholfreien Getränken auf 
ein günstiges Rollenzuschnittmaß redu- 
ziert werden. Eine Vereinheitlichung 
der Grafik nach dem Rastermaßsystem 
wird zur Zeit vorbereitet, angeleitet und 
kontrolliert durch die Gutachtergruppe 
des AIF. 

Ein anderes Beispiel: das Reduzie- 
ren der Vielzahl unterschiedlicher Glas- 
behälter. Wobei es nicht darum geht, 
lediglich einige Gläser aus der Pro- 
duktion zu nehmen und alles andere 
zu lassen, wie es ist, sondern darum, 
eine neue Glasbehälterserie und de- 
mit eine neue gestalterische Qualität 
zu schaffen, die bessere Gebrauchs- 
eigenschaften aufweist und auf vorhan- 
dene Herstellungstechnologien abge- 
stimmt ist, Eine solche Serie kann 
schrittweise die vorhandene ungeord- 
nete Vielfalt ablösen, der materialöko- 
nomische Gewinn ist gleichzeitig ein 
ästhetischer. 


6 


Bei den angeführten Beispielen han- 
delt es sich zweifellos um Tagesaufga- 
ben, Ihre Lösung ist jedoch Vorausset- 
zung dafür, daß Konzeptionen und 
Strategien entwickelt und verwirklicht 
werden, und zwar in allen Bereichen, 
wo verpackt wird, also nicht nur in der 
Kosmetik-, Nahrungs- und Genußmit- 
telindustrie, sondern auch bei Haus- 
haltgroßgeräten, Phono- und Fernseh- 
geräten sowie bei Möbeln. Überall 
bieten sich Aufgaben an für den Form- 
gestalter, den Grafiker, den Verpak- 
kungsingenieur. Materialökonomie und 
Umweltschutz markieren das Einsotz- 
feld: Das Suchen nach konzeptionellen 
Lösungen, die Mehrfachnutzung, Wie- 
derverwendung und Wiederverwertung 
(einschließlich organisierter Rückfüh- 
rungssysteme) zulassen und die das 
Gebrauchen — nicht das VWerbrauchen 
— stimulieren. 

Verpackungsgestaltung muß dabei 
fester Bestandteil von Planung und 
Leitung werden: beim Werkleiter, beim 
Kombinatsdirektor, beim Generaldirek- 
tor. So, wie es gemäß den Forschungs- 
und Entwicklungsnormen notwendig ist. 
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VERPACKEN 


\Wodurch zeichnen sich neue 
Verpackungen aus? 


Stehen Materialökonomie und 
ästhetische Qualität im Wider- 
spruch zueinander? 


Ist hoher Informationswert eine 
Frage der Quantität? 


Wie verbindet man Einheitlich- 
keit und Differenzierung? 


Im einleitenden Artikel zu dem themo- 
tischen Komplex, der dieser Ausgabe 
von form + zweck ihr Gepräge gibt, 
wird die Strategie auf dem Gebiet der 
Verpackungsgestaltung dargelegt. 
Wenn wir auf den folgenden drei Sei- 
ten bereits praktische Ergebnisse des 
Bemühens zeigen können, als notwen- 
dig Erkanntes in handhabbare Entwür- 
fe umzusetzen, so ist dies ein Ausdruck 
dafür, daß und wie einerseits Betriebe, 
andererseits Gestalter auf die Leitungs- 
und Planungsmaßnahmen der Abtei- 
lung Verpaskungsgestaltung im AlF 
reagieren. 

Natürlich können wir hier nur eini- 
ges von dem dokumentieren, was bis 
Redaktionsschluß greifbar war, und 
natürlich unterscheiden sich die vorlie- 
genden Entwürfe nach ihrem konzeplii- 
onellen Ansatz und danach, wie weit 
sie bereits gediehen sind, Aber sie las- 
sen — unterschiedlich ausgeprägt -— 
eine Orientierung erkennen, nämlich 
auf größtmögliche Zweckmäßigkeit für 
Hersteller, Verkäufer und Nutzer glei- 
chermaßen, auf ausreichenden Schrtz 
und optimale Transportierbarkeit des 
Produkts, auf hohen Informationswert 
der Verpackung und nicht zuletzt auf 
deren System- oder Reihencharakter 
bei gleichzeitiger Differenzierung. 

Wenn sich nicht nur Gestalter, son- 
dern auch Leitungen von Kombinaten 
und Betrieben diese Orientierung zu 
eigen machen, dann werden künftig 
Verpackungen dominieren, in denen 
sich Materialökonomie und ästhetische 
Qualität auf hohem Niveau vereinen. 
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PITCHTN ITEM 


Kornbrand 


Un bei der komplexen Verpsckungsgestältung für 
alle Kornerzeugnisse des WEB MNordbrand Merd- 
hausen ein produkttypisches Erscheinungsbild zu er- 
reichen, das die Zuordnung sum Hersteller und 
Serienchsrakter bei gleichzeitiger Unterscheidbarkeit 
der werschledenen Produkte gewährleistet, wurde 
zunächst eine Standaordflasche (in zwei Varianten) 
entwickelt, Sie entspricht = auf traditionellen For- 
men Mördhäuser Körnflaschen basierend — weillge- 
hend den Maßen der bisher verwendeten, Haupt- 
ziele bei der Gestaltung der neuen Etiketten wo- 
rarı klare Typogrofie und zurückhaltende forbliche 
Differenzierung. Dodurch konnte Popier geringerer 
Qualität beriehungswelse Packpopier verwendet 
werden: Die Klarheit der Grafik assoziiert nicht nur 
dos Wesen des Produkts, sondern verleiht auch 
dem Papier eine höhere 'Wertigkeit, Einheitlichkeit 
der Farmate und Beschränkung auf eine Druckfarbe 
(nur in einigen Föllen kommt Geld für die Abbil- 
dung der Messemedaille hinzu) verstärken dem 
materialökonamischen Effekt. 

Das Eilkett auf der Worderselte — Hochformat, 
senkrecht, oder Querformat, schräg — ist sowohl für 
den Inlandbedorf ols auch für den Expart Eu nuk- 
zen; samitliche nur im Inland erforderlichen Infor 
mationen sind auf dem Rückenetikett untergebracht: 
Heben dem Geschenkkarton (Foltschachtel} gehärt 
zur Ausstattung eins Schaumpslystyreikülle, die 
wahrend des Transpartı eine Schutrfunktion erlüllt 
und später dem Muizrer als Issllergefäßb dienen 
konn, Die grafische Gestaltung des Transportkar- 
tors wurde dem Charakter der Etiketten angepaät. 
WE. 

Gestalter: Wilfried Klink, Teil der Diplomarbeit, 
1977 
Kunsthochschule Berlin 

Betreuer: Prof, Axel Bertram 
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Seifeneinwickler 


Auf Initiative der Abteilung Werpockungsgestoltung 
des AIF waren die Papiereinwickler eines betrieb- 
liehen Seifensortiments, bestehend aus drei Gra- 
mit sieben Produktnomen (ln verschiedenen 
Preisklassen), grafisch zu überorbeiten — ohne Wer- 
ängerung der Verpackungs- und Drucktechnologie, 
der musterrechtlich geschützten Produktnamen, des 
Werksignets und -namenszuges sowie der Form der 
Seifenstücke und der Technologie des Einwickeins. 

Dos Ziel der Gestältungsarbeit ist nous: 
gralisches Erscheinungsbild im Sinne eines einheit- 
lichen Charakters. der Werpackung won Produkten 
dieses Herstellers, differenziert nach Größen und 
Preisgruppen. Die grofischen Lösungen sollen er- 
möglichen, die Verporkungsgrafik des jeweiligen 
Produkts langfristig zu verwenden, damit sich der 
Verbraucher beim Einkauf leicht Tetalı 

Es galt, nicht nur die Produktspesilik durch gro» 
fische, forbige und tWypografishe Merkmole der 
Verpackung zu charakterisieren, sondern die Wer- 
pockungsgrofik unter dem Aspekt einer integralen 
Einheit von Produkt, Produktnamen und Verpackung 
zu sehen, Sie mul unverwechselbar, 
einprägsam, noch Selfenarten und Duftnoten dilfe- 
renziert sein, Worgeschlogen werden drei Lösungs- 
Prinzipien, jeweils innerhalb einer Preis- und Gr&- 
Bengruppe voriiert:; Popiere mit 

— durchgehender freier Strukturierung des LUnter- 
grundes, durch Form und Farbe Assoriollanen 
zur Seilenart erlauben; 

— strelfiger und Nächiger Gliederung des Unter 
giumdes; 

Flächenmusterungen 


drucker, 


Ben 


175] 


srıenlieren 


verstöndlich, 


die 


im Charakter von Model- 


In allen Fällen alnd Produktname und Preis ty 
pogrelisch klar übergeordnet und alle Detailinlor- 


Konservenetiketten 


Fiel war die Entwicklung eines Etiketts, das Für 
sechs Hersteller von Öbst- und Gemüsekönsernen 
- sämtlich Betriebe des VEB Koambinat Obst- und 
Gemüseveraorbeitung Golfen — gleichermaßen vwer- 


wendbar ist, Das Angebot umfoßt mehrere Dut- 
zond Artikel, werpoct in Glasdosen  unterschled- 
licher Größe. Aus Gründen der Mloterlolökonomie 


wurde eln Etikett in zweierlei Abmessungen 
wickelt. Die grofische Gestaltung vierfarbig, Nä- 
chig — verzichtet bewußt auf bildliche Dar- 
stellung des Füllgutes. Die notwendigen Informa- 


tionen sind nicht symmetrisch, sondern noch ihrer 


ent- 


eine 


Wertigkeit sinmwoll geordnet, Das Etikett ist fal- 
gendermoßen gegliedert: 
Fläche 1: Bereichnung des Füllgutes, Verwon- 


dungsart (zum Beispiel „tischlortig"), Hersteller und 
Firmenzeichen; 
Fläche 2: Preis, Hinweis auf die Qualität 
Beispiel „Goldmedallle") ; 
Fläche 3: HSL-Mummer, 
Herstellungsdatum, Jeder 
kompletten Sotr der 


(zum 


EIM, Gesamteinwooge, 
Hersteller erhält einen 
Reproduktionsworlagen nller 
grafischen Einzelteile des Etiketts. Entsprechend 
dem soisonbedingten Angebot konn dos jeweils 
benötigte Etikett nach dem Boaukostenprinzip kwrz- 
fristig In jeder Druckerei montiert werden. Mur der 
Preis und die Informationen auf Fläche 3 erfordern 
Heusate. Dos typografische Bild des Etiketts bleibt 
weitgehend konstant, unwirtschaftlich hohe Lager- 
bestünde on komplett ousgedruckten und sortier- 
ten Eiiketten entfallen. 

D. L. 


Gestalter: Dieter Lehmann 
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Rn 


Hounechoaltineiie 


möllsnen ouf der Rückseite angebracht. Die for 


male Gliederung der Papiere sowie die Wohl der 
Musterungen Rücksicht auf die plo- 


erfolgte mil 


stisch-räumliche Selfenform, um dem rundlichen 
Chorokter der Stücke zu betonen. 
Eine spezifische Rolle spielt die Farbe, wobei 


besonders durch die Flusterbildung Jrucktechnische 
berücksichtigt wurden (Wermeiden 
komplizierten Posserstellen und ungünstigen Farb- 
:ombinaotionen). Hierbei bestätigte sich, daß tech- 
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rologisch bedingte Forderungen nicht zu gestalie 
rischen Machtellen werden müssen. Freie, dos heißt 


nicht pradukttypische beziehungsweise dem Produkt 


willkürlich zugeardnate Symbole und Darstellungen 
und dafür „offene Strukturen” 
solche grafischen Elemente benutzt, 


wurden wermieden 


und Jie Im 


Verbindung mit der Farbe dem Produkt assozlativ 


leicht zuzusrdnen sind. 
H. De: 
Gestolter: Woltraut Dshlke 
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Kräuter-Vital-Kosmetika 


Die Gefäße für die vam WEB Kräuter-Viiol-Kosme- 
tik Dresden im WEB Chemisches Koambinat Miltite 
produzierten kosmetischen Artikel sollten bei gerin- 
gerem Moterial- und Arbeisaufrond vereinfacht 
und vereinheitlicht werden und einen höheren Go 
brouchswert erholten, 

Kosmetik-Produkte sind durch ihre Müssige oder 
eostose Form on Gefäße gebunden, Deren Gestali 
und grafisch-plastische Gesomterscheinung werden 
damit, über Ihre Informationsfunktion hinaus, zu 
Merkmalen des jeweiligen Produkts brw, der Pro- 
duktiamilie, Gefäße und Werpocungen wurden 
mit dem Ziel überarbeitet, den Aufwond auf Ein 
fochverpeckungen zu reduzieren, die in rückführkbn 
ren Kartons oder in Schrumpffolie vorn Herstellen 
zum Händel transparlert werden; Zweitwerpocung 
in Einzelschachteln entfällt künftig. Einzelschachteln 
werden in Küre durch einfache Sammel- und 
Schutzbehälter ersetzt, die bis in die Verkaufsre- 
gole gelongen 

Moigebonde Kriterien für die Gestaltung der 
Gelaßformen waren Standsicherheit, Sauberhaltung, 
drucktechnische Eignung, begjueme Handhabung, 
Sicherung des Inhalts, minimaler Moteriaoleinsotz 
und Eingrenzung der Anzahl von Größen und Arlen. 

Das Gefäßsortiment umfaßt je eine Mache Blech- 
schochtel, eine Plostdose (jetzt nur noch zweiteilig 
bei gleichem Gebrauchswert}, eine Glasflasche 
(Verschluß mit größerem Grifumflang und oben 


sitener Hohlfaorm) sowie eine Leichtmetalltube. 


Milchverpackung 


Das grafische Erscheinungsbild und die Druckqun- 
lität wan Tetra-Verpackungen für Milch und Milch- 
grodukte waren Bisher sehr unbelriedigend. Hoaupt- 
ursachen dofür woren: Die Gestaltung entsprach 
nicht den drucktechnischen Möglichkeiten des fort- 
laufenden Flexsdrucks und stand im Gegensote zu 
modernen  werbemeihodischen Grundsätzen. Die 
grofische Gestaltung bildete einen Widerspruch zur 
modernen Werpockungsform. Selbst die Möglichkeit 
der Serieneinteilung wurde bisher nicht konsequent 
genutzt; 

Um die Guealltät won Tetrao-Verpackungen ent 
scheidend erhöhen zu können, mußte ein grund- 
legend neues Erscheinungsbild für diese Verpak- 


EINTELSERASS 


Dos grafische Erscheinungsbild bout auf wenigen 


Hächigen und lineoren Grundformen sowle sym 
metrisch angeordneten typografischen Elementen 
und der Farbkombinotion Tannengrün’mölengrün) 


Weiß auf, Die Forbe symbolisiert die vegetobile 
Herkunft der Produkte, die korrekte Typografie cho- 
rokterisiert ohne modische Schnöärkel die Salidarita* 
der Kosmetika. 

Grofishe und Forbelemente des Erscheinungsbil 
des sind den Größen und Formen der Gefäße so 
angepaft, dod die gesamte Praduktiamilie als Se- 


geschoffen werden, Als Gebroauchs- 
grafiker mit dieser Aufgabe betrout, hatte ich 
folgende an die Produktlonstechnik gebundene 
Örundsätze zusätzlich zu beachten: Einsotz von 
maximal nur zwei Forben pro Verpackung, Werzicht 
auf Mischfarben und reine Forbflächen im Gestal- 
tungsbild, Einhaltung entsprechend großer Mindest- 
obstände zwischer den Farben. 

Unter Berücksichtigung dieser zusätzlichen Grund- 
sötre schuf ich ein werbemeihodisch zlelgerichteies 
Erscheinungsbild der künftig elf Tetraverpackungen, 

Bei der Serle stehen nicht mehr wie bisher ab- 
strakte Forbflüächen im Vordergrund, sondern die 
Produktbszeichnung selbst bildet das primäre Ge- 
stoltungselement. Die übrigen grofischen Elemente 
söllen untergeordnet dos Noturprodukt zum Aus- 
druck bringen und in Forbe und Form die Produkt: 


kungsgruppe 


PMPSHACHTEL 

. Dur Hole 
Au STUMMEEE 
eg" 


rie erkennbar ist, Die Reihung gleicher Werpok- 
kungsteile ergibt durch den Zusammenschluß der 
wellenfärmig umlaufenden Flächen eine neue Ord 
nung. Durch Weiterverwendung der bereits bisher 
benutzten Grüntöne und der Bezeichnung „kräuter- 


vital” werden Konstanten beibeholten, die das 
Produktsortiment irotz veränderter Gesamiterschei- 
nung wiedererkennen lasson, H. Öß, 


Gestalter: Waltraut Oshlke (grafisches Erschei- 
nungsbild}, Horst Oehlke und Peter Grahl (Gefüöße 
und Werpacungen) 


bezeichnung unterstreichen, Die Verpackungen der 
im Wert geringeren nicht haltlbaren Mildhsorten 
wurden einfarbig gestaltet, während bei den holt- 
baren Sorten eine zweite Forbe den höheren Wert 
unterstreicht. Dos: Kurzzeichen für Haltbarkeit ist 
bei den Milchsorten mit Geschmack bewußt farb- 
lich der Produktbereichnung untergeordnet, 

für guten Unterscheidung der Milchprodukte 
Schlagsahne, Trinkjoghurt, Kaffeesahne und Kon- 
denswollmilch verwendete ich differenzierte pro- 
duktbszogene Gestaltungselemente in unterschied 
licher Einstufung. 

Wanige, ausgereifte Schriften sollen, zielgerichtet 
obgestuft, ein schnelles und ongenehmes Erfassen 
der notwendigen Informationen über das jeweilige 
Fradukt ermöglichen. 1.-D. P, 

Gestalter: Jürg-Dieter Parwallik 
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Karl Groß, Jörg Grote 


Zwischen anonym und 


originell 


Gefäße für Kosmetika zu gestalten 
war 1976 Gegenstand einer Diplom- 
arbeit an der Kunsthochschule Berlin, 
Fachgebiete Formgestaltung und 
Grafik. Das erforderte und ermög- 
lichte eine Reihe Vorüberlegungen 
grundsätzlicher Art; darin einge- 
schlossen: die Haltung zum 
Gegenstand, daraus folgend: 
Leitsätze für die Gestaltung. Dies 
Vorgehen ist für gestalterische 
Aufgaben im allgemeinen selbst- 
verständlich. Das Gestalten von 
Kosmetikapackungen aber schien sich 
bisher einer seriösen Sorgfalt zu 
entziehen. 

Auftraggeber der Studie war der 
VEB Chemisches Kombinat Miltitz. 


„Packung“ umfaßt begrifflich beides, 
Kosmetikum und Gefäß, ist somit mehr 
als die Addition von Kosmetikum und 
Verpackung, die Packung ersetzt sozu- 
sagen das „ideale" Kosmetikum, Das 
Bedürfnis, Kosmetika anzuwenden, ist 
mit dem Wunsch verbunden, dies auf 
angenehme Weise zu tun. Die Gestoal- 
tung der Packung soll deshalb Unan- 
nehmlichkeiten ausschließen, Sympathie 
wecken und durch ihre Funktionen bs: 
gründet sein, 

Handelsübliche Kosmetikapackungen 
weisen Mängel auf, sie sind gelegent- 
lich undicht, deformiert, grafisch über- 
laden oder nach dem „de luxe”-Prinzip 
kostbar gemacht, Verschlüsse weisen 
nicht auf die Art hin, wie das Gefäß 
zu öffnen ist, weil die Form der \Wer- 
schlüsse, deren Oberfläche und Lage 
zum Gefäß mißverständlich sind, Aus- 
schnitte und Aussparungen an Gefä- 
Ren begründen den Gebrauch der 
Packungen kaum, Zusammenstellungen 
von Kosmetika und Nichtkosmetika in 
Geschenkpackungen sind unangemes- 
ser. 

Gestaltung muß den Aufwand an 
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Material, den Aufwand bei der Her- 
stellung, beim Transport, Umschlag und 
bei der Lagerung abwägen mit den 
Forderungen, die den Verkauf und den 
Gebrauch betreffen, Die entworfenen 
Gefäße sind diesbezüglich weitgehend 
den gegenwärtigen Produktionsbedin- 
gungen angepaßt, damit ihrer Realisie- 
rung nicht von vornherein unüberbrück- 
bare technologische Hindernisse ent- 
gegenstehen. 

Aus der Absicht, Erwartungen zu er- 
füllen und kultivierten Gebrauch zu 
entwickeln und zu gewährleisten, be- 
stimmten folgende Leitsätze die Arbeit 
an den konkreten Entwürfen: 

Ursprünglichkeit — die ursprüngliche 
Packung folgt aus dem vorurteilsfreien 
Ertwurf nach den in der präzisierten 
Aufgabe genannten ökonomischen, 
technologischen, ästhetischen und an- 
deren Voraussetzungen sowie dem Ge- 
staltungsziel,. 

Sinnfälligkeit — die sinnfällige Pak- 
kung hilft dem Käufer und Anwender, 
das Kosmetikum zu erkennen und die 
Handhabung der Packung zu verste- 
ken, nämlich durch übersichtlich ange- 
oıdnete zweckbestimmte und assozio- 
tive Gestoltungselemente. Originelle 
Formen erhöhen den Aufmerksamkeits- 
wert, anonyme die Allgemeinverständ- 
lichkeit. 

Formwahrheit — die formwahre Pak- 
kung ist glaubwürdiger Ausdruck der 
gestaltbestimmenden Werkstoffe und 
giafischen Mittel, die durch ihren tech- 
nologiegerechten und gebrauchsbeton- 
tan Einsatz keiner Zusätze bedürfen. 

Formschlichtheit — die formschlichte 
Packung ist unaufdringlich und ver- 
spricht nur so viel an Wirkung, wie sie 
ermöglicht. 

Angemessenheit — die angemessene 
Fackung enthält das Kosmetikum an- 
wendungsgerecht, es werden nur Öe- 
(Fortsetzung auf Seite 14) 
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Modelle der verschiedenen Gefäße: 
Das Außenvolumen der Gefäße ist 
nach Vorzugszahlenreihen bemessen. 
Starre Gefäße mit elliptischem Quer- 
schnitt sind bis 32 cm? Querschnitts- 
fläche handlich. Elliptische Gefäße 
bilden zudem eine Kompromißlösung 
zwischen Werkstoffaufwand, Raumaus- 
nutzung in Sammelverpackungen und 
Stabilität. Das Achsenverhältnis in der 
Querschnittfläche beträgt 0,8 bis 0,125. 


Dutav Fr 


1 

Badekristalle: Gebrauchsgeföß aus Glas oder Plast, 
durchsichtig, Werschlußkoppe mit Rastnscken, 
Schieber mit Fingermulde In Flachführung 
(Machfüllpackung: Schlauchbeutel) 


La} 


e 
Schaumbad: Gebrauchsgeföß aus Plast mit Dosler- 
koppe (Hoachfüllgeläß: Schlauchbeutel) 


&: 


Lippenstift und Maskaorsgroph: Hülsen aus Metall 


4 
Nagellack: Fioasche aus Glos mit Plost-Schraub- 
verschluß (ohne Machfüllung) 


be) 


Gesichtswasser und Badedl: starre Gebrauchs- 
geläße aus Plast mit Stopfen und Bodenverschluß 
für Patrone (Machfüllgefäßt: Potrane aus Plast, 
halbstorr, mit Membranverschluß) 


ö 


Duschbad (Varianten): Gebrauchsgefäß aus Plast, 
halbstorr, mit Stepfen. Für die bequeme und 
restlose Entnahme der Kosmetika gehen die 
Schultern der Gefäße ollmählich in die Austritts- 
öffnung über Zugunsten hoher Ordnung wurden 
große, einfarbige Flächen verwendet und durch eine 
zweite Farbe für Verschlüsse und Beschriftung 
betont. Der konvex gewölbte Stopfen korrespandiert 
mil der S-förmigen Schulter, der konkow gewälbte 
Stophern sent in Beriehung Eur kegligen Schulter 
(Machfüllgefäße: Schlauchbeutel] 
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(Fortsetzung von Seite 12) 
staltungselemente verwendet, die den 
kosmetischen Zwecken entsprechen. 

Gediegenheit — die gediegene Pak- 
kung umschließt das Kosmetikum mit 
sorgfältig werkgerecht verarbeiteten 
Werkstoffen. Das Gefäß ist haltbar, die 
Packung sicher handhabbar. 

Zur Aufgabe gehörte auch dos Klar- 
werden über das Verhältnis des An- 
wenders zum Produkt — in diesem Falle 
zur Packung. Dieses Verhältnis wurde 
im Spannungsfeld von Anonymem und 
Originellem gesehen. Das Anonyme in 
der Gestaltung dient dazu, alle poien- 
tiellen Anwender zu erreichen, Privile- 
gien des Gebrauchs abzubauen, ohne 
dobei zweckbegründete, funktionsab- 
hängige Formvielfalt zu nivellieren. 

Bei der gestalterischen Bewertung 
von Kosmetikapackungen werden meist 
Attribute, wie „attraktiv“. „dekorativ”, 
„geschmackvoll“ und „modern”, verwen- 
det. Um diese für eine ästhetische Wer- 
tung ungeeigneten, werschwommenen 
Begriffe zu ersetzen, wird hier der Leit- 
wert „elegant“ vorgeschlagen. Meyers 
Konversationslexikon, Leipzig 1889, be- 
schreibt „Eleganz“ als ", .. Zierlichkeit, 
Anmut; bezeichnete in sprachlicher Hin- 
sicht schon bei den Römern die mit 
Klarheit verbundene Korrektheit der 
Rede, so daß der Ausdruck das Ge- 
dachte treu und wahr wiedergibt und 
zugleich grammatisch richtig, natürlich, 
angemessen und treffend ist. ,. so daß 
die Worte in ganzen Sätzen einen on- 
genehmen Rhythmus ergeben ... ." Das 
Gegenteil von „elegant” ist „plump. 
Das heißt, eine ästhetisch nicht „el»- 
gante“ Lösung ist mit „plump” treffen- 
der bezeichnet. 

Den verschiedenen Konsistenzen von 
Kosmetika entsprechen verschiedene 
Gefäßarten. Gebräudlich sind: Fla- 
schen, Dosen, Tuben, Hülsen, Etuis, 
Beutel und Einwickler. Für alle Kosme- 
tika würden starre Gefüße am besten 
die Gebrauchsfunktionen erfüllen, fle- 
xible Gefäße dagegen würden den 
geringsten Werkstoff-, Herstellungs- 
und Verpackungsaufwand erfordern, 
hybride Gefäße (mit starren und fle- 
xiblen Elementen) wären der vorteil- 
hafte Kompromiß zwischen beiden, Ein 
anderer, der Realisierung näherliegen- 
der Kompromiß, bietet sich in Form 
von Nachfüllpackungen an: Ein starres 
Gebrauchsgefäß wird aus flexiblen 
Packungen nachgefüllt. 
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Helene Larroche, Paris 


Werben mit der Antiwerbung 


Carrefour ist die größte Kaufhaus- 
kette Frankreichs: 40 Supermärkte in 
Frankreich, einige im Ausland. Vor 
zehn Jahren führte Carrefour die Hy- 
permärkte ein: große Kaufhallen vor 
den Toren der Städte, im wesentlichen 
Nahrungsmittel führend. Heutzutage 
gibt es eine Überfülle von Hyper- 
märkten, und die Konkurrenz ist groß. 

Wichtig für Carrefour ist es also, 
sein Markenimage in eine gute Posi- 
tion zu bringen, es in der Verpackung 
so zu modifizieren, daß es sich von 
den Konkurrenzmarken deutlich unter- 
scheidet: Deshalb stützt sich Carre- 
four auf die Motivationen der Ver- 
braucher, die eine bessere Beziehung 


zwischen Qualität und Preis sowie 
„freie" Entscheidung wünschen. 
Carrefour schafft die „freien Pro- 


dukte", Waren guter Qualität zu einem 


niedrigeren Preis, ohne Markenzei- 
chen: Das „freie Waschpulver” und 
nicht Sunil oder Persil; die „freien 


Teigwaren" und nicht die Teigwaren 
von Rivoyre, Carre oder Butoni. Um 
zum Kauf anzuregen, wendet sich der 
Verteiler also mit seinen Werbeargu- 
menten an die Vernunft des Verbrau- 
chers: „Man erweckt den Eindruck, daß 
eine Ware besser ist, nur weil sie eine 
schöne Verpackung hat.” — „Es bleibt 
Ihnen überlassen, die großen Marken 
vorzuziehen.“ — „Namenlos, ebenso 
gut, billiger.“ 

Um das Gefühl der freien Entschei- 
dung noch zu unterstützen, bedient 
sich die Werbekampagne verschiede- 
ner Mittel: 

— auf himmelblauem Hintergrund eine 
weiße Möwe, Symbol der Reinheit und 
der Freiheit; 

— „Verbraucherverpackungen", einfach, 
ohne Marke, lediglich mit der Bezeich- 
nung des Inhalts versehen. 

Eine neue Formsprache für Ver- 
packungen wurde geschaffen, die auf 
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On fait croire qu’un produit est meilleur 
simplement parce qu’il a un beau paquet. 


C'est ca la libert&? 


alle Fälle bei 


Nahrungsmitteln an- 
wendbar ist; auch bei einigen Texti- 
lien. (Zu Beginn der Aktion waren es 
40 freie Produkte, heute sind es über 
100.) 

Umfragen bei Käufern signalisieren 
den Erfolg der „freien Produkte”. 


Eine traditionelle Werbung für 
Strumpfhosen — an der Decke aufge- 
hängte bestrumpfte Beine — führte zu 
zahlreichen kritischen Bemerkungen 
aus dem Publikum: „Das ist nicht Ihr 
Stil." Waren hingegen, die notwendi- 
gerweise eine Bezeichnung, einen 
Symbolcharakter erfordern — zum Bei- 
spiel Whisky — waren Mißertolge. 

Das Gezeter der Konkurrenz, vor 
allen Dingen der anderen Werbe- 
agenturen, ist groß: Das sei ein Ge- 
neralangriff auf die geheiligte „Mar- 
ke" des kapitalistischen Systems. 
Manche, und nicht einmal wenige, 
sprachen sogar von einer Einführung 
des Sozialismus in Frankreich. 

Nichts dergleichen. Es handelt sich 
um eine glänzende Werbekampagne. 
Sie gibt zwar vor, die Marken abzu- 
schaffen, schafft aber zugleich, und 
das ganz bewußt, die neue Marke 
‚freies Produkt“, das sich mit den Pro- 
dukten von Carrefour identifizieren 
läßt, Dabei stützt man sich geschickt 
auf WVerbrauchermotivationen, die 
Mode sind; das Wort „frei" ist dabei 
der semantische Auslöser. 
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Vor rund einem Jahr brachte Larre- 
four, eine Kette von Super- und Hyper- 
märkten in Frankreich, die „freien Pro- 
dukte" heraus. Ihre Verpackung sient 
anders aus als das auf dem westlichen 
Markt Übliche: Scchlichkeit entsteht 
durch äußerste Okonomie der ästheti- 
schen Mittel. Schwarz die Schrift auf 
weißem Grund; blau-rot der stets wie- 
derkehrende Streifen, darin das Signet 
von Carrelour— abwesend dagegen das 


Seite 14 

‚Mon erweckt den Eindruck, doß eine Wore besser 
ist, nur weil sie eine schöne Verpackung hat, 

last das Freiheit” 
nebenstehend 

„Dos sind die heien Produkte. 
gut, billiger,“ 

unten 

„Lieben wir die Nudeln der Mudeln wegen," 


Homenlos, ebenso 


Tableau des tailles 


Tour de hanches en carlimetres 


Markenzeichen des Produzenten. In der 
Leerstelle erscheint der Händler, und 
dies in aller Zurückhaltung: Carre- 
four kreiert die Markenlosigkeit der 
„freien Produkte”, 


verspricht als die Verpackung enthält? 
Fin Hauch von Gebrauchswertästhetik®? 
Hat Asthetik bier 
Funktion abgestreift? Geht es 
mehr um Profit? 


ZREETEEDN AR 


Strumpfpackung mit Größentobelle oui der Rück 
selte, Angaben zu Herkunft, Moteriolzusammen 

setzung sowie Sortiment (Farbe, Größen) auf der 
Schmalseite 
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Die ästhetische Anonymität bringt 
cem Produzenten Einsparung an Woer- 
be-, Verpackungs-, Transportkosten: Er 
liefert riesige Mengen an einen Ab- 
nehmer. Doß sich Correfour Gewinn 
verspricht, beweist seine Werbekam- 


Ein Verpackungsstil, der nicht mehr 


paogne großen Stils. 

Unsere Autorin informiert über Moti- 
ve und ökonomische Funktion neuarti- 
ger Werbeargumente und neuartiger 
Verpackungen. red, 


ihre ökonomische 
nicht 


yiüy “.ar gegeroerr 
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Verpackte Milchschskolade 
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VERPACKEN 


Schützen, 
rationalisieren, 
informieren 


Warerschäden und unrationelle 
Warenbewegung sind die Folge, 
wenn die Beziehungen zwischen 
Verpackung und verpacktem Gut 
ungenügend beachtet werden. Günter 
Grundke, Leiter der Abteilung 
Warenkunde und Technologie an der 
Handelshochschule Leipzig, macht auf 
warenkundliche Aspekte aufmerksam. 


Unterschiedliche Beherrschung der Be- 
ziehungen zwischen Verpackung und 
verpacktem Gut läßt sich sowohl an 
historischen als auch an heutigen Ver- 
packungen belegen: an dem 2850 vor 
der Zeitrechnung hergestellten alt- 
ägyptischen Milchgefäß in der drei- 
teiligen Form eines Kuheuters!' und 
an den reichverzierten Parfümgefößen 
aus Alabaster in der Zeit des Tut-ench- 
Amun? ebenso wie an den ersten 
Markenartikeln, mit denen die Ver- 
braucherverpackung zum Werbemittel 
wurde. 

Die Vielschichtigkeit der Problematik 
und die Notwendigkeit, sie durch wa- 
renkundliches Wissen zu beherrschen, 
wird deutlich durch die großen Waren- 
schäden, wie sie als Folge von Verpak- 
kungsschäden auftreten, und durch Re- 
klamationen, die auf Mängel der Ver- 
packung zurückzuführen sind. An die 
Gestaltung der Verpackung werden 
deshalb notwendigerweise Forderun- 
gen aus warenkundlicher Sicht gestellt. 

Es ist die Ansicht verbreitet, daß es 
ousreiche, wenn der Hersteller des Gu- 
tes die Eigenschaften seines Erzeug- 
nisses kennt, diese Kenntnis den Her- 
steller der Verpackungswerkstoffe bzw. 
der Verpackungsmittel wissen läßt und 
daraufhin das jeweils geeignet Er- 
scheinende angeboten bekommt. Die 
Praxis zeigt, daß ein derart additives 
Zusammenfügen der Kenntnisse aus 
mehreren Bereichen meist nicht zum 
Erfolg führt — schon deshalb nicht, weil 
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die spezifische Wechselwirkung zwi- 
schen Verpackung und verpacktem Gut 


unberücksichtigt bleibt, ebenso die 
charakteristischen Beziehungen zwi- 
schen WVerbraucherverpackung und 
Transportverpackung sowie zwischen 


Transportverpackung und Transportmit- 
tel. Jede Veränderung der Verbraucher- 
verpackung oder der Transportverpak- 
kung wirkt sich auf alle übrigen Ele- 
mente des Systems Gut — Verbraucher- 
verpackung - Transportverpackung — 
Transportmittel aus. 

Verpackung muß drei Funktionen zu- 
verlässig erfüllen?: 

— Sie muß das verpacte Gut schüt- 
zen (Schutzfunktion); 

— sie dient der Rationalisierung von 
Produktion, Transport, Güterumschlag, 
Lagerung und Verkauf (Rationalisie- 
rungsfunktion); 

- sie vermittelt Informationen für 
Lagerung, Transport und Güterum- 
schlag sowie für die Behandlung und 
Verwendung des verpackten Gutes (In- 
formationsfunktion). 

Keine dieser Funktionen kann durch 
eine andere ersetzt werden. Die Ver- 
packung in ihrer Schutzfunktion dient 
den Hauptzielen: Quantität und Qua- 
lität des verpackten Gutes werden ge- 
genüber der Umwelt von der Produk- 
tion bis zum Gebrauch gesichert, und 
die Umwelt wird vor nachteiligen Ein- 
flüssen des verpackten Gutes geschützt. 
Die Schutzfunktion ist die ursprünglich- 
ste und noch heute wichtigste Funk- 
tion, sie darf aber nicht isoliert gese- 
hen werden von anderen Forderungen. 
es kommt sonst zur Überverpakung — 
gemeint sind kostspielige Verpackun- 
gen, deren Aufwand weder durch wirt- 
schaftliche und technische Erwägungen 
noch durch besondere Eigenschaften 
des verpackten Gutes gerechtfertigt ist. 

Die Rationolisierungsfunktion schlüs- 
selt sich auf in 

- Rationalisierung des Verpackungs- 
prozesses; 

— rationellen Einsatz von Verpak- 
kungswerkstoff und Verpackungsmittel; 

— Rationalisierung von Transport, 
Güterumschlag, Lagerung und Verkauf; 

— rationellen Gebrauch. 

Hervorzuheben ist das Einfügen der 
Packungen in die Abmessungen von 
Transporthilfsmittel und Transportmit- 
tel, 

ästhetische Gestaltung darf nicht 
zum Nachteil für die Gebrauchseigen- 
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schaften der Verpackung werden, Um 
eine wirkungsvolle grafische Gestaltung 
zu erreichen, streben zum Beispiel in 
letzter Zeit viele Gestalter danach, bei 
Verbraucherverpackungen Formate mit 
großen Displayflächen (das heißt Dar- 
stellungsflächen) an der Vorder- und 
Rückwand einzusetzen. Die entstehen- 
den, meist sehr schlanken Packungen 
sind im Vergleich zu solchen mit klei- 
neren Flächen wesentlich stärker durch 
mechanische Beanspruchungen gefähr- 
det. Oder: Das Ziel, mit Hilfe der Ver- 
packung die verpackten Produkte zu dil- 
ferenzieren, führt nicht selten zur Wahl 
außergewöhnlicher Formen — unter 
anderem mit hervorspringenden Teilen 
—, die den mechanischen Beanspru- 
chungen meist nicht standhalten bzw. 
einen wesentlih höheren Aufwand 
beim Versand erfordern. 

Die Informationsfunktion bezieht sich 
hauptsächlich auf Informationen, die 
den Umgang mit dem verpackten Gut 
betreffen, sowie auf Informationen für 
den Gebrauch. Ein Teil dessen, worü- 
ber zu informieren ist, wird durch Ge- 
setze, Verordnungen, Anordnungen, 
Standards sowie Vereinbarungen fest- 
gelegt und bildet eine notwendige Vor- 
gabe für die grafische Gestaltung. 
Neue Konzeptionen zur Rationalisie- 
rung des Vertriebs münden oft in 
neue Anforderungen an die Informa- 
tionsfunktion. Gegenwärtig wird zum 
Beispiel in einigen westeuropäischen 
Ländern ein Code eingeführt, der die 
Identifizierung sowohl von Transport- 
als auch von Verbraucherverpackungen 
ermöglicht. Der Code ist aus allen Rich- 
tungen ablesbar, er besteht aus hellen 
und dunklen Balken bzw. Streifen und 
erlaubt die Bestimmung des Erzeugnis- 
ses und des Preises der Packungen. 
Gleichzeitig sichert er die Übersicht 
über verfügbare Vorräte. Für die gra- 
fische Gestaltung bedeutet er eine zu- 
sätzliche Anforderung, der sich zukünf- 
tig — dos ist absehbar — im Interesse 
des Exports auch unsere Gestalter stel- 
len müssen. 


Anmerkungen 

1 Hamann, R.: Geschichte der Kunst. Won der Vor 
geschichte bis zur Spätantike. Berlin 1935, 5. 85 

? Grundke, G.: Über einige Ermittlungen zur Fliege 
der Warenkunde sowie zur Lebensmittelgeselzge- 
bung und Lebensmittelüberwachung in Agypten. 
Wissenschaftliche Zeitschrift der Hochschule lür 
Binnenhandel. Leipzig & (1960/61) Heft 2/3, 5.129 H. 

4 Grundke, G.: Grundriß der allgemeinen \Waren- 
kunde. Band Ill: Woarenpllege — Verpackung. 
4, Auflage. Leipzig o. 1. (1978). 5. 197 bis 155 
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bu er | Rationalisierung und ästhetische x 
austeine für den Versand sim 5 
Bausteinsystem für Versandschach- $ 
teln: Alfred Bernhardt, Auftragsleiter N 

Vertriebslinie im VEB Strumpfkom- 

binat Esda Thalheim, schreibt über 
die neue Vertriebslinie Strumpfwaren. 


Die Vertriebslinie Strumpfwaren wird Ei 
definiert als rationelle Organisation 
des Warenvertriebs als Gesamtprozeß. 
Gemeint ist der rationelle Durchlauf 
aller Strumpfwaren von der Produktion 
über den Großhandel bis zum Ver- 
braucher. Alle Phasen der Warenbe- 
wegung — Wareneingang, Warenlage- 
rung, Warenausgang — und des Trans- 
ports sind da eingeschlossen, alle be- 
(Fortsetzung auf Seite 19) 
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Handelspockungen: Wersandeinheit won Einzel- 
packungen für Domenstrümpfe. Der Standard der ’ 
Faltschochteln ordnet sich in das Baustelnsystern | 
ein. Schutz dureh Schrumpftelie, 
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Grundbausteine: klein, mittel, groß mit den Höhen 
200 mm, 250 mm, 330 mm. (Im Bild trägt nur der 3 
mittlere Grundbaustein den Esda-Schriftzug.) 


4 zwei Doppelbausteine und vier mittlere Grundbau- 
Bausteine gereiht und gestopelt steine. 


System: Auf einen Sonderbaustein stapeln sich 


B) 


„5* für Sortimentspeckungen: Wersandschochteln mit 
dem „5" laufen ungeöffnet bis zum Einzelhandel. 


Ö 


„A für Artikelverpacung: Der Versand endet 
zunächst beim Großhandel, 
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Lagerhaltung: Getypte Ladungseinheiten auf 
Holzfllachpoletten. Bessere Raumnmutzung und 
östhetischer Gewinn — vorher beherrschten hier 
500 verschiedene Wersandschachteln das Bild 
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Yorgang; Schrumpfen der Folie einer Ladungs- 
einhaeik, 
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Modell: die geplante Containerumschlaghalle 
Dos Bausteinsysten ist ihre Worausselzung 
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teiligten Betriebe (Finalproduzent, Ver- 
packungsmittelindustrie, Transportwe- 
sen, Binnenhandel, Außenhandel, Re- 
chenbetrieb) kooperieren miteinander. 

Herzstück der Vertriebslinie bildet ein 
von den Kooperationspartnern erarbei- 
tetes Bausteinsystem für Versand- 
schachteln aus Wellpappe. Es ersetzt 
das bisherige Durcheinander von 500 
unterschiedlihen  Versandschachteln 
und umfaßt drei Grundbausteine, einen 
Doppelbaustein und einen Sonderbau- 
stein (Abb, 2-4). Überverpackung fällt 
nunmehr weg, der gesamte Transport-, 
Umschlag- und Lagerungsprozeß (TUL) 
verändert sich: Die Bausteine werden 
auf Holzflachpaletten gestapelt, es ent- 
stehen getypte Ladungseinheiten, diese 
lassen sich materialsparend sichern 
(mittels Schrumpffolie oder Plostband), 
raumsparend und geordnet lagern, 'n 
Großcontaoinern optimal transportieren 
und mit Hilfe von Gabelstaplern rei- 
bungslos umschlagen (Abb. 7). 

Die getypten Ladungseinheiten ga- 
rantieren rationelle Transportketten in- 
nerhalb der Warenbewegung, sie bil- 
den gleichzeitig die notwendige Vor- 
aussetzung zur Örganisierung des Zen- 
tralversands. Durch den Zentralversand 
werden die von den einzelnen Betrie- 
ben und Betriebsteilen bereitgestellten 
Wareneinheiten gesammelt, ihre Auf- 
teilung in kundenbezogene Wersand- 
einheiten besorgt und diese abge- 
schickt. Die einzelnen Bausteine haben 
folgende, dem RGW-Vorzugsstandard 
entsprechende Außenabmessungen: 


Grundbaustein 


klein 400 x 300 x 200 mm 
mittel 400 x 300 x 250 mm 
groß 400 x 300 x 330 mm 


500 x 400 x 250 mm 
500 x 400 x 500 mm 


Bei Damenstrumpfwaren trägt ein 
großer Teil -— rund 55 Prozent — der 
Versandschachteln die Kennzeichnung 
„5" (Abb. 5}. „S" bedeutet Sortiments- 
verpackung. Jede Sortimentsverpak- 
kung enthält einen Artikel sowohl in 
verschiedenen Farben ols auch in ver- 
schiedenen Größen. 

Die optimale Verkaufsstruktur ist in 
einem gleichzeitig mit dem Bausteinsy- 
stem ausgearbeiteten Strumpfwarenka- 
talog festgelegt. Sortimentsverpackun- 
gen laufen ungeöffnet vom Produzen- 
ten bis zum Einzelhandel. Das Aus- 


Doppelbaustein 
Sonderbaustein 
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packen, Sortieren (entsprechend den 
Bestellungen des Einzelhandels) und 
das erneute Einpacken erübrigen sich 
hier, der Söortierungsvorgang ist aus 
der Zirkulationssphäre in die Produk- 
tion verlegt. Warenumschlag und Lei- 
stungsvermögen des Großhandels er- 
höhen sich. 

Bei Damenstrumpfwaren sind auch 
die Einzelverpackungen (Faltschachteln 
nach Werkstandards) in das Baustein 
system eingeordnet: 100 Faltschachteln 
ergeben eine Versandeinheit (Abb. 1). 

Der volkswirtschaftlihe Nutzen der 
Vertriebslinie Strumpfwaren läßt sich 
aufschlüsseln in: 

— höheres Reaktionsvermögen der 
Produktion sowie des Groß- und Ein- 
zelhandels (besonders durch Sorti- 
mentsverpackung), gleichzeitig Steige- 
rung der Arbeitsproduktivität um 25 
Prozent in den Großhandelsbetrieben; 

— schnelleren \Worenumschlag bei 
den Finalproduzenten und in den Groß- 
handelsbetrieben, verbunden mit einer 
Reduzierung der eingesetzten Umlauf- 
mittel um 10 Millionen Mark; 

— bessere Arbeits- und Lebensbe- 
dingungen für die Werktätigen in der 
gesamten Kooperationskette durch An- 
wendung durchgängiger Transportket- 
ten vom Finalproduzenten zum Abneh- 
mer; 

— bessere Auslastung der Transport- 
kapazitäten um 30 Prozent sowie Sen- 
kung der Transportkosten für den Bin- 
nenhandel um 50 Prozent, das sind 
jährlich 500 000 Mark; 

— bessere Materialökonomie im Ver- 
packungswesen der Strumpfindustrie: 

— niedrigeren Verpackungsaufwand 
bei steigender Produktion um 20 Pro- 
zent Verpackungsmaterial und Einspa- 
rung an Verpackungskosten von etwa 
40 Prozent gegenüber 1975. 

In den nächsten Jahren wird Esda 
die Voraussetzungen dafür schaffen, 
Lager- und Versandwirtschaft so zu 
konzentrieren, daß der Containertrans- 
port umfassend angewandt werden 
kann. Die Zwischenlagerung der Wa- 
ren wird dadurch weitgehend einge- 
schränkt, der Warenumschlagsprozeß 
beschleunigt, und die Lagerhaltungs- 
kosten werden weiter minimiert. 
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VERPACKEN 


Günter Hänsel 


Verpackungsarmer 


Iransport 


Transport-Seitenschalen: Günter 
Hänsel, Leiter des Fachgebietes 
Verpackungswerkstoffe/Verpackungs- 
mittel im Zentralinstitut für 
Verpackungswesen in Dresden, 
schreibt über eine unter seiner Leitung 
entstandene Verpackungsvariante für 
Haushaltgroßgeräte. 


Die handelsüblihe Werpackung für 
Heushaltgroßgeräte (Kühlschränke, 
Waschmaschinen, Gasherde, Elektro- 
herde) setzt sich zusammen aus einem 
Holzrost zur Aufnahme des Geräts, aus 
Stülpschachtel, (Wellpappe), verschie- 
denen Polsterelementen (Wellpappe, 
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Waschmaschine, verpackt in Seitenschalen; 
Bodenaussporungen für Ansatz der Transportkarre 
bzw, Unterfahrmöglichkeit der Stopelholme 
mechanischer Stopelgeräte, Seitenschlitze zum 
Grelfen,. Die transporente Staubschutzhülle läfı das 
verpackte Gerät erkennen und stimuliert behut- 
samen Umgang bei Tronsport und Umschlag. 
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Schaumpolystyrol), Staubschutzhülls 
(Textil) und Umreifungsbändern. Fünf 
bis zwölf Verpackungsmittelelemente 
werden je nach Gerätetyp zu einer 
Endverpackung „zusammengebaut”, um 
die Funktionsfähigkeit und den Wo- 
renwert des Geräts auf dem Wege 
von der Produktion zum Verbraucher 
zu erhalten. Diese konservative Ver- 
packung ist als „Vollschutz"-Verpak- 
kung charakterisiert, sie umschließt 
das Verpackungsgqut allseitig. Zur 
Kennzeichnung werden die Verpak- 
kungsmittelflächken mit Inhaltsanga- 
ben, Firmenzeichen, Handhabungssym- 
bolen bedruckt. Der Käufer nimmt mit 
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Detail: Kopfnocke 

3 

Detail: Führungsprofil für Umrelfung, Kopfnocen 
und Bodenaussparung zur Arretiarung. Der Stapel 
kann bei Aufnahme auf Transportkorren leicht 
angeklppt werden, - 
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dem Gerät auch die verschiedenen Ver- 
packungsteile in Empfang. Meist findet 
er dafür keine Verwendung — sie sind 
überflüssig, müssen irgendwo abge- 
stellt oder beseitigt werden. 

Volkswirtschaftlich belastet der Werk- 
stoffaufwand für diese großflächigen 
Verpackungen die Rohstoffbilanzen. 
Aus materiolökonomischen Gründen 
wird deshalb auf die Mehrfachver- 
wendung der Verpackung orientiert. 
In der Praxis jedoch fließen nur rund 
zehn Prozent der Geräteverpacungen 
zurück. Ein weiterer Teil wird als Altpa- 
pier erfoßt, kann also wenigstens wie- 
derverwertet werden, alles andere lan- 
det in Sperrmüllcontainern der Wohn- 
gebiete oder wird verbrannt. 

Dieser für Produzenten, Handel und 
Käufer gleichermaßen unbefriedigende 
Zustand läßt sich — überwindet man in 
Produktion und Handel althergebrach- 
te Praktiken — zumindest so verändern, 
daß eine fast verlustlase Wiederver- 
wendung möglich wird. Das für die 
Großhandelsgesellschaft Haushaltwa- 
ren Berlin bereits 1976 realisierte Lie- 
ferverfahren „Lagerloser Umschlag von 
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Kühlschränken” ermöglicht -— zwar noch 
mit konservativen Verpackungen — in 
einer durchgängigen Lieferkette Pro- 
duktion - GHG — Käufer den direkten 
kücktransport der Verpackung. 

Eine weitergehende Variante stellt 
die Konzeption „Verpackungsarmer 
Transport” dar. Hier sind die Verpuk- 
kungselemente für Hoaushaltgroßgeräte 
auf zwei Transport-Seitenschalen be- 
schränkt. Eine transparente Polyäthy- 
lenhülle schützt die Geräte vor Ver- 
schmutzung, die Sicherung erfolgt 
durch Umreifung mit Plastband, Stah!- 
band oder Gurtband. 

Die transparente Schutzhülle verbirgt 
das Gerät nicht, sondern zeigt es deut- 
lich als hochwertiges Industrieprodukt. 
Bei Umschlag und Transport tritt den 
Arbeitern nicht lediglich etwas anonym 
Verpaktes gegenüber, sondern bei- 
spielsweise eine Waschmaschine, die 
sorgfältig behandelt werden muß. Die 
mit Hilfe von Seitenschalen verpackten 
Geräte lassen sich stapeln, die Stapel 
durch Kopfnocken und Bodenausspo- 
rungen an den Seitenschalen arretie- 
ren, Aussparungen am Fuß der Seiten- 
schale ermöglichen das Änsetzen von 
Transportgeräten, 

Die glatte Fläche der Seitenschalen 
garantiert ein lückenloses Aneinander- 
reihen für den Transport. Im Transport- 
mittel werden die Geräte so gestellt, 
daß die Seitenschalen in Fahrtrichtung 
zeigen, es ergibt sich eine kompakte 
Transportmasse, die die mechanischen 
Belastungen ohne Schaden aufnimmt. 
Transportversuche mit Waschmaschinen 
bestätigten dies. 

Die Schalen sind einfärbbar und 
lassen sich im Siebdruck kennzeichnen. 
Als Werkstoff kann neben Polyurethan- 
Strukturschaum auch Polyolefin-Schaum 
nach dem Reaktions- oder thermopla- 
stischen Strukturschaumgießen verwen- 
det werden. Durch Aussparungen in 
den Seitenflächen läßt sich der Werk- 
stoffaufwand reduzieren. 

Der verpackungstechnische und zu- 
gleich volkswirtschaftlihe Effekt des 
verpackungsarmen Transports ist cha- 
rakterisiert durch die mehrfache Wie- 
derverwendbarkeit der Transportseiten- 
schalen, durch die Substitution zellstoff- 
haltiger Werkstoffe (Entlastung wichti- 
aer Rohstoffbilanzen), durch die ratio- 
nellere Handhabung infolge des ver- 
ringerten Aufwandes an Einzelteilen 
und durch die Einbeziehung des Ob- 
jektes in die subjektive Assoziations- 
kette Information — Wert — Schutzer- 
fordernis, Wertmößig amaortisiert sich 
die Seitenschalenverpackung gegen- 
über der zur Zeit handelsüblichen Ver- 
packung nach etwa zehnfacher Wieder- 
verwendung,. In Transporttests mit mehr 
als 400 Waschmaschinen hielt die Sei- 
tenschalenverpackung allen Belastun- 
gen beim Transport-, Umschlags- und 
Logerungsprozeß stand, 
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VERPACKEN 


Besonders: 
Flaschen 


Verpackung läßt sich in 
beträchtlichkem Maße wiederverwen- 
den oder als Altrohstoff 
wiederverwerten. Dazu sind 
Voraussetzungen nötig. 

Zuallererst: 

ein gut funktionierendes Netz gut 
funktionierender Annahmestellen für 
das, was allgemein unter dem Begriff 
Altrohstoffe zusammengefaßt wird, 
rückführbare Verpackung ist da 
eingeschlossen. Zuständig hierfür ist 
die VVB Altrohstoffe. form+ zweck 
informierte sich bei der VVB über die 
Situation und besuchte eine 
Annahmestelle in Schwerin. 


Die Betriebe der VVB Altrohstoffe er- 
faßten im vorigen Jahr insgesamt fol- 
gende Mengen: 

326 000 t Schrott aus Haushalten, un- 
ter anderem Verpackung in Form von 
Blechdosen, Spraydosen und Kronver- 
schlüssen; 533000 t Altpapier, untar 
anderem Verpackungskartonagen und 
Fackpapier; 101 000 t Alttextilien, unter 
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anderem Verpackungsvliese und Schutz- 
überzüge; 580 000 000 Stück Flaschen 
und Gläser, ausschließlich Verpackung. 

Bis 1980 soll das Aufkaufnetz erwei- 
tert werden. 

Annahmestellen werden gegenwär- 
tig für jedes neue Wohngebiet mitge- 
plant. Was die baulichen Anforderun- 
gen und die notwendigen Einrichtun- 
gen solcher Annahmestellen betrifft, 
liegt eine Ausarbeitung vor, die durch 
die VVB Altrohstoffe und unter Mitwir- 
kung der Bauakademie der DDR zu- 
standegekommen ist. Es sind darin 
Grundtypen von Annahmestellen sowie 
Bemessungsrichtlinien festgehalten. 
Außengestaltung sowie Innenraum- 
maße und -ausstattung unterliegen al- 
so nunmehr verbindlichen Richtlinien. 
Das Ziel: Den Ankäufern soll die Ar- 
beit, den Kunden der Gang zu den 
Annahmestellen leichter gemacht wer- 
den, damit mehr als bisher Verpackung 
und andere wiederzuverwendende und 
-zuverwertende Altrohstoffe in den 
volkswirtschaftlichen Stoffkreislauf zu- 
rückfließen. 


Anliefern: Erwachsene verfügen mitunter über Auts 
und Hänger, Kinder müssen sich behelfen. Sie 
sind aber die Hoauptlieferanten, Sofern ihre 
Transportmittel nicht in den Laden passen, erhalten 
die Kinder won drinnen leere flache Drohtkörbe, 
Iaden draußen das Mitgebrachte ein, pa&ken den 
Korb mit beiden Händen recht und: schlecht — 
Griffe fehlen — und schleppen die Lost bis zur Tür, 
Diese wird in der Regel ungeöffnet angetroffen 

— Klinke drücken mittels Ellbogen, Tür aufstoßen 
mittels Fuß oder Knie oder sonstiger Körperteile. 
Für das beim Transport zu Bruch Gogangene steht 
ein Container vor dem Laden, 
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Annahmestelle in einem Schweriner 
Neubaugebiet, Sie entspricht der neuen 
Richtlinie. Der Laden zeigt sich ge- 
räumig und hell, eine vorgeschriebene 
Sitzgruppe für die Kunden ist da, 
auch fließendes Wasser zum Hände 
waschen, der Annahmetisch verfügt 
über die erforderliche Höhe und 
Robustheit, das Übergeben von Fla- 
schen, Gläsern, Papier und Textilien 


ins Lager findet mit Hilfe von Fürder- 


Sehr wielo Gläser 
derselben Farm or 
möglichen das Stopeln 
auf Paletten, Ähnliches 
wire bei Flaschen 
möglich = wenn dos 
Fermenchoos bewältigt Pr 
ist. 
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bändern und Rollenförderern statt, 
Schiebetüren schließen den Laderaum 
vom dahinterliegenden Lager ab. 
Alles in allem ein nicht zu über- 
sehender Unterschied zur Enge der 
kleinen gruftigen Läden, in die man 
gemeinhin widerwillig seine leeren 
Schnapsflaschen trägt — sofern man 
nicht Kindern diesen Gang überläßt. 
Die Abläufe, die zu beobachten sind, 
fordern den Gestalter heraus. Zuerst: 


Übergabe ins Loger 
durch die Schiebetür: 
mit Schwung auf den 
Kollenlörderer. 
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das Anliefern, Auspacken, auf den 
Ladentisch stellen und wieder runter 
bringen, das Übergeben ins Lager. 
Dann: Im Lager müssen verschieden- 
artigste Flaschen in verschiedene 
Behälter geordnet werden. Wohl keine 
der Flaschen ist zu ihrer Form ge- 
kommen mit Berücksichtigung auch der 
Rückgabe und Wiederverwendung. 
Sollte aber doch. In unseren Fotos 
deshalb: besonders Flaschen, 


Werschledenärtigste 
Formen müssen im 
jeweils spezielle Kösten 
sortiert werden, 


Die Flaschen dominie- 
ren: Selbst do, wö 
Fopler seinen Bereich 
hat, türmen sich Kösten 
mit Flaschen und 
Kästen für Flaschen. 
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VERPACKEN 


Interview 


Ausbildung 


zum 


Verpackungs- 


ingenieur 

Die Ingenieurschule für Papier- und 
Verpackungstechnik in Altenburg bei 
Leipzig bildet neben Ingenieuren für 
Zellstoff- und Papiertechnik und 
solchen für Papierverarbeitungstechnik 
auch Ingenieure für Verpackungs- 
technik aus. 

formt zweck bat Manfred Schlegel, 
Leiter der Fachgruppe Verpackungs- 
technik, um die Beantwortung einiger 
Fragen. 


form + zweck: Seit wann bildet die 
Schule Ingenieure für Verpackungstech- 
nik aus® 


SCHLEGEL: Unsere Schule gliedert sich 
in zwei Abteilungen: die Abteilung 
Wirtschaftswissenschaften mit den Fach- 
richtungen Rechnungsführung/Statistik 
und Materialwirtschaft und die Abtei- 
lung Papier- und Verpackungstechnik 
mit den Fachrichtungen Zellstoff- und 
Papiertechnik, Papierverarbeitungstech- 
nik sowie Verpackungstechnik, Die letzt- 
genannte Fachrichtung besteht erst seit 
zwei Jahren, Im Studienjahr 1977/78 
verlassen olso die ersten Ingenieure 
für Verpackungstechnik unsere Schule. 
Bis dahin war die Verpackungstechnik 
lediglich Bestandteil der Ausbildung 
innerhalb der Fachrichtung Papierver- 
arbeitungstechnik. 


form + zweck: Was führte zur Grün- 
dung einer selbständigen Fachrichtung 
Verpackungstechnik? 


SCHLEGEL: Wor allem volkswirtschoft- 
liche Erwägungen, Verpackung ist eine 
volkswirtschaftliche Größe. 95 Prozent 
aller Waren werden erst durch die 
Verpackung zirkulationsfähig. Jährlich 
werden groBe Mengen an Papier, Kar- 
ton und Pappe, an Holz, Metall, Plast, 


Flaschen und Gläsern für das Verpak- 
ken von Waren verbraucht. Die Kosten 
dafür sind hoch. Hinzu kommen noch 
solche, die entstehen, weil durch un- 
sochgemäße Verpackung Waren verlo- 
ren gehen bzw, deren Quolität gemin- 
dert wird, Daraus erwachsen Millionen- 
schäden für unsere Volkswirtschaft. Un- 
tersuchungen haben ergeben, daß 75 
Prozent von 200 typischen Warenschä- 
den zu vermeiden sind, wenn die Ver- 
packung ihre Schutzfunktion wirklich 
erfüllt. ÖOb Ware verlustfrei und ratio- 
nell transportiert, gelagert und umge- 
schlagen werden kann, hängt weitge- 
hend davon ab, ob sie den dabei auf- 
tretenden Anforderungen gemäß ver- 
packt wurde. Insofern ist die Ausbi!- 
dung von Fachleuten für Verpackung 
unumgänglich geworden, Jeder größere 
Betrieb braucht heute den Verpak- 
kungsingenieur, zumal die Betriebe 
und Kombinate nach der geltenden 
Verpackungsverordnung für diesen Be- 
reich selbst verantwortlich sind. Die 
entsprechende Einsicht ist allerdings 
in den Betrieben nur zum Teil vorhan- 
den. Das hat die unangenehme Folge, 
daß die Industrie uns laufend fertig 
ausgebildete Ingenieure für Verpak- 
kungstechnik abverlangt, ohne daran 
zu denken, uns junge Facharbeiter zu 
schicken, die wir ausbilden können, Mit 
anderen Worten: Die Zahl der Deie- 
aierungen zum Studium ist entspre- 
chend dem Bedarf unzureichend. 


form + zweck: Worauf wird in der Aus- 
bildung des Verpackungsingenieurs 
orientiert? 


SCHLEGEL: Unsere Absolventen wer- 
den im Verlauf ihrer Ausbildung 
orientiert auf das Entwickeln und An- 
wenden 

—- von materialsparenden Konstruk- 
tionen für Verpackungsmittel, die den 
rationellen Transport-, Umschlag- und 
Lagerprozeß ermöglichen: 

— von rationellen Verpackungstech- 
nologien; 

— von Versandverpackungen mit op- 
timalen Rückführungsmöglichkeiten; 

— von Handelsverpackungen, die 
durch bessere ästhetische Gestaltung 
einen höheren Gebrauchswert auf- 
weisen. Insgesamt müssen die Ab- 
solventen in der Lage sein, Verpak- 


kungswerkstoöffe, Verpackungsmittel 
und -hilfsmittel nach ökonomischen 
Gesichtspunkten auszuwählen und ra- 
tionell einzusetzen. Sie wirken bei der 
Überwachung und Organisation des 
Verpackungsmittelumlaufes sowie bei 
der Lösung von Standardisierungsauf- 
gaben mit, analysieren Schadensfälle 
und Reklamationen, arbeiten Verpak- 
kungsrichtlinien aus, entwickeln neue 
Abpackprozesse und setzen sie durch. 


form + zweck: Welche Studienformen 
gibt es? 


SCHLEGEL: Wir haben bei der Ausbil- 
dung von Ingenieuren für Verpackungs- 
technik folgende Studienformen: ein 
dreijähriges Direkt-, ein fünfjähriges 
Fern- und ein zweijähriges postgradu- 
ales Studium. Die Abschlußarbeit wird 
in jedem Fall vor Vertretern der Indu- 
strie und der Ingenieurschule verteidigt. 
Absolventen erlangen den Fachschul- 
abschluß „Ingenieur für Verpackungs- 
technik". 

Die fachspezifischen Lehrgebiete 
sind: Werkstoffe, Luft- und Wärmetech- 
nik, Verpackungstechnische Grundla- 
gen, Verpackungstechnologie, Werpak- 
kungsdruck, Transport- und Lagertech- 
nik, Transport- und Verpackungsökono- 
mie, Erzeugnis- und Prozeßgestaltung. 

Das dreijährige Direktstudium glie- 
dert sich in fünf Semester an der Inge- 
nieurschule und ein Semester Inge- 
nieurpraktikum. Durch Übungen, La- 
borpraktikum und Exkursionen in die 
Industrie werden die erworbenen Kennt- 
nisse und Fertigkeiten ergänit. 

Das fünfjährige Fernstudium glie- 
dert sich in zwei Abschnitte. Im ersten, 
dem Grundlagenstudium (vier Seme- 
ster), erfolgt die Ausbildung an Konsul- 
tationszentren, Der zweite Studienab- 
schnitt (an der Ingenieurschule) ist 
dem Fachstudium gewidmet. 

Das zweijährige postgraduale Studi- 
um gliedert sich in etwa 280 aktive 
Lehrstunden und 640 Stunden Selbst- 
studium pro Jahr. Die Lehrveranstal- 
tungen finden in einwöchigen Kursen 
statt. Voraussetzung für das postgra- 
duale Studium ist eine entsprechende 
Qualifikation. Vorrang haben Bewer- 
ber, die bereits auf dem Gebiet der 
Verpackung tätig oder für eine solche 
Tätigkeit vorgesehen sind, 
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VERPACKEN 


Dietmar Palloks 


Umhullen 


und 
verschließen 


UÜbungsaufgabe an der 
Kunsthochschule Berlin, Fachgebiet 
Formgestaltung, 3. Studienjahr: Es 
kam hier nicht darauf an, Ver- 
packungsvarianten zu gestalten. Im 
Üben und Probieren sollte lediglich 
das Umhüllen und Verschließen 
erlebt und in geeigneter Form 
dargestellt werden. Dietmar Palloks, 
der die Arbeit betreute, erläutert 
Aufgabe und Resultate. 
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Die Aufgabe: Mit Hilfe von Papier wo- 
ren nicht näher bestimmte Körper zu 
umhüllen. Die dabei notwendig sich 
ergebende Strukturierung des Materi- 
als sollte die Funktion des Umhüllens 
sichtbar machen; Ziel war eine mög- 
lichst hohe visuell-ästhetische Qualität. 
Papier wurde gewählt, weil es beson- 
ders prädestiniert ist, die verschieden- 
sten Materialien, die sich alle durch 
Flächenverformung verarbeiten lassen, 
zu vertreten. 

Die Resultate: Sie lassen sich in 
zwei Gruppen einteilen, Bei der ersten 
Gruppe (Abb. 1, 2) sind Werschluß und 
Hülle überhaupt nicht mehr voneinan- 
der zu trennen, was am fertigen Ge- 
bilde Resultat des Umhüllens und was 
daran Resultat des Verschließens ist, 
läßt sich nicht bestimmen. Bevor hier 
der praktische Akt des Umhüllens: be- 
gonnen hatte, war die Notwendigkeit 
des Verschließens bereits mitbedacht 
und durchdacht worden; die Synthese 
von Hülle und Verschluß war gedank- 
lich schon fertig, die Form schon gefun- 
den, ehe sie materiell wurde. 

Nicht so bei der zweiten Gruppe 
(Abb. 3-6). Hier scheint sich erst im 
Akt des Umhüllens und aus diesem 
heraus die Notwendigkeit des Ver- 
schließens ergeben zu haben. |m ferti- 
gen Gebilde spiegelt sich ein gegen- 
seitiges Bedingen von Hülle und Ver- 
schluß wider, die Aktionen „Umhüllen” 
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und „Verschließen” bleiben sichtbar 
und sind als Unterschiedenes noch 
auszumachen; die Hülle dabei als das 
Primäre. Die Hülle strebt zum Ver- 
schluß, sie endet in ihm, zwingt ihn 
hervor. Aber: Ihre Ördnung wird zer- 
stört, wenn der Verschluß keine Ord- 
nung hat. Das wird am deutlichsten. 
wenn man vergleicht (Abb. 4-6): Ar- 
beiten, bei denen die geordnete Struk- 
tur der Hülle durch einen Verschluß 
mit ungeordneter Struktur negiert wird 
(jeweils links auf dem Foto), stehen 
Arbeiten gegenüber, bei denen die 
Ordnung der Hülle bestätigt wird durch 
die Ordnung des Verschlusses (jeweils 
rechts auf dem Foto). Der Gewinn 
bleibt nicht auf das Visuell-Ästheti- 
sche beschränkt: Die überschaubare, 
geordnete, nachvollziehbare Gesamt- 
struktur erleichtert den rationellen, 
mehrfachen Gebrauch, 
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Beiträge zur Methodik 


Jelena Jamaikina 


WCHUTEMAS: 
Zu einer visuellen Grammatik 


In den ersten Jahren nach der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution wo- 
ren die Aufgaben der sowjetischen 
Kunstschulen erstens allgemeiner Na- 
tur im Sinne einer revolutionären Er- 
neuerung der sozialen Basis von Kunst 
und deren Verbindung mit dem neuen 
Leben, zweitens spezifischer Art: 

— Überwindung des Widerspruchs 
zwischen neuen Formen in der bilden- 
den Kunst und hemmenden alten aka- 
demischen Ausbildungsmethoden; 

— Entwicklung einer Pädagogik für 
einen gesellschaftlich notwendig wer- 
denden neuen künstlerisch-technischen 
Beruf. 

Die Vielfalt der sich auf dem Gebiet 
der bildenden Kunst und Architektur 
ergebenden Aufgaben wurde damals 
dank der potentiellen Kraft gerade je- 
ner Zeit gestellt und mußte sich natur- 
gemäß auch auf die Ausbildung aus- 
wirken. Einen Modellfall dafür bilden 
die Moskauer Höheren künstlerisch- 


technischen Werkstätten (WCHUTE- 
MAS) und dabei besonders der dort 
eingerichtete Grundkurs. Entwickelt 


wurde er in Polemik gegen das bis 
1917 übliche Vermitteln von Fachrezep- 
turen und Trainieren routinehafter 
Fertigkeiten. 

Eine Reform der technischen Diszipli- 
nen an den WCHUTEMAS war nicht 
vordringlich, da es hier keins ebenso 
merklichen Mängel gab wie in den 


künstlerischen Disziplinen der alten 
Schule. Lediglich verschiedene neue 
Kurse sowie praktische Pflichtübungen 
und Berechnungen waren einzuführen, 
andere Kurse zu modifizieren oder zu 
erweitern. 

In den eigentlichen künstlerisch bzw. 
ästhetisch formierenden Disziplinen da- 
gegen mußte ein wissenschaftlich be- 
gründeter Unterricht neu entwickelt 
werden, 

Die Ausbildung sollte sämtliche ver- 
fügbaren Kenntnisse über jede einzel- 
ne Kunstart umfassen. Die Analyse der 
einzelnen Künste ging von deren je- 
weils spezifischen Mitteln aus, das 
heißt, von deren ästhetischem Material. 
Einzelne Kunstgattungen wurden dabei 
als Elemente eines einheitlichen Kom- 
plexes gefaßt, in dem alle Disziplinen 
(auch naturwissenschaftliche) einander 
gegenseitig bereicherten, ergänzten 
und so dazu beitrugen, die allgemeine 
kompositorische Aufgabe mit Hilfe je- 
weils spezifischer formaler Mittel zu Iö- 
sen. Außerdem galt es, prinzipiell 
Klarheit über den Charakter der bil- 
denden Künste zu schaffen: Indem s’e 
technische und ästhetische Probleme 
gleichermaßen berührten, sollten sie 
auf objektiven biologischen und physi- 
ologischen Grundlagen der Wahrnet- 
mung von Form und Raum beruhen. 

Im Einklang mit dieser Reform er- 
hielten die WCHUTEMAS eine Grund- 
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lagenabteilung für die zweijährige 
Ausbildung in allgemeinen Grundlo- 
gen der zwei- und dreidimensionalen 
Form sowie des Raumes. Diese Abtei- 
lung formierte sich methodisch und or- 
ganisatorisch im Sommer 1922. Ihre 
Gründer waren die Konstruktivisten A. 
Rodtschenko, L. Popowa, A. Wesnin, N. 
Ledowskij und andere, Sie lehnten zu 
dieser Zeit die Prinzipien der Bildhaf- 
tigkeit in der Kunst ab und negierten 
die Bedeutung der bildenden Künste 
überhaupt; in ihrer gestalterischen und 
pädagogischen Arbeit aber stützten sie 
sich gerade auf eigene Erfahrungen in 
den bildenden Künsten. 

Analog dem Workurs am Bauhaus 
vermittelte die Grundlagenobteilung 
der WCHUTEMAS Fachkenntnisse; die 
für künftige Maler, Architekten, Gestal- 
ter — kurz, für alle, die in ihrer berufli- 
chen Praxis mit dem Organisieren ge- 
genständlich-räumlicher Formen zu tun 
hatten — gleichermaßen unentbehrlich 
waren. 

Folgende Disziplinen umfaoßte das 
Lehrprogramm der Grundlagenabtei- 
lung, zu der auch der Grundkurs ge- 
hörte: 

— Physik, Chemie, höhere Mathe- 
matik (Analytik sowie Differential- und 
Integralrechnung), theoretische Me- 
chanik, Geometrie, Kunstgeschichte 
und Gesellschoftswissenschaften als 
wissenschaftliche Disziplinen; 


25 


gefördert von der DFG 


Deutschen Forschungsgemeinschaft 


MM SLUB 


Wir führen Wissen, 


— Formen-, Farben- und Raumlehre 
(Studium der grundlegenden Form- 
elemente der räumlichen Künste, 
ihrer Eigenschaften, Qualitäten sowie 
der kompositorischen und konstruktiven 
Mittel der Ordnung einzelner Formen 
und Formkomplexe) als künstlerische 
Disziplinen. 

In den theoretischen Disziplinen 
erfolgte der Unterricht durch Vorlesun- 
gen, Seminare und Laborarbeiten, in 
den künstlerischen Disziplinen durch 
praktische Übungen; er fußte auf der 
formalen analytischen Methode. 

Wesentlich an der neuen Methode 
war ein gesondertes und (in bezug auf 
den Schwierigkeitsgrad) logisch aufge- 
bautes Studium der Gesetzmäßigkeiten 
künstlerischer Formen, ihrer Elemente, 
Eigenschaften und Qualitäten auf der 
Grundlage der Psychophysiolögie der 
Wahrnehmung. 

Der Vorkurs der WCHUTEMAS war 
nichts anderes als eine der ersten 
„Grammatiken” einer visuellen Sprache. 

Aus dem Objekt der Untersuchung 
(einer Kunstgattung bzw. eines ästhe- 
tischen wertbaren Gebildes überhaupt) 
hob die Ausbildung solche Elemente 
heraus, die das Instrumentarium des 
Gestalters ausmachen und das Ab- 
strahieren vom Inhalt des Objektes er- 
lauben, um dessen Komposition und 
Ordnung analysieren zu können. 

Dieser Grundkurs — vorgeschlagen 
und in seinen Grundlagen ausgearbei- 
tet von N. Ladowskij — wurde gemein- 
sam mit N. Dokutschajew und W. Krins- 
kij seit 1920 in der ehemaligen Abtei- 
lung Il der Fakultät für Architektur 
durchgeführt. Mit dem Ziel, in erster 
Linie Industrieformgsstalter auszubil- 
den, wurde der Grundkurs 1922 auch 
von der Grundlagenobteilung über- 
nemmen, Unter dem Einfluß der Kom- 
positionstheorie von W. Faworskij in 
der Zeit von 1923-26 weiterentwickelt, 
ist er schließlich als eine universelie 
Methode der Ausbildung bestätigt 
werden {nicht nur für die Ausbildung 
von Formgestaltern). 

Er bildete die Grundlage für das 
Studium in allen Disziplinen. Die Stu- 
denten wverschafften sich Kenntnisse 
über die allgemeinen und spezifischen 
Grundlagen der Form und Komposi- 
tion in den ästhetischen Disziplinen 
des räumlich-gegenständlichen For- 
mierens. Diese Methode und die nach 
dem Abschluß jeder analytischen Ar- 
beit obligatorische kollektive Beurtei- 
lung sollten die Studenten befähigen, 
formal zu analysieren, erworbene 
Kenntnisse und Schlußfolgerungen in 
ihren Arbeiten praktisch umzusetzen 
sowie schöpferische Initiative und Er- 
findungsgeist zu entfalten. 

Das Studium jener Disziplinen, die 
die Farbe, den plastischen Körper und 
den Raum zum Gegenstand hatten, 
stellte den harmonischen Zusammen- 
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hang und die Wechselbeziehungen 
zwischen den Spezialfakultäten her. 
Weitere Studien der formalen Aus- 
cdrucksmittel nach dem Grundkurs mün- 
deten schließlich in sogenannten Pro- 
Juktionsentwürfen. Akademische und 
empirische Methoden der Ausbildung 
wurden damit aufgehoben und objek- 
tive Grundlagen für neue Formen 
kompositorischen Denkens geschaffen. 

Die spezifischen Gestaltungsmittel 
wurden im Rahmen spezieller Kom- 
plexe, den sogenannten Konzentren, 
gelehrt: für Grafik, Fläche und Farbe, 
Volumen und Raum (siehe auch form 
+ zweck 2/77, Seite 30). Im folgenden 
soll deren Programm genauer darge- 
stellt werden, 


Grafik-Konzentr 
Vorsitzender: P, Fawlinow 
Lehrende: Bruni, Gerassimow, Mitu- 


ritsch, Pawlinow, Rodtschenko 
Hauptaufgabe dieses Konzentr war es, 
mit Hilfe kontinuierlicher Untersuchun- 
gen von Formelementen, von Masse, 
Konstruktion und Volumina einen fle- 
xiblen Wahrnehmungsapparot zu schu- 
len. Als Grundlage erwarben die Stu- 
denten zunächst Kenntnisse der Physio- 
logie des Sehens. 

Pawlinow, der den theoretischen Ge- 
danken von Faworskij sehr nahe stand 
und den Grafik-Konzentr methodisch 
und theoretisch bestimmte, unterschied 
zwischen der gegenständlichen und der 
räumlichen Wahrnehmung. Mit ihrer 
Unterscheidung begann der Kurs. Wäh- 
rend die gegenständliche Wahrne!ı- 
mung einen Gegenstand als geschlos- 
senes System widerspiegelt und die Be- 
ziehungen zwischen seinen Elementen 
erfaßt, erscheint der Gegenstand in 


Physikalische und mechanische Eigenschoften 
einer Form: Masse und Gleichgewicht 
(A. Arkin, 1922) 
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der räumlichen Wahrnehmung als Teil 
eines Ganzen (der Umwelt). Eine wei- 
tere Unterscheidung wurde zwischen 
funktionoler und formaler Wahrneh- 
mung getroffen. Auch diese Bestim- 
mung richtet sich einmal auf die Ein- 
ordnung des Gegenstandes in seine 
Umwelt — hier im Sinne funktionaler 
Anwendung — und zum anderen auf 
die innere Organisation des Gegen- 
standes, seine Struktur. Sie wahrzuneh- 
men ist für den Künstler die berufsspe- 
zifische Art des Sehens. 

Ziel und Endpunkt des Konzentr war 
das Verständnis des Raumes. Den Aus- 
gangspunkt bildete die Darstellung 
eines isolierten Gegenstandes als einer 
einfachen Form. Vom Ausgangspunkt 
zum Endpunkt führten die Stufen 
Masse und Konstruktion, Volumen, 
Gruppen von Volumina, Pädagogisch 
realisiert wurde dieser Weg über ver- 
schiedene Aufgabenkomplexe. 

Im ersten Komplex ging es um das 
Erfassen von Masse und Konstruktion 
über das Aktzeichnen nach dem Mo- 
dell, über eine Komposition und über 
Noturstudien. 50 war beispielsweise im 
Aktzeichnen die optische Verteilung des 
Gleichgewichtes zwischen der Schwer- 
kraft des Körpers und dem Widerstand 
der Muskelkraft zu erfassen. 

Im zweiten Aufgabenkomplex ver- 
suchten die Studenten, im Aktzeichnen, 
in Gipskopien usw. ein Volumen zu 
erfassen. In Anwendung der formalen 
Wahrnehmung war beispielsweise beim 
Zeichnen eines Kopfes die Aufgabe auf 
das Volumen, nicht auf die funktionelle 
Darstellung der Gesichtsteile („atmen- 
de Nase" usw.) bezogen. Sowohl mit 
Licht- und Schattenkontrast als auch mit 
Farbe war ein Volumen auf der Fläche 
darzustellen. 

Am Ende des Konzentr stand der 
Aufbau eines Raumes auf der Fläche, 
gegründet auf dem Verständnis des 
Raumes als einer synthetischen Um- 
welt. Die Übungen am Ende des Kur- 
ses entwickelten vor allem das Gefühl 
für die Tiefe einer darstellenden Fläche. 

Pawlinows System für den Grafik- 
Konzentr schloß neben der künstleri- 
schen Darstellung eines Gegenstandes 
auch technisches Zeichnen ein. Das 
Ziel der Ausbildung — gegenständlich- 
räumliches Sehen und Verstehen der 
Wirklichkeit — hat Faworskij so formu- 
liert: „Jede realistische Darstellung wird 
in ihrer Substanz eine gegenständlicdh- 
räumliche Form des Verständnisses der 
Wirklichkeit haben, in dieser gegen- 
ständlich-räumlichen Form — der Be- 
ziehung des Gegenstandes zum Raum 
— den Stil des Kunstwerkes prägen 
und gleichzeitig eine bildhafte Form 
der Weltanschauung sein."? 


Konzentr für Fläche und Farbe 
Vorsitzender der Fachkommission: 
K, Istomin 
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Konstruktionsoufgabe: 
Hohelprinzip is. Lopotin, 1921) 


Lehrende: Bruni, Drewin, Istomin, 
Fopowa, Udalzowa und andere 

Den Gegenstand dieses Kurses bilde- 
ten Eigenschaften der Farbe, Beziehun- 
gen zwischen Farbe und Form, Wir- 
kungen von Farben auf die Darstellung 
von Volumen und Raum auf der Fläche. 
Im Mittelpunkt des Konzentr stand die 
Farbe als Element der künstlerischen 
Form. Parallel dazu beschäftigten sich 
die Studenten mit der Farbe unter phy- 
sikalischem, physiologischem und psy- 
chologischem Aspekt. Das theoretische 
Programm für diesen Teil des Kurses 
stammte von dem Physiker Fjodorow, 
die praktischen Übungen leiteten der 
Psychologe Krawzow und der Maler 
Klucis. 

Die Aufgaben in diesem Konzen!r 
wechselten ihrem konkreten Gehelt 
nach, in der Systematik jedoch reichten 
sie konstant von der anfänglichen Dar- 
stellung einfachster Elemente des Ma- 
lens bis zum Aufbau einer komplizier- 
ten räumlichen Komposition auf der 
Bildfläche sowie bis zu flächigen, volu- 
menhaften und räumlichen Modellen, 


 : 
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Dynamik, Rhythmus, Proportionen (M, Turkus, 1923) 


Ehythmische Reihen 


Zuisommemweirken won Walumina (Autor unbekonnt) 


Plastizität und Tektonik eines Volumens! 
Entwurf ‘einer Schmiede {W. Petraw 1922-23] 


die mit den Mitteln der Farbe bildhafte 
Wirkungen erhielten. 

Am Beginn der Übungen stand das 
Studium der Farbeigenschoften auf der 
Bildfläche: die Stellung der Farben zu- 
einander, ihre Richtungen, Helligkeiten, 
rhythmischen Beziehungen, Harmonie 
und Disharmonie, Methodisches Prin- 
zip dabei war das Gegenüberstellen 
beziehungsweise Zusammenfügen der 
Ferben in Kontrosten, wie hell-dunkel, 
leieht-schwer, simultan-komplementär 
usw. Danach ging es um die Darstel- 
lung eines Volumens, einer dreidimen- 
sionalen Form. Durch Einsatz der Farbe 
war das Volumen zu charakterisieren 


Konzentr für Volumen 

Vorsitzender der Fochkommission: 

B. Koroljow 

Lehrende: Koroljow, Babitschew, 
Jodka, Niss-Goldmann 

In diesem Konzentr sollten die Stu- 
denten vor allem die Wechselwirkun- 
gen zwischen Volumen und umgeben- 
dem Raum, das Volumen als Mittel 
zum Örganisieren des Raumes verste- 
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hen lernen, Sie wurden auch hier vom 
Einzelnen zum Komplizierten geführt, 
vom Aufbau einer räumlichen Form 
durch die haptische Darstellung ihrer 
Dreidimensionalität im konkreten Ma- 
terial zum architektonischen Aufbou zu- 
sammenwirkender Volumina. 

Im ersten Aufgabenkomplex unter- 
suchten und bauten die Studenten un- 
terschiedliche dreidimensionale For- 
men. An geometrischen Formen, wie 
Kuben oder Zylinder, beschäftigten sie 
sich mit Richtungen und Überschnei- 
dungen horizontaler und vertikaler Li- 
nien., 

Im zweiten Aufgabenkomplex ging 
es um das Zusammenwirken von Volu- 
mina. Die Studenten sollten eine Form 
schaffen, die aus unterschiedlichen vo- 
lumenhoften Achsen konstruiert und 
durch eine gemeinsame Oberfläche 
vereint wurde. Bei verschiedenen Übun- 
gen wurden Gegenstände benutzt, die 
den einfachsten geometrischen Formen 
nahe kommen, Dabei war die funktio- 
nale Abhängigkeit von Teilen des Vo- 
lumens untereinander sowie vom Gar- 
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zen zu klären und im Aufbau zu ver- 
deutlichen. 

Im dritten Aufgabenkomplex schliel3- 
lich ging es um die Architektonik plo- 
stischer Formen, Hier arrangierten die 
Studenten zunächst ein Stilleben (auch 
mit organischen Formen). Bevorzugt 
wurden Motive, die sich für die Reduk- 
tion auf geometrische Formen eigneten. 
Danach erarbeiteten sie die Beziehung 
von Funktion und Plastizität verschie- 
dener Volumina. sowie die Konstrukti- 
onsprinzipien des menschlichen Kör- 
pers, der dabei als architektonische 
Komposition aufzufassen war, 

Am Abschluß dieses Kurses standen 
umfassende Aufgaben: Organisation 
der Bewegung des Betrachters in eine 
bestimmte Richtung, rhythmisches Zu- 
sammenwirken von Volumina und an- 
deres mehr. Hier wurden die Lösungen 
zunächst in der Zeichnung formuliert, 
danach in Ton modelliert. 


Raum-Konzentr 

Vorsitzender der Fachkommission: 

W, Krinskij 

Lehrende: Balichin, Korshew, Krinskij, 
Lamzow, Petrow, Spasskij, Turkus 
Gegenstand dieses Kurses waren ele- 
mentare Eigenschaften einer räumli- 
chen Form und ihr Zusammenwirken. 

In allen Kompositionsübungen wo- 
ren drei Faktoren zu berücksichtigen: 
die räumliche Form selbst, ihre Umg*- 
bung und der Standpunkt des Betrach- 
ters. Im Verlaufe des Kurses nahm der 
Kompliziertheitsgrad aller drei Faokto- 
ren zu. 

Die Übungen begannen mit dem 
Entwurf einer ebenen, dem Betrachter 
frontal zugewandten Oberfläche als 
dem einfachsten Typus, als einer stati- 
schen und in sich abgeschlossenen 
Komposition, Danach wurde ein Körper 
dargestellt, dessen Elemente ein in sich 
geschlossenes visuelles Bewegungssy- 


Yolumenhaft-räumliche 
Kompesition (Autor unbekannt) 


Propartion und Rhythmus 
(Autor unbekannt) 


Volumenhaflt-räumliche 
Komposition (Autor unbekannt) 
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stem bilden. In einer nächsten Übung 
waren Mosse und Gewicht eines Kör- 
pers zum Ausdruck zu bringen, wobei 
die Masse ols aktive Kraft das Gewicht 
der Form ausdrücken sollte. 

Die folgende Übung forderte, einen 
begrenzten Raum und die darin befind- 
lichen Formen darzustellen, das heißt, 
Tiefe und Form des Raumes sowie 
eine Hauptform im Raum mit Bezug auf 
die Grenzen des umschließenden Rau- 
mes, auf die Nebenformen und auf 
den Betrachter festzulegen. 


Die neue analytische Ausbildungs- 
methode stieß bei mehreren Pädago- 
gen und Künstlern auf Unverständnis; 
Formale Eigenschaften der Kunst zu 
untersuchen, das Untersuchungsobjekt 
in mehrere Elemente zu zerlegen, vom 
konkreten Inhalt des Werkes zu abstra- 
hieren, dies erschien vielen als „ziellose 
Formsuche“, als Flucht vor den Erfar- 
dernissen der Wirklichkeit in intellek- 
tualistische Rezepturen, 

Ein ständiger Worwurf lautete, der 
Vorkurs sei „von der Industrie weit 
entfernt", seine Aufgaben trügen „ob- 
strakten Charakter”. Darauf erwidernd, 
schrieb B. Toöt im Jahre 1925: „Das 
eıste Studienjahr ist schwerlich mit der 
Industrie zu verbinden, da der Charak- 
ter der Ausbildung — mit Ausnahme 
von Malerei und Zeichnen — auf ge- 
genstandslosen Disziplinen basiert, die 
das Ziel haben, einzelne formale Mo- 
mente zu untersuchen .. . Das zweite 
Studienjahr arbeitet bereits zur Hälfte 
für die Industriepreduktion."? 

Diese Diskussion war im Grunde ge- 
nommen eine prinzipielle Auseinander- 
setzung zwischen den Vertretern einer 
frühzeitigen Fachspezialisierung und 
jenen, die die Ausbildung als möglichst 
breit angelegte, universelle Bildung 
sahen — ein schöpferischer Streit, der 
auch heute noch nicht zu einer end- 
gültigen Lösung geführt hat. 

Mitte der zwanziger Jahre vollzog 
sich die erste Krise der Produktions- 
kunst angesichts eines neuen Auf- 
schwungs traditioneller Formen und 
Genres, Die analytische Methode wur- 
de eingeengt auf die Methodik der 
Ausbildung in Malerei und Zeichnen, 
was naturgemäß zur Schwächung der 
Grundlagenabteilung führte (1928 wur- 
de die Ausbildung auf ein Jahr redu- 
ziert), Im nächsten Jahr, 1929, wurde 
die Grundlagenabteilung aufgelöst, 
ein Jahr vor der Schließung der Schule 
selbst, die 1930 erfolgte. 


Anmerkungen 

Auf der Weltausstellung 1925 in Paris erhielten 
die WCHUTEMAS für die neue analytische Me- 
thode sowie für das Lehrprogramm der Grund- 
Iogenobteilung und für die eingereichten Arbel- 
ten der Studenten der Fakultät für Architektur 
ein Ehrendiplom. 
Foworskij, Wi 
worskij. 
Zentrales Staatliches Archiv der Literatur und 
Eunst (ZGALH, Bücherbestand 381, NM. 2, Maote- 
riolien 12, 5; 4 
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Heinz Hirdina 


Der schmale Grat 
des Machbaren 


Wenn Gui Bonsiepe „eine Einführung 
in die Entwurfsdisziplin ‚Industrial 
Design'“ vorlegt, kann er mit großem 
Publikum rechnen. 

Ausgestattet mit pädagogischen Er- 
fahrungen aus der Arbeit an der ehe- 
maligen Hochschule für Gestaltung in 
Ulm, geprägt von Arbeitserfahrungen 
in Entwicklungsländern und vor allem 
im Chile der Unidad Popular, kon- 
frontiert mit der Designpraxis in den 
hochentwickelten kapitalistischen Indu- 
strieländern, spannt der Autor den Bo- 
gen „von den Überlegungen zur Tech- 
nologiepolitik abhängiger Länder bis 
zur Klassifikation von Verbindungsele- 
menten; doch selbst auf die Gefahr 
hin, diesen Bogen zu überspannen, 
wurden die weit auseinanderliegen- 
den Inhalte gestreift. Sie veranschau- 
lichen die kapillaren Verästelungen des 
Handlungsmodus des Entwerfens, die 
auf der einen Seite bis in die Sozial- 
politik, auf der anderen Seite bis in die 
Details des technologischen Unterbaus 
reichen". 

Man liest zum ersten Mal Bonsiepes 
Buch und glaubt an den überspannten 
Bogen: Zu viele Themen scheinen da 
oddiert, zu weit entfernt das große 
weltanschauliche Programm der ersten 
Kapitel von konkreten Entwurfshilfen 
der letzten Kapitel, zu groß der Bruch 
zwischen glänzender Polemik und nüch- 
terner Dorlegung systematisierter Ar- 
beitsabläufe, 

Ein anderer Eindruck entsteht beim 
zweiten Lesen: 

In den Entwurfspraktiken selbst wie- 
derholt sich das gesellschaftliche Pro- 
gramm, färbt sie politisch ein und geht 
über den Erfahrungshorizont des Spät- 
kapitalismus hinaus in Richtung sozia- 
listischer Praxis. 

Dies wäre im folgenden zu belegen, 
besonders unter dem Aspekt methodi- 
schen Wissens. 


Hinwendung zur Technologie 
Bonsiepe, der verschiedene Definitio- 
nen der Formgestaltung miteinander 
vergleicht, kommt mit der Interpreta- 
tion der Solowjowschen Definition zu 
dem allgemeinen Schluß, daß mit dem 
„instrumentellen Charakter des Indu- 
strial Design als einer Produktivkraft 

eine Entwicklung zum Abschluß 
(kommt), die ihren Ausgang vom Pol 
der Künste als außertechnologischer, 
außerindustrieller Tätigkeiten nahm 
und nun in die Technologie einge- 
bracht ist". 

Diese Bindung an die ökonomische 
Basis über die Technologie läßt Bon- 
sıepe nach dem Verhältnis von techni- 
scher und politischer Rationalität unter 
den Bedingungen des Spätkapitalis- 
mus fragen. „Technologisches Handeln, 
zu dem auch das Industrial Design zu 
rechnen ist, beteiligt sich wesentlich auf 
vermittelte Weise am Prozeß gesell- 
schaoftlicher Weränderung, und zwar 
über die Praxis der je spezifischen Dis- 
ziplin, Deshalb gerät es zwangsläufig 
in einen Gegensatz zu jenem Typ des 
Agierens, der — dem Fanatismus der 
Unmittelbarkeit huldigend — diese Ver- 
mittlungsstufen kurzerhand übersprin- 
gen will und obendrein noch mit sera- 
phischer Unbekümmertheit eine Vor- 
hutrolle im emonzipatorischen Prozeß 
reklamiert . ... Die Hypertrophie der 
Beschäftigung mit dem Soll ist da ver- 
klammert mit einer Atrophie in Fragen 
des Wie. Soziale Utopie aber ohne 
technische Instrumentalität schrumpft 
auf pure Bekenntnisse zusammen, ver- 
harrt in velleistischer Deklamation, statt 
in realistischer Aktion, der Heroismus 
des Scheiterns ist keiner." Und konkre- 
tisiert: „Konkrete technologische Arbeit 
hätte nicht den Bogen der Faktibilitöt 
zu überspannen und — sich vorsätzlich 
marginalisierend — in den Leerraum 
scheinrevolutionärer Unverbindlichkeit 


form +zweck BR > Zu 1729-19770060/31 


KULIIE 


Gui Bonsiepe: 
Teoria e pratica 
del designo industriale. 


Elementi per una manualistica critica” 


Giangiacomo Feltrinelli Editore 
Milano 1975 


* Theorie und Proxis der industriellen Farmgesstal- 


tung. Elemente für einen kritischen Leltfaden. 


Der Rezension liegt dos deutschsprachige Typo- 


skript des Buches zugrunde, Die Zitote konnten 
deshalb nicht mit Seltenangabe nachgewlesen 
werden. 


vorzupreschen, hätte die Widersprüche 
nicht zu überhüpfen, sondern auszutro- 
gen." In diesen Widersprüchen repro- 
duziert sich die Krise des Spätkapita- 


lismus. Sie bestehen nach Bonsiepe 
zwischen dem peripheren Charakter 
der meisten Entwurfsprobleme und den 
gesellschaftlich relevanten Fragen, zwi- 
schen der partikularen Perfektion eines 
Entwurfsdetails und der beklemmenden 
Misere des aus den Nähten platzen- 
den Warenarsenals, den technischen 
Möglichkeiten und ihren vielfach läp- 
pischen Konkretisationen, zwischen 
einer von Tauschwertinteressen ausge- 
laugten Ästhetik und einer auf Ge- 
brauchswertinteressen zielenden be- 
freienden Ästhetik, zwischen den von 
partikularen Koapitalinteressen vorge- 
gebenen und gestatteten Zielsetzun- 
gen für die Entwurfstätigkeit und den 
an majoritären klassenspezifischen |n- 
teressen orientierten Intentionen des 
Entwerfenden, zwischen den System- 
loyalität fordernden gesellschaftlichen 
Rahmenbedingungen und einer über 
diese Schranken hinausweisenden Ent- 
wurfspraxis. 
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Gegen den 50g der Utopie 

Unter dem Druck dieser Widersprüch® 
im Spätkapitalismus ist „die Unschuld 
des Entwurfsbewußtseins” verlorenge- 
gangen, Fluchtbewegungen ins Utopi- 
sche setzten ein. Äber eine Flucht in 
die soziale Utopie ist der Ausweg nicht, 
der zu gehen wäre, Nahrhaft für so- 
ziole Utopien ist der Boden immer dort, 
wo die Kraft fehlt, reale Widersprüche 
auszuhalten, sich ihnen zu stellen, wo 
es an Wissen mangelt, das dann durch 
heiße Wünsche und dringlichstes Wol- 
len — dos ja dach ahnmächtig bleibt — 
ersetzt wird, 

Aus diesem Sog der Utopie, die ja 
auch verpflichtungslos gegenüber einer 
bedürftigen Praxis bleibt, schließlich in 
der Resignation mündet, führt nur die 
rationale Durchdringung der reaien 
Prozesse, Und dies genau leistet Bon- 
siepe, sich damit bewußt, wie schmal 
der Grat ist zwischen fataler Anpas- 
sung an eine profitinteressierte Wirl- 
schaft und dem politisch motivierten 
Verzicht auf einen Entwurfseingriff in 
diese Praxis. Sich den genannten Wi- 
dersprüchen analysierend zu stellen 
mag noch leicht sein gegenüber dem 
Versuch, sie im realen Designentwurf 
praktisch auszutragen. Gerade dies 
aber steuert Bonsiepe an: „In diesen 
Zustand durch Entwurfshandlungen ein- 
zugreifen, kompromittiert. In ihn einzu- 
greifen, exponiert — besonders wohl 
die Aporien der Entwurfstätigkeit. In 
ikn einzugreifen, ist für das Entwurfs- 
bewußtsein unerläßlich, wohl um das 
Bessere zu erreichen und das Schlimm- 
ste zu verhüten.“ Das ist die welton- 
schauliche Basis, von der aus Bonsiepe 
Entwurfshilfen anbietet. Ihr Ursprung 
liegt zum Teil in bekannten Verfahren, 
zum Teil sind sie methodische Verall- 
gemeinerung eigener Erfahrungen in 
Pädagogik und realem Gestaltungs- 
prozeß. Die einzelnen Elemente der 
Gestaltungspraxis sind Versuche, zu 
einer Rationalität innerhalb des irra- 
tionalen Gesamtsystems Kapitalismus 
zu kommen, zur Planbarkeit in einem 
Teilbereich angesichts der Planlosigkeit 
des gesamten Gesellschaftsgefüges. 

Gemeinsam ist uns nicht der pole- 
mische Ausgangspunkt, gemeinsam 
aber wohl das zu verallgemeinernde 
Ziel: den Gestaltungsprozeß „von den 
Schlacken des Intuitionismus (zu) be- 
freien“ und eine „Brücke zwischen 
Wissenschaft und Gestaltung zu bau- 
en, um das großenteils brachliegende 
und ungenutzte Kenntnispotential der 
Wissenschaften für die Gestaltung der 
Umwelt zu erschließen und es ins Prak- 
tisch-Konkrete zu übersetzen“. Nach 
dem im Rahmen der Methodikreihe 
nicht zu rezensierenden Kapitel „Kri- 
senumwelt und Umweltkrise"” sowie 
nach dem Teil, der einesteils bereits ols 
selbständiges Buch erschienen ist und 
rezensiert! bzw. in anderer Form be- 
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kannt wurde?, schließt sich das Kapitel 
über die Ausbildung von Industrie- 
formgestaltern an. Am Ende des Bu- 
ches stehen die beiden Kapitel zur 
Entwurfsmethodologie und zu den Ele- 
menten der Entwurfspraxis. 


Problemorientierte Ausbildung 

Das von Bonsiepe entwickelte Ausbii- 
dungsmodell basiert vor allem auf den 
Erfahrungen von Ulm, und es zielt auf 
eine Ausbildungspraxis, wie er sie in 
den westeuropäischen Ländern kennt. 
— Das bestimmt seine Akzente, in de- 
ren Zentrum das Verhältnis von Didak- 
tik und künftiger Praxis steht. 

Bonsiepe propagiert eine problem- 
orientierte. Ausbildung im Unterschied 
zu einer vorwiegenden Methoden- bzw. 
Wissensvermittlung — dies in Polemik 
sowohl gegenüber dem praxisfernen 
Neoakademismus als auch dem all zu 
schnellen Einschwenken zum Praktizis- 
mus hin: „In den höheren Studienjah- 
ren richtet sich die Entwurfsarbeit auf 
mehr oder minder wirklichkeitsnahe 
Problemstellungen zunehmender kom- 
plexität, Nicht aber wären diese Lehr- 
inhalte und Lernformen als Mimesis 
der Berufspraxis zu interpretieren; viel- 
mehr als ein Troining des problemliö- 
senden Verhaltens in einem pädag»- 
gischen Freiraum, in dem der Prozeß 
und die Aneignung von Qucolifikatio- 
nen Vorrang genießen gegenüber dem 
Resultat. Die didaktischen Prioritäten 
liegen also genau umgekehrt wie in 
der Berufspraxis." 

Bonsiepe knüpft an die Methoden 
eines auf Funktionalismus gegründeten 
Lehrprogramms an, wie sie am Bau- 
haus vorgeprägt und in Ulm praktiziert 
wurden. 

Gleichzeitig hält Bonsiepe an dem 
in Ulm praktizierten Verfahren fest, die 
relativ strenge Abgrenzung zwischen 
Grundstudium (nicht-angewandte 
Übungen) und Projektstudium (ange- 
wandte Übungen) aufzuheben: Beides 
in Wechsel soll sich durch alle Seme- 
ster ziehen. Im Endeffekt bedeutet dies, 
daß die Beherrschung des Handwerk- 
lichen nicht als niedere, elementare 
Stufe in den höheren Studienjahren 
vorausgesetzt wird, sondern daß des- 
sen Kompliziertheit und Komplexität 
ebenso wächst wie die der „angewand- 
ten Übungen“. Die Einführung einer 
kontinuierlichen Grundlehre kann si- 
cher nicht das Ergebnis administrativer 
Entscheidung sein, ohne den histori- 
schen Stand visuell gestalterischer Vor- 
bildung zu berücksichtigen. Nach Bon- 
siepe zeigt die historische Entwicklung 
des Grundkurses vier Entwicklungs- 
etappen: Am Bauhaus (erstens) war 
der Grundkurs auf den Selbstausdruck 
gerichtet: die durch frühere akademi- 
sche Verbildung verschütteten Fähig- 
keiten waren wieder freizulegen. Es 
folgte (zweitens) eine Etappe der ver- 
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wissenschaftlichten allgemeinen Grund- 
lehre für Architektur, Formgestaltung 
und Grafik, Sie zielte auf die visuelle 
Aiphabetisiertung des Studierenden. 
Sie hatte nachzuholen, was ebensogut 
in der kontinuierlichen Erziehung vom 
Kindesalter an möglich wäre, Als dritte 
Etappe bezeichnet Bonsiepe die verwis- 
senschaftlichte fachspezifische Grund- 
lehre, die sicher durch nichts Vorherge- 
hendes ersetzbar sein wird, und vier- 
tens nennt er die bereits zitierte parti- 
elle Aufhebung der Grundlehre, deren 
Lehrinhalte auf die gesamte Studien- 
zeit verteilt werden, Innerhalb dieser 
fortschreitenden Verwissenschaftlichung 
der Grundlehre liegt eine hochschulin- 
tern nicht überwindbare Schranke; Sie 
besteht im Grad der visuellen Alpha- 
betisierung vor Beginn des Studiums, 
und Bonsiepe schreibt dazu lakonisch, 
daß sich der Grundkurs erübrigt, wenn 
die elementaren Gestaltungsübungen 
in eine frühere Etappe der schulischen 
Allgemeinbildung verlegt werden könn- 
ten. 


Entwurfshilfen 

Die letzten Kapitel des Buches haben 
das Gestalten unmittelbar zum Gegen- 
stand. Beide Kapitel überschneiden 
einander, Während Bonsiepe im 5. Ko- 
pitel (Entwurfsmethodolagie) nach über 
die Grenzen und Möglichkeiten von 
Methedologie überhaupt reflektiert, 
aber auch schon Entwurfshilfen anbie- 
tet, trägt das 6. Kapitel (Elemente der 
Entwurfspraxis) eindeutig instrumentel- 
len Charakter. 

Die Frage nach dem Neuheitsgrad 
dieser „Elemente der Entwurfspraxis" 
ist relativ belanglos gegenüber der 
wichtigeren Frage, welche Akzente Bon- 
siepe damit setzt: Er etabliert die ratio- 
nale Analyse von Funktionen sowie die 
Planung von Beziehungen des Ge- 
brauchs als Grundlage von Designal- 
ternativen. Unter diesem Aspekt filtert 
der Autor ein Bündel der in der De- 
signliteratur beschriebenen Methoden. 
(Zum Beispiel hält er von den 35 bei 
Jones beschriebenen Methoden nur 
zwei einer längeren Darstellung wert.) 
Und er verarbeitet ebenso methodi- 
sches Wissen aus anderen Disziplinen, 
so aus der Mathematik, der Biologie, 
der Ergonomie. 

Die entsprechenden Kapitelabschnit- 
te tragen dann Überschriften, wie Pro- 
jektformulierung, Verfahren kontrollier- 
ter Gestalterzeugung, Strukturierung 
von Gebrauchsanforderungen, Morpho- 
gramme usw. Das Selektionskriterium 
ist dabei im Methodenverständnis von 
Bonsiepe zu finden: 

„Eine Methodologie besitzt keinen 
Selbstzweck. Wielmehr rechtfertigt sie 
sich allein auf Grund ihres instrumen- 
tellen Charakters. Sie ist ein Inbegriff 
der instrumentellen Vernunft. Nicht 
hingegen ist sie mit einem Rezeptbuch 
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Biologische Methoden für die 
Gestaltung 


Morphögramme: „Die Biologen ordnen notürliche 
Formen nach Ahnlichkeitsbeziehungen, um auf 
diese Weise entwieklungsgeschichtlichs Verflech- 
tungen zu erhellen .. . Derartige . . ; Verfahren 
Iossen sich auch im Bereich der Gestaltung 
anwenden, und zwar bei der schematlschen Entfal- 
tung. prinzipieller Möglichkeiten für die Lösung 
von Entwurfsdetoils, die einer Gesamtkonfiguration 
angehören, 

Zunächst müssen die Signifikanzzonen oder 
Designelemente des in Frage stehenden Produkts 
ermittelt werden; Die Entscheidung darüber, 
wos ein Designelement konstituiert, beruft sich auf 
soziakulturell vermittelte Evidenzurteile, Mach der 
‚Aulrasterung' des Objekts werden die prinzipiellen 
formalen Woriantenklassen mit Hilfe eines 
Grophen dargestellt, Ein solches Morphogramm 
veranschaulicht die Wielfalt formaler Alternativen, 
die dem Gestalter ofen stehen . . 

Dis morphelogische Struktur eines Löffels umfaßt 
4 Elemente oder Signiiikanzzanen: Loffe, Stiel, 
Übergang won Stiel zu Laoffe und Ausbildung des 
Stielendes.“ (Bonslepe) 
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zu verwechseln; denn Rezepte bilden 
Routinen, d, h. vorgegebene Wege, um 
zu einem genau definierten Ziel zu 
gelangen. Routinen versagen gerade 
gegenüber dem, was eine Situation zu 
einer problematischen Situation macht.“ 


Designalternativen 

und formale Kohärenz 

Diesem Ausgangspunkt entsprechend, 
sucht Bonsiepe nicht in erster Linie 
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nach Algorithmen, sondern benennt 
einige heuristische Verfahren, die für 
die Lösung von Problemen bestimmend 
sind. Stellvertretend für ein größeres, 
mehr oder minder heuristisches Spek- 
trum von Verfahren sollen im folgen- 
den zwei näher referiert werden: die 
Synektik als Methode zur Entwicklung 
von Designalternativen und die Erzeu- 
gung formaler Kohärenz, 

Zunächst schließt sich Bonsiepe der 


Auffassung an, daß im Entwurfsprozeß 
zwei Elemente (neben den Routinear- 
beiten) dominieren: das Erzeugen von 
Voarietät und das Reduzieren von Va- 
rietät. In der Erzeugung von Varietät 
sieht der Autor die zentrale Phase des 
Entwurfsprozesses,. Deren Ergebnis sind 
Designalternativen. Die zu ihrer Ent- 
wicklung günstige Technik, die Synektik, 
gehört zu jenen beiden Methoden, die 
er unter Berufung auf Jones erläutert, 
Die Synektik beruht auf folgenden Fra- 
gen: Wie wird das Problem in ande- 
ren Bereichen geläst (zum Beispiel in 
der Natur)? Was geschieht, wenn man 
die Komponenten umkehrt, verkleinert, 
vergrößert, durch ein anderes Material 
ersetzt? 

Die Orientierung auf Designalternao- 
tiven als Zentrum des Entwurfsprozes- 
ses ist schon deshalb bedeutsam, weil 
unter dem Druck sogenannter vergleich- 
barer Lösungen das Bewußtsein alter- 
nativer Möglichkeiten allzu leicht ver- 
schüttet werden kann. Aber schon al- 
lein die Intensivierung der Produktion 
(von alternativer Bedürfnisbefriedigung 
wollen wir hier gar nicht reden) zwingt 
dazu, traditionsbeladene Kontinuität 
zu durchbrechen. Qualitative Sprünge 
sind anders kaum zu erwarten, wenn 
es um ästhetische Konzeptionen für hö- 
here Materialökonomie geht, um Pro- 
duktentwicklungen schließlich auf der 
Basis hochproduktiver (und alternati- 
ver) Technologien für leicht verfügbare 
Rohstoffe, 

Über die Prinzipien und Techniken, 
nech denen alternative Lösungen zu 
entwickeln sind, kann der einzelne nicht 
verfügen: Ideenkonferenzen und alle 
anderen Formen kollektiver Ideenfin- 
dung und -reälisierung sind Ausdruck 
für den in der Sache selbst liegenden 
Zwang zur Vergesellschaftung formge- 
stalterischer Arbeit, 

Das ist eine reifere Begründung für 
kollektive Arbeitsweisen als das moro- 
lische Unbehagen gegenüber individu- 
ellen Schaffensformen, weil sie nicht 
von einem abstrakten Ideal ausgeht, 
sondern von der höheren Produktivität 
formgestalterischer Arbeit her gedacht 
ist, 

Ist die prinzipielle Lösungsart gefun- 
den, die entscheidende Funktionsvari- 
ante bestimmt, ist die Varietät zu redu- 
zieren, der Formenvorrat also zu ver- 
ringern, um zu einer formalen Synthese 
oder, wie Bonsiepe formuliert, zu „for- 
maler Kohärenz" zu kommen: „Formale 
Kohärenz erstreckt sich auf die Stim- 
migkeit und Verträglichkeit von forma- 
len Elementen, die ein Ganzes bilden, 
sei es als Produkt, sei es als Produkt- 
system." 

Und weiter heißt es: „Die Suche nach 
formaler Kohärenz vollzieht sich mittels 
nicht-diskursiver Codes, also Zeichnun- 
gen, Grobmodellen, Feinmodellen. Der 
Industrial Designer verfügt offensicht- 
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lich über Verfahren, um die große Va- 
rietät möglicher Zwischenlösungen zu 
reduzieren, damit der Suchprozeß in 
Realzeit zu einem Ende kommt,” 


Redesign 

Die Kommunikation mittels nicht-dis- 
kursiver Codes erweist sich so nicht 
nur als eine Darstellungstechnik, son- 
dern als Okonomie durch Selektion und 
Verdichtung. Die Reduktion von forma- 
ler Warietät ist nicht denkbar, ohne daß 
funktioncle Varianten im Blickfeld sind. 
Der Entscheidung für eine formale Vo- 
riante liegt die Entscheidung für ein® 
funktionale zugrunde. Als Modellfall 
sei hier Bonsiepes Auffassung vom 
Redesign zitiert: „Re-design wird bis- 
weilen abschätzig verurteilt und ver- 
kürzt auf eine rein formale Überarbei- 
tung des Erscheinungsbildes eines Pro- 
duktes ., . Die Verengung dieses Be- 
griffes ist nicht gerechtfertigt; Re-design 
wird in diesem Zusammenhang weiter 
gefaßt und schließt Verbesserungen ge- 
Brauchstechnischer und herstellungs- 
technischer Art an einem vorgegebenen 
Produkt ein.“ 

Dieser Akzent ist schon deshalb von 
entscheidender Bedeutung, weil er die 
Denunziation einer Fülle von Aufgaben 
ausschließt, die oft das tägliche Brot 
des Formgestalters ausmachen, Wie tief 
dabei Redesign in Produktkonzepte 
eingreifen kann, belegt Bonsiepe an 
einem Vorprojekt, einem Gerät zum 
Entrinden eines Hartholzbaumes, des 
Quebracho. Zwischen den Älternativen 
einer vollmechanisierten und einer teil- 
mechanisierten Anlage fiel die Entschei- 
dung zugunsten der Teilmechanisie- 
rung, einesteils weil bei ihr technischer 
Aufwand und Nutzen in einem vor- 
nünftigen Verhältnis stehen, zum an- 
deren weil „eine totale Mechanisierung 
auch noch soziale Nachteile“ (neben 
den Nachteilen erheblichen technischen 
Aufwands, hoher Produktionskosten, 
Problemen der Fertigung, Reparatur 
und Wartung) „mit sich bringen (wür- 
de), insofern sie eine Differenzierung 
zwischen dem körperlich arbeitenden 
Holzfüller und seinem rudimentären 
Werkzeug auf der einen Seite, und 
dem knopfdrückenden auf Überwa- 
chungsfunktionen beschränkten Speziu- 
listen für die Bedienung der Fräsma- 
schine begünstigt“. Hier wird eine „a!- 
ternative Technologie" angestrebt, um 
das Insichkreisen und Insichfortschrei- 
ten der technischen Entwicklung aufzu- 
brechen in Richtung sozialer Verant- 
wöortung. 

Aber, und diese Frage sei gestellt, 
wenn auch die Antwort nicht parat is!: 
Ist diese Entscheidung für ein techni- 
sches Verfahren niederer Entwicklungs- 
stufe am Einzelfall praktizierte Sozial- 
utopie, ein „Muster ohne Wert”, oder 
ist sie ein denkbares Modell gesell- 
schaftlichen Alternativverhaltens im Ka- 
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pitalismus, oder zumindest für die Ent- 
wicklungsländer? 

In bezug auf alternative Technolo- 
gien in den Entwicklungsländern hatte 
Bonsiepe an anderer Stelle selbst ein- 
schränkend gesagt, doß sie „trotz be- 
ster Absichten“ Illusionen Vorschub lei- 
sten, denn: „Allzu leicht wird verges- 
sen, daß ein neuer Lebensstil (. . .) erst 
in einer Gesellschaftsform verwirklicht 
werden kann, in der kollektiv erzeug- 
ter Reichtum der Gesellschaft auch kol- 
lektiv angeeignet wird." (form + zweck 
2/76, 5. 8). Aber ohne illusionäre Var- 
brämung der Resultate zeigt sich hier 
vielleicht der schmale Grat des Mach- 
baren, um — so Bonsiepe — „das Bes- 
sere zu erreichen und das Schlimmste 
zu verhüten”. Bonsiepe besteht, wie 
schon formuliert, auf Planen und Äno- 
Iysieren. 

Neben dem Redesign, das ohne ein 
Neudurchdenken der Funktionen und 
Technologien und ohne ein Mitdenken 
der sozialen Folgen eben eine große 
Mühe für einen kleinlihen Zweck 
bleibt, beschäftigt sich Bonsiepe relativ 
ausführlich mit dem Thema „Produkt- 
systeme — Systemprodukte". Er benennt 
wesentliche Bedingungen, die ein Pro- 
dukt als zu einem System gehörend 
ausweisen. Neben Kriterien, die von 
der Gestaltpsychologie herkommen, 
hebt er die „Maßkoordination" hervor: 
„Moßkoordination bringt wirtschaftliche 
Vorteile mit sich durch die Verwendung 
von Standardteilen, ferligungstechni- 
sche Vorteile durch die Reduktion der 
Formen und Vorrichtungen für die Her- 
stellung der Komponenten, und ge- 
brauchstechnische Vorteile dadurch, daß 
sie Kombinierbarkeit, Austauschbarkeit 
und Erweiterbarkeit ermöglicht." 


Das beziehungsreiche Produkt 

Ohne einen höheren Grad der Pla- 
nung als bei den vereinzelten Produkt- 
individuen ist eine solche Orientierung 
auf Produktsysteme nicht denkbar. „Vor 
die Phase der Gestaltung eines Ob- 
jekts schiebt sich somit die Phase der 
‚vorgegenständlichen' Planung, bzw. 
Organisation eines Gegenstandsberei- 
ches.” Solange diese Systemprodukte 
an ein Unternehmen, an einen Auf- 
traggeber gebunden bleiben, kratzt 
dieser Entwurfsansatz nicht an der 
Struktur des kapitalistischen Systems, 
sobald er aber über die Interessen der 
Unternehmer hinausgeht, offenbart er 
seinen politischen Kern; umfassende 
Produktsysteme brauchen Planung auf 
gesellschaftlicher Basis. Ästhetischer 
Ausdruck gesellschaftlicher Planung ist 
die funktionale und formale Beziehung 
zwischen Produkten für verschiedene 
Zwecke. In der ästhetischen Niveau- 
gleichheit zeigt sich die Reife gesell- 
schaftlichen Produzierens und gesell- 
schaftlicher Aneignung, Bonsiepe bringt 
ein Beispiel zur Stadtmöblierung: „So- 
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lange die diesen Produktpark konsti- 
tuierenden Objekte nach Kriterien ad- 
ministrativer Zuständigkeiten von ver- 
schiedenen Ämtern konzipiert und in- 
stalliert werden, und nicht nach funk- 
tionellen Kriterien, dürfte es ausge- 
schlossen sein, den öffentlichen Sektor 
der Stadt mit einem zweckmäßigen, 
ökonomischen und formal kohärenten 
System einzurichten.“ In den geforder- 
ten „funktionellen Kriterien”, obwn- 
send in einer Kommune des Kapitalis- 
mus, finden wir einen Entwurfsansatz, 
wie ihn Bruno Flierl unter der Über- 
schrift „Komplex geplant, gesellschait- 
lich genutzt” in form + zweck 6/75 dar- 
gestellt hat und wie er gegenwärtig 
für die Ausstattung des neuen Stadt- 
bezirks von Berlin praktiziert wird: Wir 
erleben, wie sich allmählich, und sicher 
noch in einem historisch langen Prozeß, 
Produktphysiognomien herausbilden, 
die nicht nur das ästhetische Signum 
gesellschaftlicher Produktion, sondern 
auch gesellschaftlicher Aneignung tra- 
gen. Dies Signum ist nicht die platie 
Gleichartigkeit und damit Manotonie, 
sondern das spannungsvolle Zueinan- 
der der Dinge gegenüber dem losen, 
unvermittelten Beieinanderstehen, das 
oft in ästhetische Konkurrenz ausartet 
und so ein Relikt längst vergessener 
ökonomischer Konkurrenz darstellt. Die 
Ksthetik ist zählebiger als die ihr zu- 
grunde liegende ökonomische Basis. 
Damit wäre aber wohl eins klar: Für 
sozialistische Produkte gibt es keine 
Formkriterien als Stilkriterien, sondern 
Formierungskriterien, die zu einer Be- 
vorzugung, nicht Alleinherrschaft von 
aufeinander bezogenen Produkten füh- 
ren. Gegen die Beziehungslosigkeit 
des vereinzelten „Produktindividuums" 
wäre das beziehungsreiche „Produkt- 
individuum” zu setzen, das seine Be- 
ziehungen zur technischen Funktion, 
zum Nutzer, zum Raum, zu anderen 
Produktindividuen offen zur Schau stelit. 

Es ist damit bewußt eine Termino- 
logie verwendet worden, die üblicher- 
weise — seit Mark — auf die Entwick- 
lung der Persönlichkeit bezogen ist: 
Wenn die Dinge der Spiegel unseres 
gesellschaftlichen Wesens sind, miüs- 
sen wir uns tatsächlich in ihnen wie- 
derfinden: „Wie die Individuen ihr Le- 
hen äußern, so sind sie. Was sie sind, 
fällt also zusammen mit ihrer Produk- 
tion, sowohl damit, was sie produzie- 
ren, als auch damit, wie sie produzie- 
ren." (Marx) 

Uns kam es hier auf das WAS an. 


Anmerkungen 

1 Fritzsche, Evo: Design für die Unidad Popular, 
In: form + werk 45,5. 4 #. 

2 Bonsiepe, Gul: Industrial Design und Technola- 
giepalltik In abhängigen Ländern, In: form 7 
zwech 2176, 5. 6 Hi 
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Polstermöbel 


Das Gemeinsame der beiden 
folgenden Beiträge ist ihre Sicht auf 
ein Sortiment von Produkten: Jürgen 
Klepka, Mitarbeiter des AIF, 
betrachtet Polstermöbel unter dem 
Aspekt der Leitung und Planung; 


Eberhard Geißler, Gestalter im VEB 


Vereinigte Polstermöbelindustrie 
ÖOelsa-Rabenau, entwickelt ein 
Planungsinstrument für die konkrete 
Entwicklungsarbeit. 


Jürgen Klepka 


SOFT H2=2 
50.371273 


[Tels TE 


Bee 


Ze I dar 12 


Entwicklung eines Sortiments 


Die Sortimentsentwicklung bei Polster- 
möbeln darzustellen bedeutet vier 
Jahre Einflußnahme des Amtes für 
industrielle Formgestaltung auf diesem 
Gebiet zu kommentieren. Anfang 1973 
hatte noch kein Produkt ein Prädikat. 
Heute ist bei Polstermöbeln eine fast 
durchgängige Produktion neuer Er- 
zeugnisse mit Prädikat und Gütezei- 
chen für den Bevölkerungsbedarf zu 
belegen. 1976 wurden von 59 geprüf- 
ten Erzeugnissen 55 mit dem Prädikat 
„Gute gestalterische Leistung” (GL) und 
vier mit dem Prädikat „Gestolterische 
Spitzenleistung“ (SL) ausgezeichnet, 
Die Qualitätsentwicklung verläuft nach 
dem ersten sprunghaften Anstieg 1974/ 
75 kontinuierlicher. Ging es anfangs 
oft nur darum, ein Produkt zu verbes- 
sern, so ist die Erzeugnisentwicklung 
jetzt stärker auf eine Sortimentsprofi- 
lierung ausgerichtet. Obwohl die Bi- 
lanz der erteilten Prädikate insgesamt 
positiv aussieht, zeigt das Angebot im 
Handel vielerorts ein gleichförmiges, 
wenig abwechslungsreiches Bild. Ana- 
Iysieren wir das Sortiment nach gestal- 
terischen Merkmalen, so zeigt sich das 
in Tabelle 1 dargestellte Bild. 

Danadı ergibt sich mit etwa 75 Pro- 
zent ein eindeutiges Übergewicht der 
optisch schweren Polstermöbel, wobei 
dos jeweilige Produktionsvolumen zu- 
nächst unberücksichtigt bleibt. Wäre 
die Quantität mit einzuschätzen, 50 
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erhöht sich dieser Anteil auf etwa 85 
bis 90 Prozent, Versucht man die mit- 
t@elschweren und optisch leichten Pol- 
stermöbel nach ihren sichtbaren ge- 
stalterischen Merkmalen darzustellen, 
so setzt sich das einseitige Bild weiter 
fort, wie es aus Tabelle 2 ersichtlich 
wird. 

Die Ursachen für diese Einseitigkeit 
des Sortiments sind in unterschiedli- 
chem technologischen Aufwand zu su- 
chen. Die einfachsten Lösungen sind 
die kompakten, weil bei ihnen das Un- 
tergestell — Holzwerkstoffe bzw. PUR- 
Hartschaum oder Holz-Stahl-Kombino- 
tionen — kaschiert wird; das Konstruk- 
tive olso nicht sichtbar bleibt. In der 
Regel handelt es sich dabei um eine 
Produktion, die innerhalb eines Betırie- 
bes bzw. auf der Basis einfacher Ar- 
beitsteilung zwischen Gestellbau und 
Polsterung möglich ist. 

Optisch leichte Lösungen mit sicht- 
baren Gestellen erfordern besondeie 
Technologien der Herstellung und 
Oberflächenbehandlung — oftmals nur 
durch kooperative Leistungen möglich. 
Die Qualitätsanforderungen liegen 
hier höher, Facharbeiter besonderer 
Qualifikation werden gebrauct, Kom- 
plettierungsmöbel (Ablagen, Tisch», 
Behältnisstrukturen), passend zu die- 
sen optisch leichten Möbeln, erhöhen 
den Aufwand in Produktion und Han- 
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Tabelle 1 
Erteilte Prüfergebnisse 
(STAND: Dezember 1976) 


Prädikat Prädikat gesamt 


BB „GL“ 
optisch schwere, 
kompakte Lösungen T be] 10% 
optisch leichte Lösungen 5 10 15 
optlsch mittelschwere 
Lösungen 1 15 16 
13 124 147 


Tabelle 2 
Gestolterische Me rkmale 


Prädikat Prädikot gesamt 
„al“ „GL“ 


Holzgestell 
(„rustikal") 5 5 iD 


Stahlgestell 


(Rohr, Flachstohl) = 3 ı 
Plasigestell (PUR) _ | i 
Stahldrehgestell - 11 11 


gemischte Konstruktion 
(teilweise Klolz) 1 5 ä 
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Es sind zum Teil also objektive Be- 
dingungen, die einer weitergehenden 
gestalterischen Differenzierung des Sor- 
timents zunächst Grenzen setzen. Zum 
anderen wirken die Bedarfsforderun- 
gen des Handels wenig stimulierend 
auf eine positive Sortimentsgestaltung 
aus gestalterischer Sicht. Da bisher her- 
kömmliche Lösungen gut verkauft wur- 
den, sehen die Handelsorgane keinen 
Anlaß, Neues zu fordern und zu för- 
dern. Die Ursachen dafür sind viel- 
schichtig und sollen hier nicht unter- 
sucht werden. 

Heute gilt es, Voraussetzungen zu 
schaffen, die neue Ansätze ermögli- 
chen. Ein entscheidender Schritt dazu 
ist das Erarbeiten einer langfristigen 
Erzeugnisentwicklungskonzeption als 
Planungsinstrument zur Differenzierung 
des Gesamtangebots. Wenn das Sor- 
timent differenzierter werden soll, kann 
dies nur in Richtung der optisch leich- 
ten Lösungen geschehen. In diesen 
verbindet sich in der Regel eine hohe 
Verarbeitungsqualität mit günstigen 
Gebrauchseigenschaften: Optisch leich- 
te sowie räumlich transparente Möbel 
werden var allem benötigt, weil es gilt, 
die gegebene Wohnfläche rationeller 
zu nutzen, mehr Bewegungsraum tür 
die Bewohner zu schaffen und den 
Pflegeaufwand zu verringern. Deutlich 
wird damit, daß es sich bei den formu- 
lierten Forderungen nicht um ein ästhe- 
tisches Geschmacksdiktat handelt, son- 
dern um ganz praktische funktionelle 
und ökonomische Gesichtspunkte. Ge- 
braucht werden zum Beispiel Gestelle 
in Massivholz, Metallen, Plasten, Flä- 
chenwerkstoffen usw. bei unterschied- 
licher Oberflächenbehandlung, ebenso 
weichere, legere Lösungen in der Pol- 
stertechnologie zugunsten größerer 
Plastizität und Kontrastbildung zum 
Gestell. Hochwertige Oberflächenmo- 
terialien (Möbelbezugsgewebe und 
Kunstleder) sowie entsprechende Füll- 
stoffe sind hierbei besonders bedeut- 
sam, entscheidet doch oft die „Aufma- 
chung" über die Gesamtwirkung des 
Polstermöbels, sie zerstört oder betont 
die gestalterische Absicht. 

Parallel zu einer besseren Organisa- 
tion der Erzeugnisentwicklung sind auch 
die Voraussetzungen für solche Pro- 
dukte in höherer Qualität zu schaffen; 
dies betrifft Materialien, Technologien, 
Zuliefererzeugnisse und Koöperations- 
beziehungen. Neben einer qualitativ 
guten Produktion in der Breite müssen 
heute Akzente durch Erzeugnisse über 
dem durchschnittlichen Niveau gesetzt 
werden. Die jährlichen Planziele wei- 
sen eine immer größere Zahl von Ent- 
wicklungen mit dem Prädikat „Gestal- 
terische Spitzenleistung”" und Gütezei- 
chen „Q” aus, Dies stellt neue und hö- 
here Anforderungen an die Betriebe 
und alle im Prozeß der Erzeugnisent- 
wicklung beteiligten Institutionen. 
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Die staatlichen Aufgaben des Amtes 
für industrielle Formgestaltung liegen 
dabei auf unterschiedlichen Ebenen, 
wobei der Einflußnahme auf die be- 
trieblichen und territorialen Leitungs- 
organe die entscheidende Bedeutung 
zukommt. Eine enge Zusammenarbeit 
erfolgte mit dem Industrieministerium 
und der Industriezweigleitung, dem Amt 
für Standardisierung, Meßwesen und 
Warenprüfung sowie dem Handel; es 
besteht ein direkter Kontakt zu den 
Leitungen der Schwerpunktbetriebe und 
den Gestaltungseinrichtungen. 

In bezug auf das Sortiment Polster- 
möbel ergeben sich drei Schwerpunkt- 
aufgaben für die Tätigkeit der Haupt- 
abteilung Wohnumweltgestaltung im 
AIF: 

I. langfristige Planung der Erzeug- 
nisentwicklung durch konzeptionelle 
Arbeit im Sinne einer im Bedarfskom- 
plex „Wohnen” abgestimmten 
Sortimentsentwicklung; 

2. Anleitung und Kontrolle der 
Erzeugnisentwicklung in Betrieben und 
Kambinaten (das Hauptgewicht liegt 
dabei auf der Betreuung ausgewählter 
F/E-Themen unter dem Aspekt der 
Entwicklung einer hohen gestalterischen 
Qualität): 

3. Sicherung der mit der Erzeugnis- 
entwicklung erreichten Qualität in 
Produktion und Handel durch Prädika- 
tisierung und Kontrolle des realen 
Angebotes, 

Mit den höheren Ansprüchen gegen- 
über Funktion und Gestalt der Polster- 
möbel wächst die Bedeutung der Form- 
gestaltung, tritt die Leistung des Ge- 
stalters in den Mittelpunkt. Gute Vor- 
aussetzungen für eine langfristige Pla- 
nung der Erzeugnisentwicklung gibt es 
beim Leitbetrieb der Erzeugnisgruppe, 
dem VEB Vereinigte Polstermöbelindu- 
strie Oelsa-Rabenau. Die dort erarbei- 
tete Konzeption der Erzeugnis- und 
Qualitätsentwicklung (siehe Seite 36 f.) 
ermöglicht es, gestalterische Zielstel- 
lungen abzuleiten. Sie wird so zum In- 
strument für Leitungsentscheidungen im 
Forschungs- und Entwicklungsprozeß 
und dient zur Planung des künftigen 
Produktionsprofiles. Diese Konzeption 
erarbeiten die Gestalter zusammen mit 
der Leitung des Betriebes. Durch eine 
Analyse der Hauptkriterien Funktion, 
Konstruktion und Gestaltqualität von 
Polstermöbeln ist hier ein Arbeitsma- 
teriol geschaffen worden, das über den 
Rahmen des Betriebes hinaus für die 
gesamte Erzeugnisgruppe anwendbar 
ist und zur Planung genutzt werden 
kann. Mit Hilfe dieser Analyse sind 
erstmals auch wissenschaftlich begrün- 
dete Aussagen zu einer optimalen Sor- 
timentsgestaltung möglich, 

Bereits positiv auf die Qualitätsent- 
wicklung im Sortiment haben sich die 
Spitzenleistungen ausgewirkt, Interes- 
sant in diesem Zusammenhang ist eine 
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Zwischen 1973 und 1976 prädikatisiert 
als „Gestalterische Spitzenleistung" 
(Auswahl) 


1 
Elementeprogramm REFORM 74 
Eines der ersten Elementeprogramme, das voriobel 
genutzt werden kann: 1973 ols „Gestalterlsche 
Spitzenleistung" eingestuft, bestimmt es heute nicht 
mehr dos Niveau vergleichbarer Erzeugnisse. 
Gestalter: Roland Kretschmäann 
Hersteller: WEB Relorm, Berlin, 1974 
(Goldmedaille Leipziger Herbstmesse 1973) 
2 
Elernenteprögramm 9534 
Baukosten auf der Basis won PUR-Harlschaum-Bau- 
teilen: chaorokteristish beschlaglose Kopplungs- 
möglichkeit 
Gestaltung: WEB Möbelkombinat Hellerou, 
Entwurfsbürs Waldheim 
(Weiterentwicklung: Günter Thüre) 
Hersteller: WEB Möbelkombinat Erfurt, 1975 
(Goldmedaille Leipziger Herbsimesse 1974) 
3 
Elementoprogramm 5350 
Variante eines universellen Boukostensytlens: ye- 
kerinzeichnet durch einheitliche Röcken- und Arm- 
lehnbauteile sowie Behältnisse im Unterbau 
Gestolter: Eberhard Geißler 
Hersteller: WEB Wereinigts Polstermöbellndustrie 
Oelso-Rabenau, 1975 
(Galdmedaille Leipziger Herbstmesse 1974) 
F 
Elenmenieprogramm Ew 552 
Grohe funktionelle Breite: möglich durch Bauteile 
aus PUR-Hart- bzw, -Weichschaum mit abziehbo- 
ren, waoschbaren Bezügen 
Gestoltung: WEB Möbelkombinat Hellerau, 
Entwürfsbüro Woldheim 
Hersteller: WEB Möbelkaombinat Meurora, 19745 
(Goldmedaille Leipziger Herbstmesse 1975) 
ä 
Elemanteprogramm GIEBICHENSTEIN 
Yarable Programmläsung: Im Öberlläöchenmöterial 
- langfloriger Plüsch = liegt deren ästhetische Be- 
sonderheit 
Gestalter: Jörg Schöätzau 
Hersteller: WEB Polstermöbel Leipzig. 1974 
ü 
Ersemblo STRALSUND 
Massivholz im Kontrast zu weichen Kissen: sachlich, 
konstruktiv und leger — nach wie wor dos Miveau 
der Spitzenleistungen bestimmend 
Gestalter: Christel Sievert 
Hersteller: WEB Polstermöbel Güstrow, 1975 
7 
Ensemble RUSTIKAL (EW' 543] 
„rustikale” Haltung: betont durch Konstruktion und 
Moteriol (Kiefer, notur) 
Gestaltung: VEBE Möbelkembinot Hellorau, 
Entwurfsbürs Waldheim 
Hersteller: WEB Ultrao-Möbel Suhl, 1975 
(Goldmedaille Leipziger Herbstmesse 1975) 
ä 
Ersemble KERSTIN (EW 568) 
funktionsbetonte Lösung: Gurte ols tragende Woer- 
bindung zwischen Massivhalzgestell und Polstern 
Gestaltung: WEB Möbelkambingt Hellerou, 
Entwurfsbürs Waldheim 
Hersteller: WEB Folsterwerkstätten Aue, 1977 


9-15 

zwischen 1973 und 1976 prädikatisiert 
als „Gute gestalterische Leistung" 
(Auswahl) 


je 
Sessel und Hocker CARAT 8 
Bislang einzige Lösung dieser Kotegorle: leichter, 
fächig geformter Unterbou aus. PUR-Strukturschoum, 
kentrastierend mit bolligen, formgeschäumten Kis- 
sen 

Gestalter: Jürgen Folley 

Hersteller: WEB Petrelchemisches Kombinot 
Schwedt, 1976 
10 
Reihensessel EW 544 
Leichter Formcharakter: Gestell aus Flochstahl brw. 
Stahlschr (verchromt), über dem die Sitzschole mit 
elliptischen Kissen gleichsam „schwebt" — fußboden- 
schonende Kufen schaffen Beweglichkeit 

Gestaltung: VEB Möbelkombinst Hellorou, 
Entwurfsbürs Waldheim 

Hersteller: VEB Möbelkombinat WiWeNa, 
Eotrieb Halle, 1978 


Übersicht der für die Erzeugnisgruppe 
Polstermöbel erteilten Goldmedaillen 
zu den Leipziger Herbstmessen, von 
denen wir einige nebenstehend im 
Foto zeigen (Abb. 1-4, 7). Alle diese 
Modelle erhielten das Prädikat „Ge- 
stalterische Spitzenleistung“. Neben 
den zur Messe ausgezeichneten muß 
man noch weitere Erzeugnisse mit glei- 
chem Prädikat nennen (Abb. 5, 6, 8). 

Die ersten Elementeprogramme der 
Jahre 1972/73 setzten den bis dahin 
dominierenden Garnituren (ohne ab- 
gestimmte Komplettierung) neue: Auf- 
fassungen entgegen. Diese Entwick- 
lung hat sich weiter fortgesetzt. Insge- 
samt ist die gestalterische Qualität bei 
besserer und breiterer Funktionserfül- 
lung gestiegen; Äspekte der Komplexi- 
töt und der Variabilität werden immer 
bedeutsamer neben einer ästhetischen 
Differenzierung. 

Wenn auch, wie ein Vergleich der 
Spitzenerzeugnisse zeigt, die schweren, 
kompakten Lösungen dominieren (auch 
in der Höhe ihres Produktionsvolu- 
mens}, so ist doch das Bemühen um 
eine gestalterische Differenzierung 
durch leichtere mit entsprechenden Ge- 
stellösungen sowie Materialkombina- 
tionen erkennbar. Darin dokumentiert 
sich eine höhere Qualität entsprechend 
den gestiegenen Anforderungen. 


ästhetische Qualität 


lunkionelle Komplexität 


Beziehungen zwischen funktioneller 
Eomplexität und gestalterischer Qualität in 
ihrem Rang für Planung und Bewertung 
der Qualität von Polstermöbeln 


Anmerkungen 
Einzelmöbel: Einzelsessel, Sofo, Liege 
usw, in formal eigenständigen, 
unverwechselborem Formeharakter 
Ensemble: Polstermöbel und Komplettie- 
rungsmöbel (Tische, Ablagen) Im 
gestälterisch auleinander abgestimmtem 
Formeharakter bei begrenzter Wonrabilität 
3 Programm: Polstermöbel und 
Komplettierungsmöbel als System 
elementaorer Bautellse — warlabel in 
Herstellung und Mutzurg 


ER? 
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Es ist wichtig, dabei zu erkennen, 
daß der höhere Maßstab kein starres 
System der Bewertung sein kann, sich 
nicht auf gleiche Weise verallgemei- 
nern läßt wie eine TGL für technisch- 
physikalische Qualität etwa. \Wesent- 
lich für die Erarbeitung von Qualitäts- 
zielstellungen ist die Wechselbeziehung 
zwischen üästhetischer Qualität und 
funktioneller Breite, Das obige Sche- 
ma stellt den Grad dieser Beziehung 
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11/12 
Sessel 5 1500 und 5 1510 
Dünnwandige Scholen und eingelegte Kissen sind 
beiden leichten Sesseln gemeinsam: Hier hat dos 
bei wielen Madellen ungerechtiertigte Drehgsitell 
noch funktionelle und gestalterische Berechtigung. 
Gestaltung: VEB Möbelkombinet Hellerau, 
Entwurfsbürs Waldheim (5 1500}; 
Eberhard Gelßler (5 1510) 
Hersteller; WEB Wereinlgte Polstermöbelindustrle 
Oelsa-Roabenau, 1975 
13 
Palstergrupgse 3201 
Reihungsfählger Hochlehnsessel Fr entspanntes Slt- 
seit Jahren ein Einzelgänger im Sortiment 
Werksentwurf 
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WEB Wereinigte Polstermöbelindustrie 
1974 


Hersteller: 
Oelso-Robenou, 
14 
Ersemble 4150 
im Unterschied zu herkömmlichen Garnituren: for- 
male Beherrschung des Wolumens und ästhetische 
Zurückhaltung der Bouteile 

Gestalter; Eberhord Geißler 

Hersteller: WEB Wereinigte Polstermöbelindustrie 
Delso-Robenou, 1974 
15 
Ensemble BERGEN 
Weiche, schwellende Polsterlormen im Kontrast zum 
rechtwinklig-fächigen Gestell: Die kompakte Masse 
des Möäbels wird so vom Fußboden abgehoben. 

Gestalter; Christel Sievert 

Hersteller: WEB Palstermöäbel Güstrow, 


1978 
innerhalb der drei Kategorien von Mö- 
beln - Einzelmöbel, Ensemble, Pra- 
gramm — dar, Die klare Einordnung 
einer Entwicklungsaufgabe in dieses 
Schema ermöglicht auch eine objekti- 
vere Bewertung der erreichten Qualität 
— eine Bestimmung des Gebrauchswer- 
tes, So kann zum Beispiel ein als uni- 
verselles Baukastensystem angelegtes 
Programm durch seine Variabilität 
überzeugen, wenn sich diese Variabili- 
tät in sehr guter Harmonie aller ge- 
staltbildenden Elemente widerspiegelt, 
während ein „Solist" (zum Beispiel ein 
Einzelsessel) bei sehr quter Funktions- 
erfüllung besonders hinsichtlich der 
Geschlossenheit des ästhetischen Aus- 
drucks zu überzeugen hat. 

Die vorwiegend konventionelle, „bür- 
gerlihe" Gornitur, die zumeist auc 
repräsentativ sein will, kann nicht der 
Maßstab für eine Orientierung des 


‚ Sortiments sein. Auch das „Rustikale” 


ist dazu nur eine Spielart, keine Älter- 
native. Unkonventionelle, progressive 
Lösungen werden gebrauditt — neue 
Ideen, realisiert mittels neuer Techno- 
logien. Jüngere Käufer sollten die Mäg- 
lichkeit haben, sich nicht unbedingt 
nach dem Maßstab der Eltern und 
Großeltern einrichten zu müssen, Aber 
ebenso schließt sich das Nachempfin- 
den bestimmter kurzlebiger modischer 
Tendenzen aus. 

Statt dessen gilt es, von den pro- 
gressiven Lösungen des internationa- 
len Ängebotes auszugehen und sie als 
Grundlage für eigenständige, unseren 
Bedingungen entsprechende Lösungen 
zu nehmen, 

Die Leitungstätigkeit des AlF im Be- 
reich Möbel ist als Teil einer abge- 
stimmten Staatspolitik auf dem Gebiet 
der Formgestaltung zu begreifen. Ge- 
staltung als integrierten Bestandteil der 
Qualität planbar zu machen ist dabei 
das Ziel — Gebrauchswertplanung also 
im Sinne einer Sortimentsentwicklung, 
Das bisher Erreichte ist die erste Phase: 
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Polstermöbel 


Eberhard Geißler 


Instrument 
fur 
Qualitäts— 
planung 


Die Entwicklung des Sortimentes Pol- 
stermöbel im Industriezweig Möbel, wie 
sie sich in den letzten Jahren vollzogen 
hat (siehe form + zweck 4/75, 5. 28, 
und 4/76, 5. 6), gab Anlaß zu breiten 
Auseinandersetzungen über Art und 
\Weise sowie Grenzen der zur Zeit mög- 
lichen Sortimentsdifferenzierung. Längst 
war erkannt, daß das vorhandene Sor- 
timent nicht das gesamte Spektrum von 
Gestaltungslösungen umfoßt, das heute 
technologisch möglich ist. 

Alle Bereiche unternahmen Anstrer- 
gungen, die Angebotspalette zu berei- 
chern. Neben tatsächlicher funktionaler 
und ästhetischer Differenzierung blieb 
jedoch eine oberflächige Differenzie- 
rung durch sogenannte „Formkosmetik“ 
ohne Veränderung der materiell-tech- 
nischen Basis nicht aus, und in mehre- 
ren Betrieben erfolgten gleichartige In- 
vestitionen, die zu einer neuen Mono- 
tonie auf technologisch höherer Stufe 
führten. Aus positiven und negativen 
Eriahrungen ergaben sich folgende Er- 
kenntnisse: 

—- Die qualitative Zielorientierung 
für die Produktion von Polstermöbeln 
muß unter Berücksichtigung der sozial 
und psychisch unterschiedlichen Be- 
dürfnisse wesentlich vom Gestalter be- 
einflußt werden. 

— Spontane Inspirationen sind un- 
tauglich zur Planung der Erzeugnis- 
qualität innerhalb eines umfassenden 
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Tobelle 1 


Funktionelle und formale Differenzierung der Sitz- 
winkelbougruppen (Funktionsflächen Sitz und 
Lehne}, geordnst noch Polsterkomfart (visuell wahr: 
nehmbares Volumen) und Sitzkomfort (Grad der 
Anpassung on die Köärperlorm) 


SESSEL 
I  / 
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Sortiments. 

— Die Qualitätskriterien müssen 
analysiert und systematisiert werden, 
um sie zu objektivieren. 

Diese Erkenntnisse bestimmen die 
im folgenden dargestellte Entwicklung 
einer Gestaltungskonzeption für das 
Sortiment Polstermöbel. 


Gestaltsystematik 

Den Kern der Gestaltungskonzeption 
bildet ein systematisierter Gestaltauf- 
bau (im folgenden Systematik oder Ge- 
staltsystematik genannt). Für diese 
Analyse mußten die Polstermöbel in 
ihre wesentlichen, Funktion und Ge- 
stalt bestimmenden Baugruppen zer- 
legt werden. Grundtypen von Polster- 
möbelbaugruppen konnten aus Kennt- 
nissen über den wissenschaftlich-tech- 
nischen Entwicklungsstand entwickelt 
werden, Sie werden entsprechend ihrer 
funktionalen Eigenart und ihrem Kon- 
struktionstyp geordnet; im Falle diesss 
Beispieles in Sitzwinkelbaugruppen (To- 
belle 1) und Gestellbaugruppen (Tabel- 
le 2). (Diese Systematik läßt sich natür- 
lich erweitern, zum Beispiel ouf Funk- 
tionskombinationen, Elementarisierun- 


gen, Flächengliederungen usw.) 

Die dargestellten Grundtypen sind 
nur auf der Basis bekannter Konstruk- 
tionen erfaßbar, Sie sind so stark ob- 
strahiert, daß es kaum wesentliche neue 
Grundtypen geben kann, 
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Zur Findung der Detaillösung bedarf 
die Systematik einer Feingliederung. In 
diesem Zusammenhang sei der in form 
+ zweck 6/74 dargestellte erste Ver- 
such einer Sortimentskonzeption er- 
wähnt. Dort wurden die Polstermöbel 
als Ganzheit in erster Linie nach dem 
Volumen und ihrer optischen Aktivität 
geordnet. Auf diesem Wege ließen sich 
nicht alle Gestaltungslösungen — zum 
Beispiel auf dem ästhetischen Kontrast 
basierend — ausschöpfen. 

In unserem Fall wird die Zuordnung 
der Baugruppen zum Gegenstand des 
Gestaltungsprozesses, 


Arbeit mit der Gestaltsystematik 
Die Gestaltsystematik ist dargestellt 
durch ein grafisches Ordnungsprinzip. 
Die tabellarische Erfassung von Ge- 
staltqualitäten soll ein Verständigungs- 
mittel zwischen dem Gestalter und al- 
len den Entwicklungsprozeß maßgeh- 
lich beeinflussenden Organen sein, 

Vor allem in der Phase der vorberei- 
tenden Entwicklungsarbeit können dao- 
mit folgende Aufgaben qualitativ kon- 
kreter realisiert werden: 

—- Analyse des betrieblichen oder in- 
ternationalen Entwicklungsstandes; 

— Ermittlung und eindeutige Dar- 
stellung der Bedarfsstruktur; 

— Aufbau einer Erzeugniskartei; 

— Erarbeitung einer betrieblichen Er- 
zeugnisentwicklungskonzeption; 
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— Erarbeitung einer betrieblichen 
Sortimentskonzeption. 

An zwei Beispielen soll das gezeigt 
werden. 


Beispiel 1: 

Analyse des betrieblichen Entwick- 
lungsstandes 

Die Arbeit mit der Bewertungstabelie 
(Tabelle 3) auf Grundlage der Tabellen 
1 und 2 gibt unmißverständliche 
Auskunft über die konstruktive, funk- 
tionelle und gestalterische Differenzie- 
rung des Sortiments. 

Diese Tabelle kann beliebig 
erweitert werden durch Angaben zu 
Gütezeichen, Prädikat, Warenproduk- 
tion, Arbeitszeit. 

Im vorliegenden Beispiel wurden 
bewußt Erzeugnisse des Betriebes ge- 
wählt, dessen Sortiment zur Zeit am 
breitesten differenziert ist. 


Beispiel 2: 

Erarbeitung einer betrieblichen 
Sortimentskonzeption 

Die Gestaltsystematik führt alle Typen 
auf ihren Grundcharakter zurück und 
gibt damit Auskunft über die 
Anwendungsbreite verschiedenartiger 
Konstruktionen, die zur echten Sorti- 
mentsdifferenzierung beitragen. 50 


Tobelle 2 


Konstruktionsprinzipien der Gestellbougruppen (tra» 
gende Baugruppen), gesrdnet nach Kanstruktlons- 
Prinzipien und nach Komplexität der Konstruktions- 


E77 


hilft die Systematisierung zum Beispiel 
modische „Gags" in Gestalt oder 
Material von zeitlich langlebigen 
Grundkonstruktionen zu unterscheiden, 
Insgesamt soll dieses wissenschaftlich 
fundierte Herangehen on die Sorti- 
mentspolitik den Leitern helfen, 
perspektivisch richtige Leitungsentschei- 
dungen in bezug auf Erzeugnis- 
qualität und Sortimentsdifferenzierung 
zu treffen. 


Im einzelnen erlaubt eine betriebliche 
Sortimentskonzeption 

— Rückschlüsse auf die qualitative 
Zusammensetzung des gegenwärtigen 
Sortiments; 

— die Ableitung notwendiger Wer- 
füahrens- und Erzeugnisentwicklungen 
im Komplex; 

— eine exakte Feststellung von Lük- 
ken im Sortiment unter dem Gesichts- 
punkt der bedarfsgerechten Produktion 
und zur Sicherung des Entwicklungs- 
vorlaufes; 

— die Erarbeitung einer Exportstra- 
tegie; 

- die Ableitung und Abstimmung 
erforderlicher Investitionen durch zen- 
trale Entscheidungen; 

— eine rechtzeitige Anmeldung von 
Forderungen an die Zulieferindustrie; 


elemente (Reinheit der Konstruktion) 

Durch unterschiedliche grafische Wertung sind 
Grundtypen (Fläche) und Abwandlungen won 
Grundtypen {(Umriß) erkennbar; 


ofener Hlohmen 


— den Aufbau von Kooperationsbe- 
ziehungen; 

— die Festlegung von Maßnahmen 
für eine planmäßige Forschungs- und 
Entwicklungsarbeit, 

Wenn eine solche Gestaltungskon- 
zeption zum Arbeitsmaterial für alle 
Betriebe der Polstermöbelindustrie und 
der Industriezweigleitung wird, bedeu- 
tet das eine wirksamere Sortimentspo- 
litik, 

Sortimentsabstimmung und -kontrol- 
le im Maßstab der gesamten Möbel- 
industrie der DDR können zu einer 
umfassenden Differenzierung des Pol- 
stermöbelsortiments in Funktion und 
Gestalt führen, ohne daß die Produk- 
tionskapazitäten wesentlich erhöht wer- 
den müßten. 

Besonders durch ein breites Spek- 
trum von Grundkonstruktionen wird der 
gesamte Bereich der Polstermöbelpro- 
duktion disponibler in der Breite sei- 
nes Angebotes. Diese Tatsache ist für 
die Exportintensität der Betriebe von 
außerordentlich hoher Bedeutung, 

Grundlage dafür ist eine zielgerich- 
tete Entwicklungsarbeit, eng verbunden 
mit einer stärkeren Spezialisierung der 
Betriebe. 
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Tabelle 3 

Anwendung Jar Sestalbungs- 
krukbur: Analyse elnea beelriab- 
lichen Pahlermibeliosilmenier 
WEB Werelnigie Polsiormöbul- 
Induslela Uslas-Roabanmu) — dla 
groilshe Dorsiellung Müt amhr 
schnell Lücken bre. Kongentbrollanen 
in elnem Sarilmani erkennen 
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Polstermöbel aus dem 
VEB Vereinigte Polstermöbel- 
industrie Oelsa-Rabenau 
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1 
Hochlehnsessel 1300 


Trotz seines geringen Volumens bietet dieser Sessel ih 

hoben Sitekomlort, Aus der Verbindung won f 

Stahlrohr faols Gestellmaterial) und textiler 

Bespannung resultiert gute Moterialökonamie. 
Gestaltung: Werkgentwurf, 1976 


2 
Polsterelementeprogramm 5203-3205 


Konzipiert zur komplexen Ausstattung des Wohrr 
Bereiches, enthält dos Programm Hocker, Sessel, 
Liegen sowie Beistelltische und Ablagen, die 
gleichzeitig als Behälter dienen. Beabsichtigt wor 
eine Harmonisierung aller Bauteile des Programms 
durch die Wahl gleicher Formelemente: Stroffe 
geometrische Gestellformen wurden in Kontrast 
gesetzt zu stark plastischen Poölsterformen. 

Die Kopfstütze des Hochlehnisessels 5204 ist durch 
ihre exzentrlsche Lagerung Werstellbor und damit 
an unterschiedliche Körpergrößen anpafibar. 

Gestolter: Eberhard Geißler, 1976 


3 
Sofagarnitur 4170 


Modifikation des bekannten Gorniturchorakters 
duch Einsatz anderer Gestoltungselemente: Recht 
simpel erscheinende Fußelemente aus Holz 
redurieren das optische Wolumen erheblich: 
Enoplheftungen gliedern die Polsterlächen plastisch 
und assozlieren Weichheit des Palsters. 
Gestaltung: Werksentwurf, 1976 
4 
Liegesessel 5 2590 
Ein schen bekanntes Prinzip der Funktionskombi- 
nation „Sitzen und Liegen" wor Grundlage dieses 
Entwurfs. Besonders erwähnt sei die naheru 
gestellose Fertigung: Durch Ledergurte werden 
die weitestgehend funktiorsneutralen Einzelteile 
miteinander verbunden. 
Leider stehen bei solchen Erzeugnissen dem hohen 
Grad der Arbeltsproduktivität und dem hohen 
Gebrauchswert sehr hohe Moterialkasten gegen- 
ülrer, 
Gestalter: Eberhard Geißler, 1976 
S/6 
Sofagarnitur 4107 
Erweiterung der bekannten Liegesofagarnitur durch 
funktionsspezifische Zusatzelemente im Sinne einer 
bedürfnisgerechten Varlatlonsmöglichkelt 
(zweisitziges Sofo, Abloge mit Behältnis und aa 
zusätzlich auflegbarem Kissen). 
Die gestalterische Lösung beruht auf einer klar 
gebauten Trogekonstruktion mit betont weichen 
Polsiertellen. 
Deutlich wird die Weränderbarkeit des Chorakters |: 
durch Wechsel der Berugsmateriolien. Die 
u Auselrueksskola reicht von „wehnllieh leger" bis 
„regräsentativ", 
Gestalter: Eberhard Geißler, 1976 
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Wladimir Tatlin: 
Künstler und Formgestalter 


Die uns umgebende gegenständliche 
Welt ist unter Mitwirkung zahlreicher 
bildender Künstler geformt worden, 
deren Suchen und Forschen in einer 
komplizierten Weise ineinander ver- 
schränkt war. Beispielsweise haben die 
Gemälde Mondrians die Architektur 
und Formgestaltung beeinflußt, ob- 
gleich Mondrian selbst ausschließlich 
als Maler wirkte. 

Im Unterschied zu ihm ist Wladimir 
Jewgrafowitsch Tatlin (1885-1953) 


einer der wenigen, deren Schaffen kon- 
sequent olle drei Methoden der plasti- 
schen Öestaltung beinhaltete, die für 
die ästhetische Kultur des zwanzigsten 
Jahrhunderts kennzeichnend sind: die 
Abbildung der Realität, der Versuch, 
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ein gegenstandsloses künstlerisches 
Modell der Realität zu konstruieren 
und die Konstruktion neuer realer 
Gegenstände, die gleichzeitig mit einer 
praktischen und bildhaften Funktion 
ausgestattet sind. Dabei nahmen die 
nachfolgenden Stadien der Tätigkeit 
Tatlins zwangsläufig die Erfahrungen 
der vorausgegangenen Stadien in sich 
auf, 

Tatlin begann als Maler und Grafi- 
ker und gehörte dem Kreis junger 
Neuerer, Maler, Grafiker, Bildhauer 
und Dichter an. Deren Meisterschaft 
entsprach den internationalen Strö- 
mungen ihrer Zeit und war gleichzeitig 
durch ausgeprägtes Interesse für die 
russische Volksmalerei (farbige Holz- 


I 

Hoirose, Selbstporträt 

(Tempera, 1912) 

bat 

Konstruktiv-analytische Zeichnung nach einem 
menschlichen Modell 
{Bleistiftzeichnung, wahrscheinlich 1714) 
3 

Winkliges konstruktives Relief 

(1914/15) 

4 

Kontreelief, nicht erhälten 

in: „Dias Kurstblott", Heft 11/1992 
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schnitte und Schildermalerei) und die 
historische russische Malerei (Ikone, 
Freske) gekennzeichnet. 

In ihren Werken tendierte die ex- 
pressiv zugespitzte Deformierung der 
realen Form zu ihrer maximal verall- 
gemeinerten Interpretation, zur Äblö- 
sung der Gegenständlichkeit durch die 
Sprache gegenstandsloser plastischer 
„Zeichen" und „Formeln". 56 entstan- 
den die verschiedenen Systeme der 
abstrakten Molerei. Tatlin interessierte 
insbesondere die konstruktiv-tektoni- 
sche Analyse der gegenständlichen 
Welt. Auf diesem Wege machte er 
eine plastische Entdeckung: Er verlegte 
die gegenstandslosen Formen ver- 
schiedener Farben und Flächen aus 
der Ebene des Bildes in den Raum 
davor, ohne sie anfangs noch von 
ihrem Hintergrund zu lösen. Auf diese 
Weise wurden die darstellbaoren räum- 
lichen Verhältnisse der Bildelemente 


durch ihre realen Werhältnisse in 
einem realen Raum ersetrt., 50 ent- 
standen die „Relief-Bilder", eine neue 


Synthese von Malerei und Bildhauerei. 
Eben diese Werke betrachtete Tatlin 
als „Auslese von Materialien“, denn 
das abstrakte Bild wurde nach Ver- 
wandlung in ein „Relief-Bild" nicht 
mehr mit Farben gemalt, sondern 
konnte aus Materialien mit verschie- 
denen konstruktiven und malerischen 
Eigenschaften montiert werden. 
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Projekt für ein Denkmal der IN. Internatlaonale 
17]? (nicht erhalten) 


Der nächste Schritt war das Lösen 
von der Bildebene: Die Komposition 
befand sich im realen Raum, vor der 
Bildebene oder im Winkel zwischen 
zwei rechtwinklig zueinander stehen- 
den Ebenen (Eck-Konstruktionen), ge- 
stützt nur durch ein biegsames Seil 
oder einen starren gebogenen Stab. 
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Tatlin war der Begründer des russi- 
schen Konstruktivismus. Seine neue 
Tätigkeit entfaltete sich hauptsächlich 
in den ersten Jahren nach der Revo- 
lution, Dabei war sie auch von ihrem 
hereischen Pathos sowie von den tra- 
gischen Bedingungen des Lebens im 
Bürgerkrieg bestimmt. 


u Das war die erste „Skulptur ohne 1919 projektiert Tatlin das überwäl- 
N Sockel“, die gleichzeitig gewisse Züge tigende Monument der Ill. Internatio- 
F der Architektur besaß, denn notwendig nale — ein 400 m hohes Gebäude aus 


ergaben sich reale konstruktive Wech- 
selwirkungen zwischen den einzelnen 
Teilen einer Komposition. 

Werke dieser Art nannte Tatlin „Aus- 
lese von Materialien höheren Typs“ 
oder populärer: „Kontrreliefs”,* 

Der Künstler sah seine Methode als 
Synthese von Malerei, Bildhauerei und 
Architektur. Für alle plastischen Künste 
wählte Tatlin „von 1914 ab als Grund- 
lage Material, Volumina und Kon- 
struktion“. Dos Material betrachtete er 
als maßgeblich und richtete besonde- 
res Augenmerk auf die Auswahl auf- 
gabengerechter Materialien, Die räum- 
liche und konstruktive Form suchte er 
in Übereinstimmung mit den ausge- 
wählten Materialien. All das verlangte, 
daß der Künstler seine gewohnte Me- 
thode änderte. Seit 1912 ruft Tatlin 
die bildenden Künstler auf, ihre Seh- 
weisen zu verändern; später erklärt er 
dem Auge das Mißtrauen und stellt 
es unter die Kontrolle des Tastsinns. 


: ‚Kantrrelief" bezeichnete noch Toatlin ein zweilach 
gestaffeltes Relief (im Unterschied zum normalen 
Bnsrelief} und nicht das umgekehrte, In die Ebene 
eingelassene Reliei 


Stahl und Glas auf der Grundlage 
völlig neuartiger Raum- und Hänge- 
konstruktionen. Sein Entwurf ist ein 
kinetisches Bauwerk: Die Nutzräume 
seines Gebäudes sollen sich mit ver- 
schiedenen Geschwindigkeiten um ihre 
eigene Achse drehen. 

Die Formen seines Projekts gliederte 
Tatlin symbolisch in das Sönnensystem 
ein: Die tragende konstruktive Haupt- 
belastung, den Turmmast, neigte er 
parallel zur Erdachse, und die geo- 
metrischen Formen sowie die Umlauf- 
geschwindigkeiten der einzelnen 
Räume des Gebäudes setzte er in Be- 
ziehung zur Form und Bewegung der 
Erde. 

Im Herbst 1920 beendete Tatlin das 
Modell des Monuments der Ill. Inter- 
nationale. Aus Holz gefertigt, gab das 
Modell nicht alle Besonderheiten des 
Tatlinschen Projekts wieder, aber in 
der dreidimensionalen Ausführung 
wurde es zu seiner bekanntesten Ver- 
sion. 

Tatlins Schoffen trug von Änfang an 
den Charakter eines Grundsatzpro- 
gramms. Er selbst galt vor der Revo- 
lution und in den ersten Jahren da- 


nach als anerkannter Führer aller 
neuen Strömungen in der russischen 
Kunst, Sein Name wurde damals zum 
Symbol des Neuererwesens in der 
Kunst. Sehr bald war Tatlin weit über 
die Grenzen seines Landes hinaus be- 
kannt, besonders in Deutschland. 

So war er mit seinen Ideen auf der 
Dadaisten-Ausstellung im Juni 1920 in 
Berlin vertreten. Auf dieser Ausstel- 
lung kursierte das Plakat: „Die Kunst 
ist tot — Es lebe die neue Maschinen- 
kunst Toatlins“., Ein anderes Exponat 
war Raoul Hausmanns Collage „Tatlin 
lebt zu Hause“. 

Besonders bedeutsam wurde das 
Jahr 1922 für die Popularisierung der 
Kunst latlins in Deutschland (und 
über Deutschland hinaus auch in an- 
deren Ländern). Damals zeigte man 
seine Werke Kontrrelief und Grafik) in 
Berlin auf der ersten Auslandsausstel- 
lung sowjetischer Kunst, und die Pres- 
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George Grosz (links) und John Heortlield (rechts) 
demonstrieren gegen die Kunst zugunsten ihrer 
tatlinistischen Theorien auf der Dadaisten- 
Ausstellung Im Juni 1920 in Berlin 
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se widmete ihr mehrere Artikel, Zwei 
Notizen über den Tatlin-Turm veröf- 
fentlichten N. Punin und EI Lissitzky 
in der Zeitschrift „Gegenstand" (1922, 
Heft 1/2), und Ilja Ehrenburg schrieb 
über das gleiche Objekt einen Artikel 
in der Zeitschrift für Architektur „Früh- 
licht" (1922, Heft 3) sowie einen Ab- 
schnitt in seinem Buch „Äber sie dreht 
sich doch" {Berlin 1922). Beide Weröf- 
fentlichungen Ehrenburgs waren be- 
gleitet von grafischen Darstellungen 
des Monuments der Ill. Internatio- 
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nale, die (bis auf einen äußerst ge- 
ringen Unterschied) „Lichtpausen” sei- 
nes Modells darstellten. 

Nahezu alle (einschließlich seiner 
Gegner) sahen in Tatlin den Exponen- 
ten extrem technizistischer Tendenzen 
in der Kunst, Dos imponierte damals 
vielen, die meinten, der wissenschoft- 
liche und vor allem technische, inge- 
nieurmäßige Fortschritt würde alle so- 
zialen Probleme lösen und den Inhalt 
der gesamten geistigen Kultur wie 
auch den Charakter der neuen Kunst 
bestimmen. 

Bezeichnend in dieser Hinsicht ist 
das bereits erwähnte phantastische 
Porträt „Tatlin lebt zu Hause* von 
Hausmann, das einen obstrahierten 
Intellektuellen darstellt, dessen Schä- 
del mit einem äußerst komplizierten 


md 


8 

Tatlin tebt zu House 

(Colloge auf der Dadalsten-Ausstellung: 
Fooul Hausmann, 1920) 


O 

Tatlin bei der Arbeit 

(Collage: EI Lissitzky, 1920) 

1C 

Modelle für Bekleidung: über die Arbeit Tatlins 
in der Zeitschrift „Rotes Ponoramo”, Heft 23/1924 
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technischen Aggregat angefüllt ist. So 
stellte man sich Tatlin vor. 

In Wirklichkeit war alles ganz an- 
ders: Tatlin ähnelte ganz und gar 
nicht einer menschlichen Mechanik, 
Wahrscheinlich gerade durch den 
Wunsch, dies zu bestätigen, schuf Lis- 
sitzky etwas später ebenfalls ein Tatlin- 
Porträt. Er lebte damals in Deutsch- 
land, war mit Hausmann bekannt und, 
was die Hauptsache war, kannte Tat- 
lin weitaus besser. Lissitzkys Porträt 
ist eine direkte Äntithese zum Porträt 
Hausmanns und wahrscheinlich des- 
halb gutmütig ironisch. Statt eines in- 
tellektuellen Supermans ist ein betont 
„gewöhnlicker" Mensch dargestellt 
(basierend auf einer realen Fotografie 
von Tatlin), nur mit einem Zirkel an- 
stelle des Auges. Entsprechend seiner 
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beruflicben und gesellschaftlichen 
Rolle in jenen Jahren wurde Tatlin auf 
ein Postament gehoben, Äber als Po- 
stament dient ein ganz gewöhnlicher 
Küchenschemel. Und der Zirkel ist, 
wenn auch ein Präzisionsgerät, doch 
auch ein traditionelles Instrument, 

Hausmann hat einen Maschinen- 
menschen dargestellt, der von tech- 
nisch primitiven Erscheinungen umge- 
ben ist und diese steuert. Bei Lissitzky 
ist es ein „einfacher“ Mensch, der um 
sich herum eine neue, komplizierte 
Welt mit Hilfe von Kunst, Wissenschaft 
und Technik schafft. Das ist eine ge- 
nauere Interpretation der Persönlich- 
keit und Konzeption Tatlins. 

Tatlin, der die Losung aufgestellt 
hatte „Die Kunst in die Technik" und 
der als Begründer des Konstruktivis- 


A ae a a a a kan aan 
‚rein dan ri eg en 
ihm 5 rw 
Di ia a Ba 

"a Ei . ei u 


11 
Stuhl aus Bugholz und Stoff, nicht erholten 
(Werkstatt Tatlins beim WICHUTEIN, 19204 
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Porsellangefäß für Kinder, 1931 
Gestolter: A, Sotnikow, Werkstatt Totlins beim 
WECHUTEIM 


M SLUB 


Wir führen Wissen, 


dei dieviddN6501729-19770060/46 gefördert von der 
AAN: Deutschen Forschungsgemeinschaft DFG 


0 
form+zweck 


httpi'cligital.s 


MM SLUB 


Wir führen Wissen, 


mus bekannt ist, wendete im Uhnter- 131 


schied zu zahlreichen Vertretern tech- 
nizistischer Konzeptionen nicht nur aus 
der Technik, sondern auch aus der 
Notizen über den Tatini-Turm veröf- 
tete Methoden und Verfahren on. 

Für außerorderltich wichtig hielt 
Tatlin die möglich:t umfassende Auf- 
deckung nicht der 
psychischen, sondern auch der biolo- 
gisch-physiolöogischen Möglichkeiten 
des Projektierenden. Ihn interessierten 
die weit zurückliegenden Urzellen 
menschlicher Handwerke, die sich ge- 
wissermaßen in „natürliche" Eigen- 
schaften des Menschen verwandelt ha- 
ben, Er betrachtete den Künstler als 
Träger der durch nichts anderes zu 
ersetzenden persönlichen und allge- 
meinmenschlichen Erfahrung. Deshalb 
14 


nui intellektuell- 


war Tatlin beharrlich bemüht, die Me- 
thoden der modernen Technik mit dem 
für das Handwerk traditionellen Em- 
pirismus zu vereinen. 

Alle Objekte der Formgestaltung, 
die von Tatlin selbst oder unter seiner 
Leitung ausgeführt wurden (Beklei- 
dung, Ofen, Geschirr, Möbel, indivi- 
duelle Flugkörper und andere), gehö- 
ren zu den Gegenständen, die in 
engstem Kontakt mit dem Menschen 
funktionieren und dessen höchst indi- 
viduelle Bedürfnisse befriedigen. Be- 
zeichnend für Tatlin ist, daß er in der 
Blütezeit hypertrophierter technizisti- 
scher Utopien, die dem Flugwesen und 
der Raumfahrt der Zukunft große Be- 
achtung schenkten, die Schaffung eines 
„Kleinen, intimen" Flugkörpers — einer 
Art „Luftfahrrad” — als vorrangige Auf- 
gabe ansah. 

Sein „Letatlin” (von dem russischen 
Wort „letati"” — fliegen und Toatlin) 
sollte durch die Muskelkraft des Flie- 
genden in Bewegung gesetzt werden. 
„Letatlin” entstand als bewußte Nach- 
ahmung des Vogels („Örnitopter"). 


form+zweck 


13 
Blick In die Moskauer Ausstellung zu Ehren Wladimir E Totlins Im Zentralen Haus 
der Schriftsteller (Februar 1977) 


14/15 
Flugopparat LETATLIN: (Modell, 1929-32) 
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Konstantin M, Simonow eröffnet 


Die Erfassung des Wesens jedes 
Werkstoffs und die Auswahl der not- 
wendigen Materialien bilden nac 
Tatlin die Grundlage der Formgestal- 
tung. Tatlin suchte stets „die organi- 
sche Verbindung des Stoffs mit seiner 
Spannung, seiner Arbeit". Er war stän- 
dig auf der Suche nach Formen, die 
künstlichen und natürlichen Stoffen 
wesenseigen sind, In seinen Schöpfun- 
gen verarbeitete er Eisen, Glas, Durol 
und Gummi, die er jedoch oftmals mit 
verschiedenen Holzarten kombinierte 
(Esche, Linde, Fichte, Palisander, Wei- 
de, Kork und anderes) oder mit Seide, 
Baumwolle, Fischbein, Weißleder usw, 
Die notwendige Form wurde ebenfalls 
in Übereinstimmung mit der Natur des 
Werkstoffs erzielt. So wurden beispiels- 
weise komplizierte krummlinige Einzel- 
teile aus Bugholz gefertigt. 

Auf diese und andere Weise ge- 
hörte zur Neuererkönzeption Tatlins 
als wichtiger Bestandteil die Erschlie- 
Bung und Nutzung der natürlichen Ge- 
setzmäßigkeiten und die Orientierung 
auf die Rückkopplung der durch den 
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die Moskauer Tatlin-Ausstellung am 10. Februar 1977 


Gestalter geschaffenen Objekte auf 
die natürliche Umwelt. Dabei wurde 
die gesamte Natur einbezogen: die 
kosmische, anorganische und biologi- 
sche Umwelt, die den Menschen um- 
gibt, und dessen eigene biosoziale 
Natur. Die von der Natur des Men- 
schen nicht zu trennenden biosozia- 
len Erscheinungen (Sprache, Hand- 
werk) wurden analog den Erscheinun- 
gen der Natur betrachtet, Im einzelnen 
wurden die „bionischen“ Traditionen 
des Handwerks aufgegriffen. 

Tatlin erkannte die „bionische“ Me- 
thodologie der Formgestaltung als 
gleichermaßen geeignet für die Lö- 
sung geistiger und praktischer Aufga- 
ben an (Kunstwerk und praktischer 
Gegenstand, Sprache und Handwerk), 
Die Kunst betrachtete Tatlin als Tätig- 
keit, die die Gegensätzlichkeit von 
„technizistischen” und „bionischen" 
Formen zu synthetisieren vermag. In 
diesem Sinne kann man seine Konzenp- 
tion bedingt als „bionischen" Techni- 
zismus definieren, 
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VIII. Kunstausstellung der DDR 


Die Vorstellung von Exponaten der industriellen Form- 
gestaltung setzen wir mit Studien, Entwürfen und Produkten 


zum Thema „Familie und Freizeit" fort. 


Wolfgang Kirst: 


Kindersportwagen 
mit Mehrfachfunktion 
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2, Folge 


In Heft 5/77 hatten wir begonnen mit elektrischen und elek- 
tronischen Geräten, in weiteren Heften folgen vor allem 


Gefäße, Möbel und Dekostoffe für die Wohnung sowie 
Arbeiten aus den Bereichen Kindumwelt und Arbeitsumwelt. 


Der Grundgedanke der Konzeption be- 
steht darin, ein Transportmittel für 
Kleinkinder bis zu drei Jahren zu ent- 
wickeln, das mehrere Gebrauchseigen- 
schaften aufweist und damit nicht nur 
als Kinderwagen nutzbar bleibt. Auszu- 
gehen war davon, auf welche Weise 
Kleinkinder transportiert werden kön- 
nen, und nach weiteren Verwendungs- 
möglichkeiten zu suchen, zum Beispiel 
beim Spiel des Kindes. 
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Eine Sitzeinheit — bestehend aus ge- 
polsterter, kompakter Sitzschale mit 
Becken- und Schultergurten sowie ver- 
stellbarer Fußstütze — ergibt bei Kom- 
plettierung 

— mit einem flach zusammenlegbao- 
ren Stahlrohr-Fahrgestell einen Kinder- 
sportwagen, 

— mit drei an einer PKW-Karosserie 
verschraubten Sicherheitsgurten einen 
Autosicherheitssitz (unabhängig vom 
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PKW-Typ). 

- mit einem Stahlrohruntergestell 
einen Hochstuhl (für Essen und Spiel 
cles Kindes am Tisch), 

— mit einem Stahlrochr-Schaukelge- 
stell eine Boden- oder mit Seilzubehör 
eine Hängeschauke|; 

— Sitzschale und Tragegurte erge- 
ben eine Rückentrage. 

Die Befestigung aller Zubehörteile 
erfolgt an den Drehgriffen der Sitz- 
schale und — entsprechend dem Ver- 
wendungszweck -— am oberen Schlitz 
der Rückenlehne, 

Damit die Sitzschale bruchsicher ist 
und hohe Belastungskräfte aufzunseh- 
men vermag, wird vorgeschlagen, sie 
aus schlagfestem Polystyrol im Spritz- 
gußverfahren oder GFK im Preßverfah- 
ren herzustellen. Das abnehmbare, 
pllegeleichte Polster der Schale besteht 
aus PUR-Weichschaum, eingearbeitet 
in textiles Bezugsmaterial, Fahrgestell 
und andere Zubehörteile sind vorwie- 
gend aus verchromtem Stahlrohr ge- 
fertigt. Bevorzugte Farben der Sitzein- 
heit sind Gelb, Orange, Rot und Blau, 
die Farbe des Polsters Anthrazit- 
Schwarz. 
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Eberhard Dorschfeldt: 


Kugelslalom 


Das Kugelslalom-Spiel gehört zu einem 
fünfteiligen Komplex zum Thema „Frei- 
zeitspiele für Erwachsene". Es entstand 
als auftragsfreie Entwicklung im Ergeb- 
nis intensiver Beschäftigung mit soge- 
nannten freien plastisch-dekorativen 
Formen (weshalb das Spiel auch ols 
Wandrelief dienen kann) und in der 
Absicht, diese Formen mit einer zweck- 
gebundenen Gebrauchsfunktion sinn- 
voll zu koordinieren. Die Spielfunktion 
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Erich John: 
Schachfiguren 


Aus Resten von PVC-Rohren entstehen 
diese Schachfiguren für den Freiraum. 
Die PVC-Abfälle sind technologisch 
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besteht darin, daß die Nutzer anhand 
des „Slaloms" einer Stahlkugel deren 
Durchlaufzeit immer weiter verkürzen 
und so Reaktionsvermögen und Ge- 
schicklichkeit erhöhen können. 

(Zwei Spiele aus dem gesamten 
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äußerst einfach zu bearbeiten. Es ge- 
nügen dazu Loch-, Stich- und Kreissä- 
gen, die auch der Heimwerker an seine 
Multimax anschließen kann. 

Die strengen geometrischen Formen 
und das kräftige Rot und Gelb sollen 
in einem reizvollen Spannungsverhält- 
nis zur Vegetation in Parks und Gär- 
ten stehen. 


Komplex — das „Kugellabyrinth“ und 
„Leg ran” — wurden in form + zweck 
2/74 bzw. 4/74 vorgestellt; außerdem 
gehören ein „Kanalbauspiel" und ein 
„Farbpuzzle" dazu.) 


47 


gefördert von der 


u, 


DFG 


KULTUR 


Deutschen Forschungsgemeinschaft 


M SLUB 


Wir führen Wissen. 


Doris und Henryk Sidor: 


Variables Segmentboot 


So reizvoll Wassertourismus in kleinen 
Booten ist, bietet er doch Familien mit 
Kleinkindern weder genügend Sicher- 
heit noch die nötige Bewegungsfreiheit. 
Kajütboote jedoch sind sehr aufwendig 
und bei einer Veränderung der Familie 
weder zu vergrößern noch zu verklei- 
nern: das Verhältnis des Aufwands 
(zum Beispiel für Liegeplätze) zum Nut- 
zen ist ungünstig. 

Um Wassertourismus zu fördern 
und dabei Zeltplätze, Straßen und 
Uferzonen zu entlasten, wurde ein vs- 
riables Boot entworfen — geeignet zum 
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Wandern und Wohnen für Familien 
oder Gemeinschaften unterschiedlicher 
Größe. Es besteht aus Segmenten, von 
denen je eines als komplettes Zwei- 
Farsonen-Boot fungiert (Tiefgang nicht 
über 15 cm). Mehrere gleiche Segmen- 
te ergeben wiederum eine vollfunktio- 
nierende Einheit, zum Beispiel als Zelt- 
boot oder „Schwimminsel". Jedes Seg- 
ment wie auch jede Kombination aus 
mehreren Segmenten entsprechen al- 
len Bestimmungen der Sportbootanord- 
nung. 

Die einzelnen Segmente bestehen 
aus glasfaserverstärktem Polyester, die 
Aluprofile sind durch Schrauben am 
Bootskörper befestigt, Die Segmente 
lassen sich zu den verschiedensten 
Funktionen nutzen, zum Beispiel zum 
Rudern oder Segeln, zur Übernachtung 
oder Lagerung; das Umrüsten bean- 
sprucht — auch bei Ungeübten — in 
keinem Fall mehr als fünf Minuten. 
Roum ist vorgesehen für eine Koch- 
stelle, zur Unterbringung eines Klapp- 
fahrrades, einer Werkzeugtasche, von 
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Decken und Wäsche. Zur Ausrüstung 
gehört neben dem Bootszelt mit Fen- 
stern unter anderem eine versetzbare 
Bank, die auch als Tisch mit Geräte- 
fsch nutzbar ist. Das Gewicht eines 
Segments ohne Ausrüstung soll 80 kg 
nicht überschreiten. Die Segmente sind 
auf handelsüblichen Pkw-Anhängern 
ohne besondere Vorrichtungen trans- 
portierbar und können ohne Überda- 
chung im Freien überwintern. 

Vor allem sollten die Boote bzw. ein- 
zelne Segmente und Ausrüstungsteile 
in Campingzentren auszuleihen sein, 
so daß Wassertouristen ohne großen 
Aufwand ihre Urlaubsziele wechseln 
können und Transportprobleme w2g- 
fallen. Zweckmäßig wäre es, zahlreiche 
kleine Anlegestellen für eine bis drei 
Familien zu schaffen — ausgestattet mit 
Sitzgelegenheiten, Abfallcontainern, 
hygienischen Einrichtungen. Auf diese 
Weise wären die Campingplätze ent- 
lastet und zahlreiche Bootsliegeplätze 
einzusparen, 
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Ay YIaKOBKH  KÖCMETMUCCKUX TOBAPOB 
(12); 0 HOoBoMm Crune YrIakoskm 
chpanumm — Ero I3KOHOMNHIEcKAaR (DYHR- 
uma M Scrermueckan cbopma (14); ac- 
TIeRTbI  AhH3afiHa HITAKOBKM  C „TOUKM 
SpeHnn - TOBApoBegeHnHA (lb); Paumo- 
HANMZAUMA M ICTETHUECKME, NPMHUMTIGI 
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Packäging: present \stete of package 
design, contents and objectives of activi- 


ties in packoge design based on decisions 
of state institutions (6); first reactions: 
new packages from. varieus spheres-- (8); 
difloma development at Kunsthochschule 
Berlin: ideas concerning: the, Backing ‚of 
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